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Liebe Leserinnen  
und Leser, 

die Übernahme des stern-Fotoarchivs mit rund  
15 Millionen Bildern war zweifelsohne eine der  
bedeutendsten Bestandserweiterungen für die  
Bayerische Staatsbibliothek in den letzten Jahr
zehnten. Denn die Sammlung kann streckenweise 
geradezu als eine Art visuelles Gedächtnis der  
Bundesrepublik Deutschland angesehen werden. 
Von der Vielfalt und Qualität der Fotografien kann 
man sich nun auch selbst überzeugen: Die ersten 
250.000 digitalisierten Bilder wurden online bereit-
gestellt, wöchentlich kommen tausende von Digi
talisaten hinzu. 

Doch damit nicht genug: Auch das Fotoarchiv von  
Nikolai Molodovsky (1899  – 1986), der zum Chronis-
ten des ländlichen Alltags im Bayern der Nach-
kriegszeit wurde, konnte für die Bayerische Staats
bibliothek gesichert werden. Mit etwa 69.000 Auf-
nahmen eine ungemein wichtige Quelle für die 
bayerische Geschichte und Kultur nach 1945. Diese 
Bestandszuwächse verweisen einmal mehr auf  
die Bedeutung unserer Häuser für das kulturelle  
Gedächtnis des ganzen Landes, einer bestimmten 
Region oder Stadt. 

Die Landesbibliothek Coburg, eine von insgesamt 
zehn, allesamt der Bayerischen Staatsbibliothek  
unmittelbar nachgeordneten regionalen staatlichen  
Bibliotheken in Bayern, nimmt diese Funktion bei-
spielsweise für den ehemaligen (zugegebenermaßen 
kurzlebigen) Freistaat Coburg und seine Vorgänger-
territorien ein. Bekanntlich wurde Coburg 1920 nach 
einer Volksabstimmung mit Bayern vereinigt. Eine 
für die regionale Identität ungemein wichtige Auf

gabe, welche die vor 50 Jahren verstaatlichte Landes- 
bibliothek Coburg damit übernimmt. Doch das ist 
nur ein Aspekt der vielfältigen Aktivitäten, welche 
Bibliotheken in Bayern entfalten: Die Stadtbibliothek 
Gerolzhofen etwa bot im Rahmen eines Projektes 
zwölf Teenagern die Möglichkeit, ihre Gedanken und 
Sorgen zu formulieren und in einem Poetry Slam vor 
Publikum vorzutragen. Auch das nur ein willkürlich 
gewähltes Beispiel aus dem aktuellen Heft, das die 
Vielfalt und die Breite des Aktionsfeldes bayerischer 
Bibliotheken illustriert. 

Aber überzeugen Sie sich selbst – das neue Heft des 
Bibliotheksforums Bayern lohnt auch dieses Mal 
wieder der Lektüre! Ich bin sicher, sie entdecken viel 
Neues, Interessantes und Spannendes; in jedem Fall 
wünsche Ihnen eine interessante, unterhaltsame und 
abwechslungsreiche Auseinandersetzung mit dem 
neuen BFB!

Herzliche Grüße
Ihr

Dr. Bernhard Lübbers,  
Direktor der Staatlichen Bibliothek Regensburg
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Seit Februar online: 

Das Bildportal des analogen  
stern-Fotoarchivs    

Jahrelang schlummerte das analoge Foto-Archiv der 
Zeitschrift stern versteckt in Kellern und Lagerräu-
men, nun dringt es an das Licht der Öffentlichkeit. 
Das neue Bildportal der Bayerischen Staatsbiblio-
thek www.stern-fotoarchiv.de bietet seit dem 1. Fe
bruar 2023 Einblicke in das fotografische Vermächt-
nis eines zentralen Chronisten des Welt- und Zeitge-
schehens der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 
Das Fotoarchiv gilt als visuelles Gedächtnis der Bun-
desrepublik Deutschland und zugleich als eines der 
bedeutendsten Dokumente des Fotojournalismus 
weltweit. 

Screenshot: Reportage von Jürgen Gebhardt  
mit Einzelbildern: „Wahl von Helmut Schmidt 
zum Bundeskanzler“ (1976)

http://www.stern-fotoarchiv.de
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Das neue Bildportal ist das Fenster zur Welt für 
eines der aktuell größten Digitalisierungsprojekte 
im deutschsprachigen Raum. Das insgesamt etwa 
15 Millionen Bilder umfassende Archiv gelangte im 
Jahr 2019 als Schenkung des Verlags Gruner + Jahr 
an die Bayerische Staatsbibliothek. Die Digitalisie-

rung dieses enormen 
Bestands wurde im 
Schenkungsvertrag ver-
einbart und wird seither 
Schritt für Schritt voran-
getrieben. Erste Ergeb-
nisse dieses Projekts 
sind nun über das Portal 
für die Öffentlichkeit 
verfügbar.  

Im Bildportal werden [ … ] 
nicht nur die bekannten  
Fotografien aus dem ge-
druckten stern angezeigt. 
Vielmehr findet man sämt-
liche Bilder, die ein Foto-
graf im Kontext einer  
bestimmten Reportage 
aufgenommen hat, unab-
hängig davon, ob sie tat-
sächlich gedruckt wurden.

Startseite des Bildportals www.stern-fotoarchiv.de

Umfang: immer wieder Neues entdecken
Das Bildportal des stern-Fotoarchivs umfasst zum 
Launchtermin mehr als 250.000 Bilder. Es wird mit 
der fortschreitenden Digitalisierung und Erschlie-
ßung des Archivs laufend erweitert. Derzeit werden 
wöchentlich bis zu 16.500 Digitalisate in die interne 
Datenbank importiert und anschließend erschlos-
sen; bis 2025 werden drei Millionen Bilder aus ei-
nem initialen Digitalisierungsprojekt online verfüg-
bar sein. Dieses erste Digitalisierungsprojekt kon-
zentriert sich vorrangig auf Kleinbildnegative von 
seinerzeit beim stern angestellten Fotografen, mit 
denen die Bayerische Staatsbibliothek Nutzungsver-
einbarungen zur Verwertung der Bilder abschließen 
konnte. Die aktuell digitalisierten Bilder stammen 
aus dem Zeitraum von Anfang der 1970er-Jahre bis 
zum Ende der Analogfotografie beim stern in den 
frühen 2000er-Jahren. Sie sind im Vergleich zu den 
älteren Aufnahmen deutlich besser erschlossen. 
Anschlussprojekte zu weiteren Fotografinnen und 
Fotografen sowie zu den bislang nicht berücksich-
tigten Materialarten (den frühen Negativen ab den 
1950er-Jahren, den Dias und den Abzügen) werden 
die Datenbank später vervollständigen. 

http://www.stern-fotoarchiv.de
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Inhalt: Fotografen und Redaktion über  
die Schulter blicken
Das Fotoarchiv des stern ist über Jahrzehnte ge-
wachsen und als Zeitdokument aufzufassen. In ihm 
sind nicht nur historische Motive überliefert, son-
dern auch Informationen zur Arbeitsweise des stern. 
Hierdurch werden Forschungsansätze möglich, die 
weit über die im stern veröffentlichten Fotografien 
hinausgehen.

Im Bildportal werden deshalb längst nicht nur die 
bekannten Fotografien aus dem gedruckten stern 
angezeigt. Vielmehr findet man sämtliche Bilder, die 
ein Fotograf im Kontext einer bestimmten Reporta-
ge aufgenommen hat, unabhängig davon, ob sie tat-
sächlich gedruckt wurden. Auf diese Weise kann das 
(veröffentlichte) Einzelbild in seinem Entstehungs-
kontext erfasst und Einblick in die Situation gewon-
nen werden, in der das Bild aufgenommen wurde.

Zu diesem Zweck sind auch die zu einer Reportage 
gehörenden Kontaktbögen mit ihren Vorder- sowie 
Rückseiten im Portal einsehbar (siehe Seite 10 und 
11). Kontaktbögen sind Positiv-Übersichten aller  
Negativstreifen einer Filmrolle. Die Bildredaktion 
nutzte sie für eine erste Qualitätsbeurteilung der 
Aufnahmen. Auf den Kontaktbogen-Vorderseiten 
sind häufig Markierungen einzelner Bilder (Klebe-
punkt, Kreuz o. ä.) zu sehen, aus denen die redak
tionelle Vorauswahl einzelner Bilder für eine mög
liche Veröffentlichung ersichtlich wird. Die Aufnah-
me der Kontaktbögen in das Bildportal ermöglicht 
so einen Blick hinter die Kulissen des stern.

Neben unveröffentlichten Fotografien und Kontakt-
bögen wird auch die Originalterminologie des phy
sischen Archivs (Reportagetitel und Motivbeschrei-
bungen) weitgehend unverändert im Bildportal 
abgebildet. Manche Begrifflichkeiten mögen zu-
nächst irritieren, da sie vom heutigen Standpunkt 
aus als unangemessen empfunden werden können. 
Historisch-quellenkritische Forschung setzt jedoch 
die Übernahme der unzensierten historischen Spra-
che voraus. In einem Disclaimer werden die Nutzer 
des Portals auf diese Problematik hingewiesen.

Seite des Fotografen Harald Schmitt mit Biogramm und nach Aufnahmejahren sortierten Reportagen
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Recherche: stöbern oder systematisch suchen
Die Recherche im Bildportal des stern-Fotoarchivs 
ist kostenlos und ohne Registrierung möglich. Ver-
schiedene Recherche-Wege stehen zur Verfügung. 
Die Kacheln auf der Startseite erlauben es, ohne 
konkrete Suchbegriffe im Portal zu stöbern. So kön-
nen beispielsweise sämtliche Reportagen und Bil-
der eines konkreten stern-Fotografen, untergliedert 
nach Aufnahmejahren, betrachtet werden. 

Im Bestand des Bildpor-
tals kann aber auch über 
eine Suche mittels Such-
eingabefeld nach frei 
gewählten Begriffen 
recherchiert werden. 
Durchsucht werden hier-

bei nicht nur die vergebenen Schlagwörter zu Ort, 
Zeit und Inhalt der Bilder, sondern auch der Volltext 
der Kontaktbogenrückseiten. Der Fotograf oder die 
Bildredaktion des stern vermerkte auf diesen Rück-
seiten neben formalen Informationen zur Reporta-
ge häufig detaillierte Angaben zu den abgebildeten 
Motiven. Diese Texte wurden im Rahmen des Pro-
jekts durch automatisierte Texterkennung (OCR – 
Optical Character Recognition) ausgewertet und 
sind nun bei der Suche nach bestimmten Motiven 
nützlich.

Über zahlreiche Filter (siehe Filterleiste rechts) las-
sen sich Rechercheergebnisse weiter eingrenzen 
und die Treffermenge reduzieren – etwa auf be-
stimmte Fotografen und Aufnahmejahre, oder auch 
auf bestimmte abgebildete Personen, Veranstaltun-
gen und Sachbegriffe. Über den Filter „Best-of“ ist 
eine gezielte Suche nach Bildern möglich, die von 
der stern-Bildredaktion für eine mögliche Veröffent-
lichung im stern vorausgewählt wurden. Wichtig zu wissen: Aufgrund der großen Mengen 

werden die Bilder nicht auf Einzelbildebene, son-
dern allein auf Ebene der Reportage erschlossen. 
Die Metadaten für alle Bilder einer Reportage sind 
identisch, sodass auch Bilder einer Reportage ge-
funden werden, die das gesuchte Motiv nicht enthal-
ten. Umgekehrt lassen sich jedoch bestimmte Ein-
zelbilder über den Umweg der digitalisierten Kon-
taktbogenrückseiten auffinden: Diese enthalten 
häufig handschriftliche Vermerke, die die Zuord-
nung einzelner Bildmotive zu konkreten Fotografien 
erlauben. 

Die Recherche im Bildpor-
tal des stern-Fotoarchivs 
ist kostenlos und ohne 
Registrierung möglich.

Filterleiste
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Auf dieser und der nächsten Seite: Kontaktbogen mit Vorder- und Rückseite aus der Reportage ,Lhasa/Tibet‘ (1994) von Jay Ullal
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Hervorzuheben ist die 
Verortung der Reporta-
gen auf einer Weltkarte. 
So steht ein alternativer, 
geographischer Such-
einstieg zur Verfügung. 
Alle in der Karte ange-
zeigten Reportagen sind 
mit den zugehörigen 
Einzelbildern verknüpft, 
so dass man durch Klick 
auf den für die jeweilige 
Reportage stehenden 
Pin in der Karte direkt 
zu deren Einzelbildern 
navigieren kann.

Work in Progress
Wenn eine Suche ins 
Leere läuft, kann das 

unterschiedliche Ursachen haben. Die naheliegen-
de: das gesuchte Material wurde noch nicht digitali-
siert. In solchen Fällen können sich Nutzer und Nut-
zerinnen an das Team des stern-Fotoarchivs wen-
den, um zu erfragen, ob zum gesuchten Thema 
Material im noch nicht digitalisierten Bestand des 
stern-Fotoarchivs vorhanden ist.

Kartenansicht mit rot-weißem Pin für jede lokalisierbare Reportage

Her vorzuheben ist die 
Verortung der Reportagen 
auf einer Weltkarte. […] Alle 
in der Karte angezeigten 
Reportagen sind mit den 
zugehörigen Einzelbildern 
verknüpft, so dass man 
durch Klick auf den für die 
jeweilige Reportage stehen-
den Pin in der Karte direkt 
zu deren Einzelbildern 
navigieren kann.

Ein weiterer möglicher Grund: Manche 
Bilder werden aus rechtlichen oder 
ethischen Gründen nicht im Portal an-
gezeigt. Zu beachten sind etwa Persön-
lichkeitsrechte, das Recht am eigenen 
Bild, der Jugendschutz, der Urheber-
rechtsschutz, der Datenschutz oder 
der Schutz der Menschenwürde. Dies 
führt dazu, dass manche Einzelbilder 
oder auch ganze Reportagen zwar  
digitalisiert und erschlossen wurden, 
aber nicht online im Bildportal recher-
chierbar sind. Verpixelte Stellen auf 
einem Kontaktbogen zeigen an, dass 
diese Bilder nicht für das Bildportal 
freigegeben wurden. Bei berechtigtem 
Interesse können gesperrte Bilder vor 
Ort im Lesesaal Musik/Karten/Bilder 
der Bayerischen Staatsbibliothek ein-
gesehen werden.
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Schließlich kann das Ergebnis „0 Treffer“ bei der Su-
che in bestimmten Feldern auch daran liegen, dass 
die verwendeten Suchbegriffe nicht dem für die Er-

schließung verwendeten 
Vokabular entsprechen. 
Der Bestand des stern- 
Fotoarchivs wird mit  
Hilfe der Gemeinsamen 
Normdatei (GND) er-
schlossen, einem nor-
mierten bibliothekari-
schen Vokabular. Nur in 
der GND geführte Such-

Verpixelte Bilder auf einem Kontakt-
bogen der Reportage ,Nierenhandel‘ 
(1995) von Jay Ullal

Bei berechtigtem Interesse 
können gesperrte Bilder  
vor Ort im Lesesaal Musik/
Karten/Bilder der Bayeri-
schen Staatsbibliothek 
eingesehen werden.

begriffe können daher in den dafür 
vorgesehenen Feldern zu Treffern füh-
ren. Bei der Eingabe von Suchbegrif-
fen wird deshalb im Bildportal nach 
Möglichkeit automatisch auf bereits 
vergebene (GND-normierte) Synony-
me verwiesen. Treffer außerhalb des 
normierten Vokabulars finden Sie den-
noch in der allgemeinen Freisuche 
durch die oben erwähnte Einbindung 
der Texte der Kontaktbogenrücksei-
ten.
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Bestellung:  
anfragen und herunterladen
Soll ein im Bildportal gefundenes Bild für einen be-
stimmten Verwendungszweck (wie etwa die Publi-
kation in einem Aufsatz) lizenziert werden, genügt 
es, das Bild in den Warenkorb zu legen und über ein 
Formular eine Bestellanfrage zur gewünschten Li-
zenzierung an das Team des stern-Fotoarchivs abzu-

schicken. Der Download 
des gewünschten Bildes 
erfolgt nach der Klä-
rung der Details per 
E-Mail aus dem Bildpor-
tal. Für wiederholte Be-
stellungen empfiehlt es 
sich, ein Kundenkonto 
anzulegen, dies ist aber 
keine Voraussetzung.

Alles fertig?
Mit dem Online-Gang des Bildportals erreicht das 
auf Jahre angelegte Digitalisierungsprojekt des  
stern ein wichtiges Zwischenziel. Der erste Schritt 
ist getan in Richtung einer digitalen Wiedergeburt 
des analogen Fotoarchivs des stern – mit weltweit 
verfügbaren Recherchemöglichkeiten, die diesen 
einzigartigen Bestand nutzbar und für ganz neue 
Forschungsansätze zugänglich machen. Abge-
schlossen ist das Projekt damit freilich noch nicht.  
In den Magazinen der Bayerischen Staatsbibliothek 
lagern noch umfangreiche weitere Bestände an bis-
lang unbekannten Bildern zur deutschen und glo
balen Zeitgeschichte aus dem stern, die auf ihre 
digitale Wiedererweckung warten. Mit dem Launch 
des Bildportals des stern-Fotoarchivs kann ab sofort 
aber jeder mitverfolgen, wie sie Bild für Bild, Repor-
tage für Reportage den Weg in die Öffentlichkeit 
finden. 

Von Dr. Eva Kraus
Mitarbeiterin der Abteilung Karten und Bilder  
der Bayerischen Staatsbibliothek

und Regina Retter
Stellvertretende Leiterin der Abteilung Karten  
und Bilder der Bayerischen Staatsbibliothek

Der erste Schritt ist getan 
in Richtung einer digitalen 
Wiedergeburt des analogen 
Fotoarchivs des stern –  
mit weltweit verfügbaren 
Recherchemöglichkeiten, die 
diesen einzigartigen Be-
stand nutzbar und für ganz 
neue Forschungsansätze 
zugänglich machen.

Gebundene stern-Ausgaben im Magazin
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Das Projekt  
‚Total Digital!‘  
im Rahmen des 
Programms 
,Kultur macht  
stark. Bündnisse 
für Bildung‘   

Start der zweiten Förderrunde
Nach erfolgreichem Abschluss der Förderphase 1 des Programms 
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) ‚Kultur 
macht stark. Bündnisse für Bildung‘ unterstützte das BMBF von 
2018 bis 2022 eine zweite Förderrunde. Der Deutsche Bibliotheks-
verband e. V. (dbv) war diesmal mit dem Konzept ‚Total Digital! 
Lesen und erzählen mit digitalen Medien‘ vertreten und knüpfte 
an das erfolgreiche Vorgänger-Projekt ‚Lesen macht stark: Lesen 
und digitale Medien‘ an. Ab Januar 2018 konnten lokale Bündnisse 
Förderanträge beim dbv einreichen, die Antragstellung erfolgte 
ausschließlich über eine neue und vereinfachte Förderdatenbank 
des BMBF.

Verteilt über fünf Jahre standen dem dbv ca. fünf Millionen Euro 
für die kulturelle Bildung zur Verfügung. Das Geld sollte erneut 
eingesetzt werden, um außerschulische Projekte von lokalen 
Bündnissen vorwiegend für Kinder und Jugendliche zwischen drei 
und 18 Jahren zu unterstützen, die in Risikolagen aufwachsen. Den 
Schwerpunkt der Konzepte sollte die Leseförderung mit digitalen 
Medien bilden.

In der zweiten Förderrunde war viel Flexibi­
lität von Seiten der Projektverantwortlichen 
und Bibliotheken gefragt.
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Für eine Bewerbung gab es neben dem inhaltlichen 
Schwerpunkt gute Gründe:
100%-Förderung, Verwaltungspauschale für die Bi
bliotheken, niedrigschwelliges Verfahren und Mus-
terantrag als Vorlage. Außerdem stand eine neue, 
übersichtliche Website zur Verfügung. Möglich 
waren die Umsetzung von eigenen Ideen, die Nach-
nutzung von Projekten sowie Aufstockungen und 
Anschlussprojekte, sofern der Verwendungsnach-
weis noch nicht abgeschlossen war. Honorarkräfte 
wie Medienpädagoginnen und Medienpädagogen 
oder Autorinnen und Autoren konnten in die Förde-
rung miteinbezogen werden, die Beteiligung von 
Ehrenamtlichen war wünschenswert, und sogar die 
Eltern durften mitmachen. Drei unterschiedliche 
zeitliche Formate konnten ausgewählt werden. In-
haltlich waren auch Projekte zu Roboting, Coding, 
Gaming willkommen.

Um die Bibliotheken erneut zur Teilnahme zu mo
tivieren, organisierte die BSB/Landesfachstelle im 
April 2018 eine Auftaktveranstaltung mit der heu
tigen Programmreferentin Brigitta Wühr und lud 
Best-Practice-Bibliotheken aus der ersten Förder-
runde ein. Zudem war Wolf Borchers von der Stif-
tung Lesen angereist, um die Leseclubs für 6- bis 
12-jährige Kinder und media.labs für 12- bis 18-jäh-

rige Kinder und Jugend-
liche vorzustellen.

Neu in der zweiten Pha-
se war die Einrichtung 
von ‚Kultur macht stark‘- 
Servicestellen in den 
Bundesländern. Die  
bayerische Servicestelle 
bot – und bietet auch 

künftig – eine erste Kontaktmöglichkeit für das  
Bundesförderprogramm an. Sie ist außerdem ein  
Kooperationsangebot des Museumspädagogischen 
Zentrums (MPZ) und der Landesvereinigung Kultu
relle Bildung Bayern e. V. (LKB:BY) und organisierte 
in regelmäßigen Abständen (Online)-Infoveranstal
tungen mit unterschiedlichen Schwerpunkten und 
Programmpartnern.

Verteilt über fünf Jahre 
standen dem dbv ca. fünf 
Millionen Euro für die 
kulturelle Bildung zur 
Verfügung.

Für Bibliotheken eigneten sich neben dem Angebot 
von dbv und der Stiftung Lesen z. B. auch die Projekte 
‚Wir sind LeseHelden!‘ (vom Borromäusverein e. V.) 
sowie ‚Wörterwelten‘ (vom Bundesverband der 
Friedrich-Bödecker-Kreise e. V.). Darüber hinaus 
konnten Bibliotheken auch bei anderen Programm-
partnern Anträge stellen bzw. als Bündnispartner 
mitwirken, z. B. beim Deutschen Volkshochschul- 
Verband e. V. (‚talentCAMPus‘).

Besonderheiten 2018 bis 2022
Eine besondere Herausforderung stellte die Pande-
mie SARS-CoV-2 dar. Im Rahmen des Förderpro-
gramms wurden verschiedene Projekte mit Kindern 
und Jugendlichen komplett kontaktlos und digital 
durchgeführt. Konzepte von Best-Practice-Beispie-
len stellte der dbv kurzfristig zur Nachnutzung 
online bereit.

Durch die Initiative ‚Kultur macht stark‘-Sommer im 
Jahr 2021 wollte das BMBF mit zusätzlichen Ferien-
angeboten in allen Bundesländern einen Beitrag  
zu mehr Bildungsgerechtigkeit und Teilhabe leisten. 
Für diese Aktion waren durchgehend Anträge mög-
lich und sämtliche Fristen außer Kraft gesetzt. Zu-
dem wurden die Förderbedingungen angepasst, so 
dass auch überregionale Einrichtungen – wie z. B. 
eine Bibliotheksfachstelle – mit zwei lokalen Part-
nern ein Bündnis bilden konnten.

Nach dem Angriff Russlands auf die Ukraine waren 
außerdem Konzepte möglich, die sich gezielt an Kin-
der und Jugendliche richteten, die vor dem Krieg in 
der Ukraine nach Deutschland fliehen mussten.
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Geförderte Projekte
Nach Projektende wurde noch eine zusätzliche An-
tragsfrist bis Ende April 2022 und darüber hinaus 
gewährt. Die geförderten Projekte mussten bis Ende 
Dezember 2022 abgeschlossen sein. Insgesamt wur-
den in Förderphase 2 in Bayern rund 40 Aktionen für 
kommunale und kirchliche Bibliotheken bewilligt 
(finaler Stand: 12/2022). 1

Ein ausführlicheres Best-Practice-Beispiel der Stadt-
bibliothek Gerolzhofen (GEOtry Slam 2022 – Poesie 
lebt!) finden Sie nach diesem Überblick. 

1	 Eine Übersicht der bewilligten Bündnisse  
im Rahmen von ‚Total Digital!‘ seit 2018 – 
sortiert nach Bundesland – finden Sie hier: 
www.lesen-und-digitale-medien.de/de_DE/
presse

Dritter Durchgang: Programm ‚Gemeinsam Digital! 
Kreativ mit Medien‘ 
Auch für die Förderphase 3 wurde der dbv als Pro-
grammpartner des BMBF bestätigt und kann von 
2023 bis 2027 wieder Fördermittel an lokale Bünd-
nisse weiterleiten. Für das Programm ‚Gemeinsam 
Digital! Kreativ mit Medien‘ stehen ca. fünf Millio-
nen Euro für Projekte der digitalen Leseförderung 
zur Verfügung, so Programmreferentin Brigitta 
Wühr. Wieder soll es zwei Ausschreibungen pro Jahr 
geben. Die neue Antragsdatenbank ist noch benut
zerfreundlicher geworden. Die Rahmenbedingun-
gen sind fast identisch (Konzepte für Kinder und  
Jugendliche von 3 bis 18 Jahren, drei Einrichtungen 
bilden ein Bündnis für die Durchführung); Verbesse-
rungen sind z. B. der erhöhte Honorarsatz für Fach-
kräfte, der höhere Satz für Lesungen und die gestie-
gene Verwaltungspauschale.

Von Sabine Teigelkämper 
Mitarbeiterin der Landesfachstelle  
für das öffentliche Bibliothekswesen  
an der Bayerischen Staatsbibliothek  
in Würzburg

Beispiele für geförderte Bündnisse

•	 Let’s play! Digitale Woche!  
(Stadtbibliothek Amberg)

•	 Interaktives Projekt ‚Mediale Spurensuche‘  
(Stadtbücherei Augsburg)

•	 Lego Mindstorms: Bauen, Programmieren  
und Experimentieren – Geschichten erzählen  
mit Robotern  
(Gemeindebücherei Eckental)

•	 #growtogether1.0  
(Stadtbücherei Mitterteich)

•	 Programmieren mit ScratchJR  
(Münchner Stadtbibliothek)

•	 Film UP! Kreative Buchtrailer selbst geschnitten 
(Regionalbibliothek Weiden)

•	 Ein Krimi in Regensburg  
(Stadtbücherei Regensburg)

•	 Traunsteiner Erzählwege: Podcast-Reihe  
von Jugendlichen im Gespräch mit Zeitzeugen  
in Wort und Bild  
(Stadtbücherei Traunstein)

•	 Stockstädter Spürnasen  
(Bibliothek Markt Stockstadt)

•	 Lesen? Appsolut (cool!)   
(Stadtbücherei Kaufbeuren)

•	 Der lebendige Ratssaal  
(Stadtbücherei Würzburg)

http://www.lesen-und-digitale-medien.de/de_DE/presse
http://www.lesen-und-digitale-medien.de/de_DE/presse
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GEOtry Slam 2022 –  
Poesie lebt!   

Im Rahmen des Projektes ‚GEOtry Slam Teens‘ haben zwölf 
Teenager zwischen elf und fünfzehn Jahren in der Stadtbiblio­
thek eine Bühne für ihre Gedanken und Texte bekommen.  
Das über die dbv-Förderung ,Total Digital!‘ finanzierte Projekt 
startete im Oktober 2021 und endete mit einem Poetry Slam  
vor Publikum im Mai 2022.

Der Baum der Hoffnung

Die Zeit vergisst nie.
Die Zeit vergibt nie.
Die Zeit heilt alle Wunden.

Die Zeit heilt alle Wunden, sagen sie immer, aber ob das stimmt? 
Ich weiß: 2 Minuten, Stunden oder Tage nach dem etwas Schlim-
mes passiert ist, strömt Blut aus der Wunde. Rot, glänzend, 
f lüssig bahnt es sich seinen Weg über die von Tränen betropfte 
Haut. Es brennt und reißt auf seinem Weg immer neue Wunden 
auf. Erinnerungen, alte Grinde, die schon längst verheilt waren.

Doch Monate, ja sogar Jahre später strömt es nicht mehr. Man fühlt Freude, aber leise sondert die 
verletzte Haut blutrote Tränen ab. Sie f ließen langsam und still über die Haut und tropfen auf den 
Boden.

Sie versickern und bleiben still in der Erde, bis sie herausbrechen. Ein Baum wächst. Ein blutroter 
Baum der Trauer. Baum des Hasses, der Vergeltung, der Angst, ja der Furcht vor den eigenen 
Worten. Die Worte, die es unumstößlich machen, was passiert.
Doch eine Wolke zieht heran, sie lässt ihre Tränen des Trostes auf den Baum fallen. Der schwarze 
Stamm, die Äste und Zweige werden von einem strahlenden Silber und die Blätter golden, sie 
leuchten.

Ein Baum der Hoffnung, fast ein Riese, soooo groß ist das Vertrauen und die Hoffnung die in ihm 
steckt. Und er beweist, dass die Zeit Wunden nicht heilt. Sie lässt aus ihnen Bäume wachsen, die 
das Leid und die Trauer besänftigen. Denn er wirft keinen Schatten, sondern nur Licht ins Dunkle.

Von Agnes
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Das Konzept
Um ein außerschulisches kulturelles Projekt für bil-
dungsbenachteiligte Teenager anbieten und diese 
auch erreichen zu können, haben sich die Stadtbi
bliothek und die Mittelschule Gerolzhofen sowie die 
Diakonie Schweinfurt zu einem Bündnis zusammen-
geschlossen. Letztere betreibt im Rahmen des Geo
Treffs Flüchtlingshilfe in Gerolzhofen. 

Es konnte die Honorarkraft Amelie Auer, studierte 
Germanistin, Philosophin und Schauspielerin, für 
zwei Tage pro Woche für jeweils drei Stunden vor 
Ort in der Stadtbibliothek gewonnen werden. Sie 
übernahm die Betreuung der Teilnehmenden. Im 
ersten Teil des Projektes wurde das Literaturgenre 
Poesie erkundet. Es wurden online Poetry Slams an-
geschaut und diese gemeinsam reflektiert. In Grup-
pen- und Einzelterminen konnten verschiedene 
Schreibübungen durchgeführt und besprochen wer-
den. Zum Ende des ersten Teils hatte jede Teilneh-
merin ein eigenes Thema gefunden.

Im zweiten Teil des Projektes lag der Schwerpunkt 
auf der Ausarbeitung des eigenen Textes und der 
Vorbereitung der Abschlussveranstaltung GEOtry 
Slam vor Publikum. Die Teilnehmerinnen bekamen 
ein videogestütztes Auftrittscoaching und hatten die 
Möglichkeit, ihre Texte auf einer Bühne im Theater-
haus Gerolzhofen zu üben. Abschließend haben die 
Teilnehmerinnen ihre eigenen Texte vor einem Pu
blikum vorgetragen und als Erinnerung eine gedruck-
te Broschüre mit Fotos und den Texten bekommen.

Die Schwierigkeiten
Zum Projektstart waren 15 Teilnehmende angemel-
det: sieben Mädchen aus allen vorhandenen Schul-
arten, fünf Mädchen aus zwei Flüchtlingsfamilien 
und drei Jungs (zwei aus der Mittelschule und ein 
Junge aus der Jugendhilfe).

Schon zur Auftaktveranstaltung sind dann „nur“ zehn 
Mädchen gekommen. Eine der syrischen Flüchtlings
familien hat sich zwei Tage vorher gegen eine Teil-
nahme entschieden, da ihnen die Gruppe im Raum 
aus pandemischen Gründen zu unsicher war. Den 
zwei Jungs aus der Mittelschule waren es zu viele 
Mädchen und dem Jungen aus der Jugendhilfe 
waren das zu viele Menschen. Er hätte mitgemacht, 
wenn er bei sich zu Hause im sicheren Rahmen Ein-
zeltermine bekommen hätte. Dies war aber aus or-
ganisatorischen Gründen nicht machbar. Und online 
war auch „nicht sein Ding“. Von den zehn Mädchen, 

die zu der Auftaktveranstaltung gekommen sind, war 
der Großteil aus fernen Bildungsschichten oder mit 
DaZ/DaF 1 als Hintergrund. Die spätere Verschärfung 
der Corona-Maßnahmen (2021) hatte einen sehr ne-
gativen Einfluss auf den Verlauf des Projektes. 

Die regelmäßigen Termine zu Beginn des Projekts 
waren für die Kinder schnell zur Routine geworden, 
und die Treffen vor Ort waren schließlich sehr gut 
besucht. Es wurden zwei regelmäßige Termine vor 
Ort angeboten. Daraus haben sich zwei Gruppen mit 
leicht unterschiedlicher Arbeitsweise und Betreu-
ungsaufwand herausgebildet. Einzeltermine wurden 
vor Ort persönlich abgesprochen und konnten so gut 
organisiert werden. Mit Verschärfung der Maßnah-
men mussten die Treffen online stattfinden, da eine 
Zusammenkunft vor Ort nicht mehr erlaubt war. Dies 
hat dazu geführt, dass einige Teilnehmende nicht 
mehr beim Projekt mitmachten, da ihnen das Online- 
Format nicht gefiel. Ein weiteres Hindernis war, dass 
über die Eltern mit ihnen kommuniziert werden 
musste, da viele der Mädchen keine eigenen E-Mail- 
Adressen oder Handys besaßen. Das Ergebnis war, 
dass nach der Corona-Welle nur noch drei der ur-
sprünglich zehn gestarteten Mädchen dabei waren. 
Und das trotz telefonischer Einzeltermine, Zoom, Jit-
si und Einzeltreffen im Freien. Zwei weitere, etwas 
ältere Mädchen hatten sich inzwischen zusätzlich 
angemeldet. Sobald die Gruppe sich erneut treffen 
durfte, wurde das Angebot wieder mit großer Freude 
angenommen. Die zu dem Zeitpunkt Teilnehmenden 
blieben bis zum großen Poetry Slam am Ende dabei.

Fazit
Die Teenager haben Raum für ihre eigenen Sorgen, 
Gedanken und Themen bekommen. Sie haben im 
Rahmen einer Schreibwerkstatt gelernt, diese auszu-
drücken, auszuformulieren und einen Poetry-Slam-
Text daraus zu machen. Die Teilnehmerinnen haben 
zudem, nach Angabe der Klassenlehrenden, Fort-
schritte bei Rechtschreibung und Stil gemacht. 

Trotz großer Aufregung und Lampenfieber vor der 
Abschlussveranstaltung haben alle Teilnehmerinnen 
ihre eigenen Texte vorgetragen. Sie konnten Erfolgs-
erlebnisse mitnehmen und Auftrittsängste abbauen. 
Sie haben ein Gespür für Körpersprache und Aus-
druck entwickeln können und sich selbst beim Vor-
tragen von Texten besser kennengelernt.

Von Julia Rehder 
Leiterin der Stadtbibliothek Gerolzhofen  
bis einschließlich Dezember 2022

1	 Deutsch als Zweitsprache/Deutsch als Fremdsprache
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Innovative Studienmodelle an der 
Hochschule der Medien Stuttgart

Sowohl für die Hochschulen als auch für die Biblio-
theken hat sich in den letzten Jahren manches 
verändert: Viele Rahmenbedingungen haben sich 
gewandelt, und die Anforderungen und Erwartun-
gen der unterschiedlichen Akteure steigen stetig an. 
Lebenslanges Lernen ist heute eine Selbstverständ-
lichkeit, und Flexibilität ist zu einem zentralen Wert 
bei der Lebens- und Berufsgestaltung geworden. Zu 
den wichtigsten Trends gehört fraglos der demogra-

„Short Track“ für Studierende mit 
FaMI-Ausbildung – praxisbegleiten­
des Studium für Bibliotheken, die 
frühzeitig Nachwuchs an sich bin­
den wollen
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fische Wandel, der nicht zuletzt zu ei-
nem Fachkräftemangel in immer mehr 
Branchen führt. Im Vergleich zu ande-
ren, von jungen Menschen offenbar 
als attraktiver empfundenen Berufs-
wegen ziehen Bibliotheken dabei oft 
den Kürzeren. Das spüren auch die 
bibliotheks- und informationswissen-
schaftlichen Studiengänge, von denen 
viele mit einem mehr oder weniger 
stark ausgeprägten Bewerbermangel 
zu kämpfen haben. Die gefährliche 
Dynamik aus sinkenden Bewerberzah-
len und der Verschiebung von Res-
sourcen in andere Studienangebote 
hat jüngst Magnus Pfeffer am Beispiel 
der Stuttgarter Hochschule der Medi-
en (HdM) eindrücklich nachgezeich-
net. 1 Sowohl den Hochschulen als 
auch den Bibliotheken muss daran 
gelegen sein, mehr junge Leute für ein 
einschlägiges Studium zu gewinnen. 
Der Bachelorstudiengang Informa
tionswissenschaften an der HdM hat 
darauf mit der Entwicklung von zwei 
besonderen Studienmodellen rea
giert, die im Folgenden vorgestellt 
werden.

Studieren mit Abkürzung:  
der Short Track
Bereits seit dem Wintersemester 
2019/20 können Studierende mit 
abgeschlossener Berufsausbildung 
‚Fachangestellte bzw. Fachangestell-
ter für Medien- und Informations- 
dienste (FaMI)‘ der Fachrichtung Bi
bliothek im sogenannten „Short Track“ 
ihr Studium um ein volles Jahr verkür-
zen – von sieben auf fünf Semester. 
Der Kern des Modells ist die Anrech-
nung von in der Ausbildung erworbe-
nen Kompetenzen auf Module des  
Bachelorstudiengangs im Umfang von 
60 Credit Points (ECTS), was zwei Se-

Studierende der Hochschule 
der Medien Stuttgart

mestern entspricht. Alternativ können die Short- 
Track-Studierenden ihr Studium aber auch auf einen 
längeren Zeitraum „strecken“, um mehr nebenbei 
arbeiten zu können. Denn grundsätzlich handelt es 
sich um das normale Vollzeitstudium und nicht um 
ein spezielles berufsbegleitendes Angebot. Das 
Short-Track-Studium wurde im Rahmen eines vom 
Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst 
Baden-Württemberg geförderten Projekts entwi-
ckelt, dessen Ziel eine stärkere Individualisierung 
von Studienverläufen war.

Was genau angerechnet wird, wurde in den vergan-
genen Jahren mehrfach angepasst, um Änderungen 
in der Studien- und Prüfungsordnung nachzuvoll
ziehen und die Studierbarkeit weiter zu verbessern. 
Derzeit werden drei Pflichtmodule, ein Wahlmodul 
und zwei Projektveranstaltungen sowie das prakti-
sche Studiensemester anerkannt, wobei die Fach-
kunde-Noten aus der Ausbildung zugrunde gelegt 
werden. Die Voraussetzung dafür ist die erfolgreich 
bestandene Prüfung in einem speziellen Modul für 
die Short-Track-Studierenden. In einer Kombination 
aus Selbststudium und Kleingruppen-Coaching wer-
den dabei diejenigen Inhalte aus den zur Anrech-
nung vorgesehenen Modulen nachgearbeitet, die  
in der Ausbildung nicht oder nicht ausreichend tief 
behandelt wurden. Damit wird sichergestellt, dass 
die Short-Track-Studierenden nach dem ersten Se-
mester wirklich auf dem gleichen fachlichen Stand 
sind wie regulär Studierende. Für die Short-Track- 
Studierenden ergeben sich einige Abweichungen 
vom regulären Ablaufplan. Denn zum einen entfällt 
das praktische Studiensemester, zum anderen kön-
nen aufgrund der durch die Anrechnungen entste-
henden „Lücken“ einige Lehrveranstaltungen in ein 
früheres Semester vorgezogen werden. Details dazu 
sowie zu den formalen Regelungen finden sich auf 
der Website des Studiengangs. 2 

Das Interesse am Short-Track ist groß. Seit seiner 
Einführung haben insgesamt 26 Studierende das 
Angebot angenommen – und fast alle sind bei der 
Stange geblieben. Die meisten haben ihre FaMI-
Ausbildung in Baden-Württemberg gemacht, einige 
kommen aber auch aus Bayern oder anderen Bun-
desländern. Im gerade zu Ende gegangenen Winter-
semester machten die „Short-Trackler“ mit 7 von 28 
Personen sogar ein volles Viertel der Studienanfän-
gerinnen und Studienanfänger aus. Der Studiengang 
bietet regelmäßig virtuelle Informationsveranstal-
tungen dazu an; selbstverständlich ist auch eine in-
dividuelle Beratung möglich.3 
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Studieren mit Sponsoring:  
das praxisbegleitende Studium
Noch ganz frisch ist das zweite besondere Studien-
modell, das sogenannte praxisbegleitende Studium. 
Dieses ähnelt einem dualen Studium und bietet Bi
bliotheken einen neuen Weg bei der Personalgewin-
nung. Die Hochschule der Medien reagiert damit 
auf den Fachkräftemangel, der sich in den kommen-
den Jahren absehbar noch weiter verschärfen wird: 
Denn einer Fülle von altershalber nachzubesetzen-
den Stellen in den Bibliotheken steht eine deutlich 
geringere Zahl von Absolventinnen und Absolven-
ten der bibliotheks- und informationswissenschaft
lichen Studiengänge gegenüber. Die verbleibenden 
Absolventinnen und Absolventen, die tatsächlich in 
einer Bibliothek arbeiten wollen (dies sind keines-
wegs alle!), werden sich faktisch ihre Stellen aussu-
chen können – und viele Bibliotheken werden bei 
der Suche nach fachlich qualifiziertem Nachwuchs 
leer ausgehen. Wer auf dem hart umkämpften Per-
sonalmarkt Erfolg haben will, muss deshalb anders 
agieren und auch mehr investieren als früher. In 
manchen Segmenten des öffentlichen Dienstes ist 
dies schon längst anerkannt, z. B. bei der Akquise 

von IT-Fachkräften.

Im neuen Studienmodell 
wird das reguläre Stu
dium an der HdM mit 
einem Ausbildungsver-
hältnis in einer Biblio-
thek kombiniert. Biblio-
theken können dadurch 
junge Menschen, die 
sich für das Berufsfeld 
interessieren, bereits 
während des Studiums 
an die Bibliothek bin-
den, sie durch fachliche 
und persönliche Einbli-
cke in den Praxisbetrieb 
für die Arbeit in der Bi
bliothek begeistern und 
so den Boden für ein 
reguläres Arbeitsver-
hältnis direkt nach dem 
Studienabschluss berei-
ten. Für die potenziellen 
Studierenden sind die 

Incentives zum einen das „Sponsoring” ihres Studi-
ums, zum anderen die Gelegenheit, tiefere Einblicke 
in praktische Tätigkeiten zu erhalten – und natürlich 
nicht zuletzt, einen potenziellen Arbeitgeber be-
reits während des Studiums intensiv kennenzuler-
nen. Für Studieninteressierte mit einer abgeschlos-

senen FaMI-Ausbildung kann das praxisbegleitende 
Studium auch mit dem verkürzten Short-Track-Studi-
um kombiniert werden (s. o.).

Für das praxisbegleitende Studium schreiben zu-
nächst die Bibliotheken Ausbildungsstellen aus, auf 
die sich Interessierte bewerben können. Die Initia
tive geht also von den Bibliotheken aus und nicht 
vom Studiengang; es wird auch kein Vertrag zwi-
schen der Hochschule und dem Ausbildungsbetrieb 
geschlossen. In einem entsprechenden Bewerbungs
verfahren wählen die Bibliotheken ihre potenziellen 
Nachwuchskräfte selbst aus. Im nächsten Schritt 
bewerben sich diese ganz regulär um einen Studien-
platz an der HdM. Schwierigkeiten bei der Zulas-
sung sind normalerweise nicht zu erwarten, jedoch 
ist zu beachten, dass das Land Baden-Württemberg 
die Studienmöglichkeiten für Personen mit einem 
abgeschlossenen Erststudium stark beschränkt hat. 4 

Nach der Zulassung studieren die praxisbegleitend 
Studierenden gemeinsam mit den anderen Studie-
renden und unterliegen auch derselben Studien- 
und Prüfungsordnung – die Studieninhalte unter-
scheiden sich also nicht. Von „ihrer“ Bibliothek er-
halten sie eine Ausbildungsvergütung, die an den 
Tarif angelehnt ist; teilweise übernehmen die Biblio-
theken auch an der Hochschule anfallende Gebüh-
ren oder zahlen einen Zuschuss zu den Fahrt- und 
Unterkunftskosten. Während der Vorlesungszeit und 
in den Prüfungsphasen sind die praxisbegleitend 
Studierenden in Vollzeit an der HdM, können sich 
also voll auf ihr Studium konzentrieren. In der vor
lesungsfreien Zeit sind sie (mit Ausnahme des Erho-
lungsurlaubs) in ihrem Ausbildungsbetrieb einge-
bunden und gewinnen dort zusätzliche praktische 
Erfahrungen. Diese fließen jedoch nicht in die Beno-
tung der Studierenden ein, weshalb für die Betreu-
ung vor Ort auch keine besonderen formalen Vor
gaben zu erfüllen sind. Auch das praktische Studien
semester wird üblicherweise im Ausbildungsbetrieb 
absolviert.

Bibliotheken können da-
durch junge Menschen,  
die sich für das Berufsfeld 
interessieren, bereits wäh-
rend des Studiums an  
die Bibliothek binden, sie 
durch fachliche und per-
sönliche Einblicke in den 
Praxisbetrieb für die Arbeit 
in der Bibliothek begeis-
tern und so den Boden  
für ein reguläres Arbeits-
verhältnis direkt nach  
dem Studienabschluss 
bereiten.
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1	 Magnus Pfeffer: No Future? Konsequenzen 
der Bewerberkrise der informationswissen-
schaftlichen Studiengänge, in: Bibliothek For-
schung und Praxis 46 (2022) H. 3, S. 422–430, 
https://doi.org/10.1515/bfp-2022-0044 

2	 www.hdm-stuttgart.de/iw/studieninteres-
sierte/studium/short-track (aufgerufen  
21. Januar 2023)

3	 Ansprechpartnerin im Studiengang:  
Prof. Heidrun Wiesenmüller  
wiesenmueller@hdm-stuttgart.de

4	 Dies ist allerdings auch abhängig davon,  
ob der Studiengang künftig zulassungsfrei 
sein wird, was derzeit in Diskussion ist.

5	 Ansprechpartner im Studiengang:  
Prof. Dr. Bernd Schmid-Ruhe 
schmid-ruhe@hdm-stuttgart.de

Wir empfehlen, entsprechende Stellen ca. ein Jahr 
vor Beginn des Studiums über die üblichen (meist 
lokalen) Kanäle auszuschreiben. Interessierte Bi
bliotheken können sich gerne individuell beraten 
lassen. 5 Wie die ersten Erfahrungen zeigen, ist das 
praxisbegleitende Studium leider kein Selbstläufer: 
Von den Pilotbibliotheken, die entsprechende Stel-
len zum Wintersemester 2022/23 ausgeschrieben 
hatten, konnten keineswegs alle diese auch be
setzen. Es steht zu hoffen, dass mit dem stärkeren  
Bekanntwerden des neuen Modells und einer akti-
ven Beteiligung weiterer Bibliotheken künftig mehr 
Studierende auf diesem Weg zu ihrem Bachelor 
kommen und dem Fachkräftemangel so entgegen-
gewirkt werden kann.

Bleibende Herausforderungen
Die beschriebenen neuen Studienmodelle sind zwei 
Bausteine, mit denen die HdM zur Sicherung des  
bibliothekarischen Nachwuchses in der dritten Qua-
lifikationsebene beitragen will. Dazu gehört auch 
ein maßgeschneidertes Angebot für FaMIs, die sich 
in diesem Bereich weiterentwickeln wollen. Nichts-
destoweniger muss allen klar sein, dass es weiterer 
Anstrengungen und kreativer Maßnahmen bedarf, 
um den Herausforderungen der kommenden Jahre 

Hochschule der Medien Stuttgart

zu begegnen. Hochschulen und Bibliotheken bil-
den dabei eine Art „Schicksalsgemeinschaft“ und 
sollten eng zusammenarbeiten.
 
Von Heidrun Wiesenmüller 
Professorin im Studiengang Informationswissen-
schaften an der Hochschule der Medien Stuttgart

https://doi.org/10.1515/bfp-2022-0044
http://www.hdm-stuttgart.de/iw/studieninteressierte/studium/short-track
http://www.hdm-stuttgart.de/iw/studieninteressierte/studium/short-track
mailto:wiesenmueller%40hdm-stuttgart.de?subject=
mailto:schmid-ruhe%40hdm-stuttgart.de?subject=
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Vor 50 Jahren erfolgte die Verstaatlichung 
der Landesbibliothek Coburg  

Zum 1. Januar 1973 wurde die Landesbibliothek 
Coburg „unter Wahrung ihrer historisch-traditionel-
len Bindung an Coburg“ in die Verwaltung des Frei-
staates Bayern übernommen. Sie gehört seitdem zu 
den zehn regionalen Staatlichen Bibliotheken, die 
der Bayerischen Staatsbibliothek München nach
geordnet sind. Grund genug, einen Blick zurück zu 
werfen und das Ereignis aus heutiger Sicht zu be-
werten.

Die Landesbibliothek Coburg geht ganz überwie-
gend auf die Büchersammlungen des ehemaligen 
Herzogtums Sachsen-Coburg zurück. Ihren Kern
bestand bildet die Herzogliche Hof- und Staatsbi
bliothek aus dem 18. und 19. Jahrhundert mit rund 
33.000 Bänden. Doch umfasst die Bibliothek insge-
samt 30 verschiedene Sammlungen mit Beständen 

Ausstellungsraum der Landesbibliothek Coburg (sog. Silbersaal)

vom 15. bis ins 20. Jahrhundert. Als ältester Samm-
lungsteil gelten einige Bücher aus der Hofbibliothek 
von Herzog Johann Ernst (1521 – 1553), der mit Er-
richtung des Schlosses Ehrenburg die Tradition des 
Büchersammelns begründete. Durch das wieder
holte Aussterben verschiedener dynastischer Linien 
innerhalb des Fürstengeschlechts der lutherisch 
geprägten Ernestiner, zu denen auch die Linie Sach-
sen-Coburg gehörte, kam es jedoch nie zu einem 
kontinuierlichen Bibliotheksaufbau über die Jahr-
hunderte hinweg. Vielmehr gab es immer wieder 
Abbrüche und Neustarts. Gleichwohl wuchs die Lan-
desbibliothek Coburg, die seit 1919 diesen Namen 
trägt, durch die Zusammenführung verschiedener 
Hof-, Schloss- und herzoglicher Privatbibliotheken 
sowie von Schul- und Kirchenbibliotheken und wei-
terer Sondersammlungen bedeutend an, sodass sie 

Ein Rückblick
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heute neben Gotha und Weimar ein herausragendes 
bibliophiles Erbe der Ernestiner im mitteldeutschen 
Raum repräsentiert. Allerdings, und dieser Punkt 
zwang in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
zum Handeln, entsprachen die Bedingungen vor Ort 
nicht den Erfordernissen einer solchen historischen 
Bibliothek der Wissenschaften, Künste und Literatur.

Ein langer Weg der Lösungsfindung
Mit der Auflösung des Herzogtums Sachsen-Coburg 
und Gotha im Jahre 1918 ging die Landesbibliothek 
Coburg zusammen mit den übrigen ehemaligen her-
zoglichen Sammlungen zunächst in die Trägerschaft 
der am 9. August 1919 gegründeten Coburger Landes
stiftung über. Ziel dieser Stiftung war es laut Satzung, 
das bedeutende Erbe des Herzogtums vor Ort „zu 
erhalten, zu verschönern und zu vermehren und sie 
der Volkswohlfahrt und Volksbildung zu Gunsten 

aller Kreise der Bevölke-
rung nutzbar zu machen“. 
Daran änderte auch die 
Vereinigung des Frei-
staats Coburg am 1. Juli 
1920 mit dem Freistaat 
Bayern zunächst nichts. 
Allerdings zeigte sich 
bald, dass die Bibliothek 
in dieser Konstruktion 
nicht angemessen be-
treut werden konnte. Aus 
den Akten im Bestand 
der Landesbibliothek  

Coburg geht hervor, dass 1938 dem Generaldirektor 
der bayerischen staatlichen Bibliotheken die Ober-
aufsicht über die damals sogenannte Coburger Lan-
desbücherei übertragen wurde. Damit war die Bi
bliothek bereits zu dieser Zeit de facto ein Teil des 
bayerischen Bibliothekswesens. Darüber hinaus än-
derten sich an der Immobilie des Schlosses Ehren-

Als ältester Sammlungsteil 
gelten einige Bücher aus der 
Hof bibliothek von Herzog 
Johann Ernst (1521 – 1553),  
der mit Errichtung des 
Schlosses Ehrenburg die 
Tradition des Büchersam-
melns begründete.

Bücher aus der Bibliotheca Casimiriana

burg, wo die Bibliothek seit je ihren Sitz hat, die Ei-
gentumsverhältnisse. Mit Wirkung vom 1. April 1941 
gingen die Veste Coburg, das Schloss Ehrenburg und 
das Zeughaus in die Verantwortung der Bayerischen 
Verwaltung der staatlichen Schlösser, Gärten und 
Seen über. 

Doch auch in dieser Konstruktion waren die bauli-
chen, strukturellen und personellen, vor allem aber 
die finanziellen Probleme der Bibliothek nicht zu 
beheben. Es gab Klagen über die ungenügende 
Erschließung der Bestände, über einen nicht vorhan-
denen Lesesaal, über einen zu geringen Erwerbungs
etat und schließlich über fehlendes Fachpersonal. 
Ausgebildete Bibliothekare waren über lange Zeit 
die Ausnahme. Im Archiv der Landesbibliothek 
Coburg finden sich zahlreiche Schriftstücke, die seit 
den späten 1940er-Jahren diese Probleme immer 
wieder thematisieren. Der seit 1949 amtierende 
Direktor der Bibliothek, Dr. Friedrich Knorr, setzte 
sich zunächst für eine Erhöhung des Staatszuschus-
ses ein, ehe er dann seit Anfang der 1950er-Jahre  
die Verstaatlichung der Bibliothek als beste Lösung 
favorisierte. Unterstützung von Seiten der Politik 
und der Ministerialverwaltung war laut Aktenlage 
vorhanden. Trotzdem sollte es noch viele Jahre dau-
ern, bis endlich der Vertrag zwischen der Coburger 
Landesstiftung und dem Freistaat Bayern Ende des 
Jahres 1972 unterschrieben werden konnte. 

Die Gründe für diese lange Verzögerung lassen sich 
aus den vorhandenen Akten nicht ohne Weiteres  
erkennen, aber einige Hinweise gibt es. Eine große 
Unsicherheit bestand vor allem in der Frage, wie  
die Eigentumsverhältnisse an den Beständen der  
LB Coburg zu bewerten sind. Juristische Gutachten 
wurden erstellt, um hier einer Lösung näher zu kom-
men. Letztlich ließ man diese Frage jedoch ganz 
bewusst offen. Nicht minder klärungsbedürftig war 
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die Frage nach der Überführung der bestehenden 
Arbeitsverhältnisse in die neuen tarif- und beamten-
rechtlichen Verhältnisse des öffentlichen Dienstes 
und nach einer von Seiten der Bibliothek erwünsch-
ten Personalaufstockung. Auch die Forderung nach 

Mitwirkungsrechten der 
Coburger Landesstif-
tung, vor allem bei der 
Besetzung der Direkto-
renstelle, musste einer 
Lösung zugeführt wer-
den. Schließlich wurde 
lange um den Namen 
der Einrichtung gerun-
gen, ehe man sich für 
die Beibehaltung der 
bisherigen Bezeichnung 
„Landesbibliothek Co-
burg“ entschied. Am 
Ende des langen Weges 
konnte der damalige 
Bibliotheksdirektor  

Dr. Jürgen Erdmann in einer persönlichen Einschät-
zung gleichwohl festhalten, dass die Überführung 
der Bibliothek in die direkte staatliche Verwaltung 
„tatsächlich die beste denkbare Lösung der Pro
bleme“ gewesen sei.

Ein neues Kapitel wurde aufgeschlagen
Dieses Urteil kann auch fünfzig Jahre später nur 
bestätigt werden. Zusammen mit dem in den 
1970er-Jahren erfolgten Umbau des Schlosses 
Ehrenburg, der vor allem der Ertüchtigung der 
Bibliothek mit neuen Magazinräumen und reprä

Aus den Akten im Bestand 
der Landesbibliothek  
Coburg geht her vor, dass 
bereits 1938 dem General-
direktor der bayerischen 
staatlichen Bibliotheken 
die Oberaufsicht über die 
damals sogenannte Cobur-
ger Landesbücherei über-
tragen wurde.

sentativen Lesesälen diente, bildet die Einbindung 
der Landesbibliothek Coburg in das System der re
gionalen Staatlichen Bibliotheken unter Leitung  
der Bayerischen Staatsbibliothek München den  
entscheidenden Schritt hin zu einer verlässlichen 
Betreuung der Sammlungen. Gerade im heutigen 
digitalen Zeitalter wäre eine technische Insellösung 
der Bibliothek nicht mehr zu leisten und auch der 
Öffentlichkeit nicht mehr zu vermitteln. Die Biblio-
thek profitiert enorm vom personellen, finanziellen, 
fachlichen und technischen Support der Bayeri-
schen Staatsbibliothek. Sie hat so die Chance, das  
in die Praxis umzusetzen, was im Vertrag von 1973 
gleich einleitend wie oben zitiert in die Formel „un-
ter Wahrung ihrer historisch-traditionellen Bindung 
an Coburg“ gefasst worden ist: Das historische Erbe 
der Büchersammlungen des ehemaligen Herzog-
tums Sachsen-Coburg im mitteldeutsch-fränkischen 
Kulturraum wachzuhalten. Dazu gehört u. a., die 
vorhandenen Bestände gezielt zu ergänzen, sie  
umfassend und in der Tiefe zu erschließen, sie der 
Forschung im Original und in digitaler Form zur Ver-
fügung zu stellen und sie ferner der interessierten 
Öffentlichkeit in Ausstellungen, Führungen und Vor-
trägen zu präsentieren. Nicht zuletzt muss eine For-
schungsbibliothek – denn als eine solche versteht 
sich die Landesbibliothek Coburg – eigene Impulse 
durch sammlungsbezogene Forschungen, durch Pu-
blikationen und Tagungen setzen. Genügend Aufga-
ben also für die nächsten 50 Jahre. 

Von Dr. Sascha Salatowsky 
Direktor der Landesbibliothek Coburg

Ausleihbereich der  
Landesbibliothek Coburg 
(sog. Pompejanischer Saal)
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Bamberger  
Buch-Geschichten  

Nachdem bereits im Wintersemester 2021/22 die 
„Bamberger Buch-Geschichten“ auf reges Interesse 
gestoßen waren, ging die überwiegend virtuelle Vor
tragsreihe im Wintersemester 2022/23 in eine zwei-

te Runde. Wie die erste 
wurde sie in Koopera
tion mit der Volkshoch-
schule Bamberg Stadt 
und dem Zentrum für 
Mittelalterstudien der 
Universität Bamberg 
durchgeführt. Auch das 
Colloquium Historicum 
Wirsbergense und der 
Historische Verein Bam-
berg sorgten durch Hin-

weise an ihre Mitglieder für hohe Zuhörerzahlen bei 
den Abendvorträgen.

Farbenpracht mittelalterlicher Buchmalerei
Sieben der zwölf Vorträge widmeten sich mediävis-
tischen Themen. Die Reihe eröffnete am 19. Oktober 
2022 ein Vortrag von Prof. Dr. Stefan Trinks (Berlin) 
über „Bamberger Purpur – Porphyr in den Hand-
schriften Kaiser Heinrichs II.“ Im Großen Saal der 
Volkshochschule stellte Prof. Trinks drei Prachthand
schriften vor, die Heinrich II. für den Bamberger 
Dom stiftete und bei deren malerischer Ausstattung 
Purpur als Porphyr-Äquivalent eingesetzt wurde – 
ein ikonographisch bemerkenswerter Befund. Exzel-
lente Digitalisate ermöglichten den genauen Blick 
auf kleinste Details im Perikopenbuch Heinrichs II. 

Die zweite Runde der virtuellen Vortragsreihe

Das Corveyer Evangeliar (SBB, Msc.Add.3000)

Exzellente Digitalisate 
ermöglichten den genauen 
Blick auf kleinste Details 
im Perikopenbuch Hein-
richs II., im Seeoner Evan-
gelistar und im Reichenau-
er Evangeliar Heinrichs II.
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(Bayerische Staatsbibliothek München, Clm 4452), 
im Seeoner Evangelistar (Staatsbibliothek Bamberg, 
Msc.Bibl.95) und im Reichenauer Evangeliar Hein-
richs II. (BSB, Clm 4454). Während die Säulen der 
Kanontafeln in den vorbildhaften karolingischen 
Handschriften noch als Buntmarmor dargestellt 
waren, zeigten die Buchmaler der Zeit um 1000 
stattdessen Säulen aus Porphyr und knüpften so 
wohl bewusst an die „Purpur-Politsemantik“ der 
Ottonen an. 

Vor zahlreichen Gästen präsentierten Prof. Dr. Bernd 
Schneidmüller (Heidelberg) und Prof. Dr. Harald 
Wolter-von dem Knesebeck (Bonn) am 25. Oktober 
2022 in der Stephanskirche eine von ihnen heraus-
gegebene Neuerscheinung: einen prächtigen Band 
zur Bamberger Apokalypse, in dem der größte Schatz 
der Staatsbibliothek Bamberg (Msc.Bibl.140) voll-

ständig in hochwertigen 
Farbabbildungen wie-
dergegeben ist. Das von 
der Wissenschaftlichen 
Buchgesellschaft Darm
stadt aufwendig gestal-
tete Buch enthält Beiträ-
ge der Herausgeber und 
weiterer Experten zum 
entstehungsgeschicht
lichen, kunsthistorischen 
und materialtechnischen 
Kontext des kostbaren 
Codex, der seit 2003 
zum UNESCO-Weltdo-
kumentenerbe gehört.

Um eine Handschrift, 
die erst 2015 aus der Bi-
bliothek der Grafen von 
Schönborn in Pommers-

Das von der Wissenschaft-
lichen Buchgesellschaft 
Darmstadt auf wendig 
gestaltete Buch enthält 
Beiträge der Herausgeber 
und weiterer Experten zum 
entstehungsgeschichtli-
chen, kunsthistorischen 
und materialtechnischen 
Kontext des kostbaren 
Codex, der seit 2003 zum 
UNESCO-Weltdokumenten
erbe gehört.

felden für die Staatsbibliothek Bamberg erworben 
wurde, ging es am 8. November 2022 im Online- 
Vortrag von Dr. Stefanie Westphal (Wolfenbüttel). 
Anhand von Vergleichsobjekten, die im 10. Jahr
hundert im Benediktinerkloster Corvey bei Höxter 
entstanden, veranschaulichte die Referentin die Be-
züge des mit drei ganzseitigen Federzeichnungen 
ausgestatteten Evangeliars (Msc.Add.3000) zur  
Produktion des Klosterskriptoriums und begründete 
so dessen kunsthistorische Einordnung.

Mittelalterliche Musik zum Klingen bringen
Der vierte Vortrag am 15. November 2022 zog Bam-
berger Handschriften als Quelle für liturgische Ge-
sänge heran, die als Stickereien auf dem berühmten 
Blauen Kunigundenmantel des Diözesanmuseums 
Bamberg appliziert sind. Die Musikwissenschaftlerin 
Ellen Hünigen (Berlin) vermittelte sprechend und 
singend Einblicke in den spannenden Prozess, den 
goldgestickten liturgischen Gesang zum Klingen zu 
bringen. Bei der Rekonstruktion klanglicher Fassun-
gen dienen Musikhandschriften, darunter Msc.lit.6 
und Msc.lit.23 der Staatsbibliothek Bamberg, als 
wichtige Grundlage.

Musikwissenschaftliche Fragen behandelten auch 
Dr. Andreas Janke (Berlin) und Dr. Miriam Wendling 
(Chicago), die sich am 29. November 2022 mit Hand-
schriftenfragmenten befassten, aus denen ein präzi-
seres Bild der Musikpraxis im Benediktinerkloster 
Michelsberg zu erhalten ist. Ausgehend von einem 
so überlieferten Offizium für Maria Magdalena, das 
im 12. Jahrhundert neu ins Kloster eingeführt wurde, 
gaben sie einen Ausblick über erforderliche Schritte 
zur vollständigen Erschließung, Katalogisierung und 
Erforschung aller erhaltenen Fragmente mit Musik
notation, die heute an der Staatsbibliothek Bamberg 
verwahrt werden.

Eine Reise in die Welt der Wiegendrucke
Wie im Vorjahr enthielt die Reihe auch einen Vortrag, 
der in englischer Sprache und mit internationaler 
Kooperation durchgeführt wurde. Am 6. Dezember 
2022 ging es um den berühmtesten Bamberger Wie-
gendruck: die 36-zeilige Bibel (B36), einen Nachdruck 
der ersten Ausgabe der lateinischen Bibel von Johan
nes Gutenberg (Mainz, um 1454), der zwischen 1459 
und 1461 in Bamberg entstand. Der Inkunabelspezi-
alist Dr. Eric Marshall White, Leiter der ehemaligen 
Privatbibliothek des Sammlers William H. Scheide, 
die sich in der University Library Princeton befindet, 
nahm die Zuhörer mit auf eine Reise zu Exemplaren 
der B36, die heute in Manchester, Greifswald, Würz-
burg und Bamberg bewahrt werden. Mittels Doku-
mentenkameras gewährten live zugeschaltete Bi

Das Poster zur Vortragsreihe (Gestaltung: G. Raab)
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bliothekarinnen und Bibliothekare Einblicke in die 
kostbaren Bücher und boten nähere Erläuterungen 
zu deren Provenienzgeschichte.

Alltagsleben im Spiegel der Kalender
Den Jahreswechsel markierten zwei Vorträge zu 
Kalendern. Am 13. Dezember 2022 sprach Prof.  
Dr. Richard Kremer (ehemals Dartmouth College, 
USA) über gedruckte Kalender des 15. Jahrhunderts, 
von denen die Staatsbibliothek Bamberg eine große 
Sammlung verwahrt. Der Referent stellte die Viel-
falt unterschiedlicher Kalendertypen und ihrer 
Inhalte vor, von den Daten kirchlicher Feste bis hin 
zu günstigen Terminen für medizinische Behand
lungen, astrologischen Vorhersagen für das Wetter, 
politische Ereignisse und landwirtschaftliche Arbei-
ten. Am 10. Januar 2023 widmete sich dann Prof.  
Dr. Günter Dippold (Bamberg) der Sammlung von 
Bamberger und Würzburger Schreibkalendern des 
18. Jahrhunderts, die aus dem Benediktinerkloster 
Banz in die Staatsbibliothek gelangten. Die Einträge 
von P. Augustin Stöcklein (1681 – 1751) stellen eine 
bisher unbeachtete Quelle dar und liefern Erkennt-
nisse über die Medizingeschichte des Klosters, den 
barocken Neubau von Banz und seine Ausstattung 
sowie das Leben des berühmten Komponisten  
P. Valentin Rathgeber OSB (1682 – 1750).

Dürer unterwegs
Auf ein bedeutendes frühneuzeitliches Dokument 
im Bestand der Staatsbibliothek Bamberg ging Prof. 
Dr. Anja Grebe (Krems an der Donau, Österreich) am 
22. November 2022 in ihrem Vortrag über Dürers 
Tagebuch der niederländischen Reise im Jahr 1520 
ein, von dem sie 2021 eine kommentierte Edition 
vorgelegt hatte. Neben den Entstehungsumständen 
und möglichen Adressaten der umfangreichsten au-
tobiographischen Quelle zu Dürer, einem einzigar
tigen Zeugnis der frühen Reiseliteratur, vermittelte 
die Referentin auch die Bedeutung der um 1620 
entstandenen Abschrift (JH.Msc.Art.1#1) als außer-
gewöhnliches Zeugnis der frühen Dürer-Rezeption.

Hexenprozesse und Seuchenbekämpfung
In dunkle Phasen der Bamberger Geschichte brach-
ten zwei Vorträge im Januar 2023 neues Licht. PD 
Dr. Frank Sobiech (Würzburg) erörterte am 17. Janu-
ar 2023 die Rolle der Jesuiten als Seelsorger wäh-
rend der Hexenprozesse des 17. Jahrhunderts im 
Hochstift. Kenntnis davon geben die Aufzeichnungen 
der Bamberger Jesuiten selbst, die sich in der Staats- 
bibliothek Bamberg (RB.Msc.65/1 und RB.Msc.148/ 
489) und in Archiven des In- und Auslandes, so im 
Archivum Romanum Societatis Iesu in Rom, erhalten 
haben. Anhand einiger Beispiele von der Kerkerzelle 

bis zum Richtplatz zeigte der Referent, wie diese  
lateinisch verfassten Quellen ausgewertet werden 
können, um neue Aufschlüsse über den Ablauf der 
Verfahren zu gewinnen. In ein bislang kaum bekann-
tes Kapitel der Bamberger Medizingeschichte ge-
währte Prof. Dr. Mark Häberlein (Bamberg) am  
24. Januar 2023 Einblick: in die Maßnahmen zur  
Seuchenprävention, in Rezepte und Behandlungs
methoden, die Bamberger Ärzte im 16. und 17. Jahr-
hundert angesichts grassierender Seuchen empfoh-
len. Der Vortrag führte so bereits auf das Thema  
der nächsten Ausstellung der Staatsbibliothek hin, 
die vom 24. April bis zum 15. Juli gezeigt wird und 
in Kooperation mit einem von Prof. Häberlein durch
geführten Seminar zu Seuchenbekämpfung und 
Medizinalwesen in Bamberg in der Frühen Neuzeit 
entstand.

E. T. A. Hoffmann und das Bamberger Theater
Mit einem Vortrag über den Bamberger Theater
direktor Julius von Soden und E. T. A. Hoffmann von 
Annette Schäfer (Hirschaid) endete am 7. Februar 
2023 die Reihe und damit zugleich der umfangreiche 
Bamberger Veranstaltungsreigen zum 200. Todes-
tag von E. T. A. Hoffmann (1776 – 1822). Die ehrenamt
liche Kreisheimatpflegerin des Landkreises Bamberg 
brachte den Zuhörern die höchst unterschiedlichen 
Lebenswege von Julius von Soden und E. T. A. Hoff-
mann näher, die sich zwischen 1808 und 1810 in 
Bamberg kreuzten. Das gemeinsame Werk des pri-
vatisierenden Politikers und des komponierenden 
Literaten, die Oper „Der Trank der Unsterblichkeit“, 
wurde erst 2012 uraufgeführt – 204 Jahre nach ihrer 
Entstehung.

Eine weite Spanne von Themen aus über 800 Jahren 
der Bamberger Geschichte vermittelten die zwölf 
Vorträge auf hohem wissenschaftlichen Niveau, 
doch zugleich dank zahlreicher Digitalisate äußerst 
anschaulich. Immer unter enger Bezugnahme auf 
die Bestände der Staatsbibliothek gelang es den 
Referentinnen und Referenten, bisher unbekannte 
Quellen zu erschließen oder in vertrauten neue As-
pekte zu entdecken. Auf diese Weise boten sie nicht 
nur Fachleuten vielfältige neue Erkenntnisse, son-
dern gewährten auch einem breiten Publikum Ein-
blick in die Methoden und Schwierigkeiten histori-
scher Forschung. Die Vortragsreihe dient so auch 
dem Brückenschlag zwischen Bibliothek und Region 
und bietet ein Forum für den Austausch weit über 
Oberfranken hinaus. Eine Fortsetzung im Winter
semester 2023/24 ist geplant.

Von Prof. Dr. Bettina Wagner 
Leiterin der Staatsbibliothek Bamberg
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Sichtbar werden, sichtbar bleiben –  
zielführende Öffentlichkeitsarbeit  
für Bibliotheken  

Stellen Sie sich vor, Sie sitzen in einem Theater. Die 
Autorin hat ein tolles Stück geschrieben, der Büh-
nenbildner faszinierende Kulissen gebaut. Leider 
wurde jedoch an der Lichtregie gespart, so dass von 
der Herrlichkeit wenig bis gar nichts zu erkennen ist. 
Der Gesamteindruck wird unzufriedenstellend sein, 
Sie werden dieses Theater vermutlich nicht mehr 
besuchen und das Stück nicht weiterempfehlen, 
selbst wenn es vielleicht gut gewesen wäre. Sehr 
häufig kommt es eben auf die Beleuchtung an, da

Verschmelzung von Literatur und Wirklichkeit – Bookfaces sind sehr beliebt 

rauf, etwas ins rechte Licht zu setzen. Das gilt auch 
für die Arbeit von Bibliotheken. Zwar haben diese 
gegenüber Firmen, die ihre Produkte schon verkau-
fen müssen, um zu überleben, den Vorteil, dass kei-
ne Pleite droht, wenn sie nicht in ihre Öffentlich-
keitsarbeit investieren. Schließlich befinden sie sich 
überwiegend in öffentlicher Trägerschaft, werden 
also finanziert. Zugleich haftet ihnen der Nimbus 
der ‚freiwilligen Leistung‘ an, die ihre Existenz – und 
die in sie investierten Mittel – rechtfertigen muss. 



31Bibliotheksforum Bayern

Umso wichtiger ist es, Büchereien als Orte des kul-
turellen Lebens mit vielfältigem Bildungsangebot 
zu präsentieren und dies dauerhaft im Bewusstsein 
der Allgemeinheit zu verankern.

Bibliotheken sind besonders
Firmen, die ein Produkt vermarkten, haben meist 
eine klar umrissene Zielgruppe, an der dann die 
Öffentlichkeitsarbeit ausgerichtet wird. Bei Biblio-
theken sieht dies etwas anders aus: Sie wollen und 
sollen Seniorinnen ebenso ansprechen wie junge 
Väter, Teenager oder Kleinkinder, dementsprechend 
stellen sie Angebote für alle Altersgruppen bereit 
und müssen für jede von ihnen neu überlegen, wie 
sie sie erreichen. So gesehen sind Lippenstifte, Com-
puterspiele oder Angelzubehör einfacher an die 
Kundschaft zu bringen als das bunte Überraschungs
paket Bücherei. Um diese Vielfalt, in der zweifels-
ohne auch Vorteile liegen, zu vermitteln, wird ein an 
den jeweiligen Bibliotheksort, seine Größe, seine 
Besonderheiten angepasstes Konzept benötigt. Die 
Quadratur des Kreises? Nicht unbedingt. Im Folgen-
den möchte ich am Beispiel der Bücherei im Bahn-
hof in Veitshöchheim darstellen, wie eine aus unter-

schiedlichen Elementen 
bestehende, von Syner-
gieeffekten getragene 
Öffentlichkeitsarbeit 
aussehen kann. Natür-
lich ist dabei – das kann 
ja letztlich nicht anders 
sein – die spezielle Situ-
ation dieser Bücherei 
(Ortsgröße knapp unter 
10.000 Einwohnern, zen-
trale Lage am Rokoko-
garten/Bahnhof, über-
durchschnittlich lese-

freudiges, häufig akademisch geprägtes Publikum, 
allgemein kulturell sehr aktive Gemeinde) berück-
sichtigt. Einiges davon aber lässt sich mit Sicherheit 
problemlos in anderen Kontexten realisieren.

Umso wichtiger ist es, 
Büchereien als Orte des 
kulturellen Lebens mit 
vielfältigem Bildungs
angebot zu präsentieren 
und dies dauerhaft im 
Bewusstsein der Allge-
meinheit zu verankern.

Mediale Reichweite
Dass Büchereien Veranstaltungen in den lokalen 
Medien ankündigen und versuchen, besondere 
Ereignisse dort in Form von Artikeln unterzubringen, 
bedarf vermutlich keiner Erwähnung. In Veitshöch-
heim exisitiert außerdem ein von Dieter Gürz geführ-
ter Blog, der so gut wie alle Ereignisse der Gemeinde 
abbildet. Einiges, wie etwa der Bericht über die Aus-
zeichnung der Bücherei mit dem Bayerischen Biblio-
thekspreis, erscheint dann parallel (meist in etwas 
gekürzter Form) in der Lokalzeitung ,Mainpost‘. Der 
sog. ,Veitshöchheim-Blog‘ weist hohe Klickrates auf 
(allein im Oktober 2022 29.500 Seitenaufrufe), Bei-
träge werden von den Usern vielfach auf Facebook 
geteilt, sodass deren Reichweite nochmals steigt.

Eine weitere mediale Institution vor Ort ist der von 
einem engagierten Team betriebene lokale Radio- 
und Fernsehsender ,Würzburg Radio und TV‘. Wäh-
rend der Pandemie ergab sich eine bis heute andau-
ernde Kooperation mit der Bücherei. So wurden aus 
dem ,Blauen Salon‘ von Peter Buchenau moderierte 
,Autorentalks‘ mit Belletristik- oder Sachbuchautoren 
übertragen, die danach auf dem Youtube-Kanal des 
Senders relativ viele Zugriffe hatten. Dadurch und 
durch Interviews des Moderators Michael Lightbeer 
mit der Leiterin blieb die Bücherei während der 
Schließzeiten gewissermaßen virtuell zugänglich. 
Coronabedingt erlangte zudem eine wöchentlich 
erscheinende, nach Art eines Editorials im persön
lichen Stil gestaltete Kolumne im Gemeindeblatt 
,Veitshöchheim aktuell‘ Bedeutung, die sich beson-
ders bei der älteren Leserschaft inzwischen so großer 
Beliebtheit erfreut, dass sie auch nach Ende der Pan-
demie weitergeführt wird.

Die Warhol’schen 15 Minuten Ruhm erlangte die 
Bücherei im Bahnhof, allerdings ohne viel eigenes 
Zutun, als sie im Juli 2021 im Morgenmagazin der 
ARD präsentiert wurde. Im Rahmen der Fußball-EM 
berichtete der Sender zwei Wochen lang vom geo-
graphischen Mittelpunkt der EU (der seit dem Brexit 
im Jahr 2020 im Veitshöchheimer Ortsteil Gadheim 
liegt). Neben Expertengesprächen zum Turnier gab 
es Einspieler, in denen von Moderator Yared Dibaba 
lokale Besonderheiten vorgestellt wurden. Dass die 
berühmte rote MoMa-Ente auch einmal vor unserer 
Tür stand, hat uns doch sehr gefreut.

,Sichtbarkeit‘ ist inzwischen so etwas wie die heilige Kuh der Public Rela­
tions. Wie aber können Büchereien sie erreichen und so ihre Relevanz als 
kulturelle Institutionen festigen?   
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Wer kooperiert, gewinnt
Grundsätzlich gilt: Vernetzung mit anderen lokalen 
Institutionen ist oberstes Gebot, denn daraus erge-
ben sich nicht zu unterschätzende Synergieeffekte. 
So ermöglichte die enge Zusammenarbeit mit der 
gemeindlichen Jugendarbeit in unserem Fall ein sehr 
gut besuchtes Sommerfest mit verschiedenen Ange-
boten für alle Altersgruppen (Kinderschminken, 
Bastelstation, Bücherflohmarkt, Bilderbuchkino etc.), 
das wiederum beiden Einrichtungen neuen Zustrom 
verschaffte.

Ein Projekt von Größeren für die Kleineren dagegen 
ist ,Die kleine Lokomotive Veit‘, ein Bilderbuch im 
Format 13 x 13 cm, zu dem die Bücherei den Text 
und Kunstlehrerin Britta Habersack mit ihrer 7. Klasse 
des Gymnasiums die Illustrationen beisteuerten. Die 
Geschichte lässt die im Lesegarten befindliche Spiel-
zeuglokomotive als Kinderbuchfigur ,Veit‘ lebendig 
werden – künftig sollen Grundschulkinder dieses 
Gimmick in die Schultüte bekommen, um so spiele-
risch an die Bücherei herangeführt zu werden. Darü-
ber hinaus funktioniert der Text als Bilderbuchkino 
und bietet Leerstellen zum Anschluss im Unterricht 
(z. B. kreatives Schreiben).

Für Erwachsene werden regelmäßig knifflige (Litera-
tur-)Rätsel angeboten. Gut angekommen ist zuletzt 
der ,Rätselkrimi zum Mitraten‘, in dem ein fiktiver Com
missario aus Veitshöchheims italienischer Partner-
gemeinde Greve in Chianti ermittelt. Die Texte lagen 
unter anderem in den örtlichen Büchertelefonzellen 
(Rathausplatz, Freibad, Gartensiedlung) aus. Wer  
dem Täter auf die Spur kam, konnte einen Franken
krimi gewinnen. Gewonnen hat aber auch die Büche-
rei, denn die hier beispielhaft genannten Aktionen 
konnten deren Sichtbarkeit in der Gemeinde noch 
einmal erhöhen und zum Teil ein neues Klientel akti-
vieren.

Social Media
Aus dem modernen Marketing sowie unserer Alltags-
kommunikation sind sie kaum mehr wegzudenken – 
Social Media. Facebook, Instagram, Youtube und Co. 
versprechen (in der Basisversion) kostenlose Selbst-
darstellung und bei geschickter Anwendung beinahe 
grenzenlose Sichtbarkeit. Wer kreativ ist, so lautet 
die Devise, kann sich oder seine Institution zum Star 
machen. Das ist natürlich mit Vorsicht zu genießen, 
denn gute Social-Media-Arbeit benötigt vor allen 
Dingen eins: Planung und Zeit. Pfiffige Videos oder 
Fotos, kleine Serien sind nicht unbedingt eine Sache 
von wenigen Minuten, die Reaktionen oft ungewiss 
und schwer zu steuern. Die quasi sakrosankten Algo-
rithmen hinter den Plattformen kennt niemand so 
genau, dennoch ist man ihnen unterworfen. Und 
wenn man eines über sie weiß, dann, dass sie sich 
hauptsächlich durch bezahlte Werbung – für Biblio-
theken sicherlich weniger interessant – zum Positi-
ven beeinflussen lassen.

Die Bücherei im Bahnhof verfügt seit 2009 über einen 
Facebook-, seit 2017 über einen Instagramaccount; 
ein Youtube-Kanal wurde Ende 2020 gegründet, auf 
Twitter wurde aus Zeitgründen, auf TikTok aus sol-
chen der Zielgruppenkompatibilität verzichtet. Das 
Thema Social Media in Bibliotheken wäre sicherlich 
einen eigenen Artikel wert, von daher diesbezüglich 
nur einige wenige Hinweise: Technisch ist das Hand-
ling der Plattformen nicht unbedingt einfacher ge-
worden. Allein auf Instagram existieren momentan 
drei verschiedene Formate: Foto (quadratisch), Reel 
und Story (hochkant), wobei Reels – das ging sogar 
durch die Presse – zuletzt offenbar bevorzugt ausge-
spielt werden. Unser Fazit: Besonders gut funktionie-
ren Bookfaces, gefolgt von Reels und Bildern, die ei-
nen kreativen Blick hinter die Kulissen ermöglichen.

Immer noch gern, aber unter dem Strich weniger ge-
likt werden Inhalte, die sich auf Aktuelles (Entwicklun
gen auf dem Buchmarkt, Autorenjubiläen, Literatur-
preise etc.) beziehen. Es hat sich als sinnvoll erwiesen, 
dem Account ein individuelles Gesicht zu verleihen. 
So strukturieren wir unseren Auftritt durch wieder-
kehrende Handlettering-Elemente, die Farbe und 
Charakter der Bücherei-Regale aufnehmen; als Icon 
nutzen wir derzeit eine kleine Lokomotive. Im Ver-
gleich zu Instagram ist unsere Facebook-Seite weni-
ger frequentiert, gewinnbringend teilen lassen sich 
dort jedoch weiterhin Informationen und Veranstal-
tungshinweise. Den Youtube-Kanal nutzen wir vor al-
lem als Plattform für kleine Videos. Diese werden 
dann in die Homepage eingebunden, auf Facebook 
geteilt oder in Instagram-Stories verlinkt. Wobei das 

Die MoMa-Ente, dahinter das Veitshöchheimer Schloss 
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Auszeichnen mit Infokarten und Abspännen, die auf 
andere Beiträge verweisen, die Sichtbarkeit erhöht.

Festzuhalten bleibt: Wer auf Social Media erfolg-
reich sein will, muss nicht nur in seinen Auftritt, son-
dern ebenso in sein User-Verhalten investieren, 
sprich Beiträge anderer liken oder kommentieren, 
denn ein wechselseitiger Austausch ist ja letztlich 
die Grundidee sozialer Netzwerke (und wird von den 
Algorithmen ,belohnt‘). Ich persönlich empfinde den 
Input anderer Bibliotheken allerdings als so spannend 
und inspirierend, dass ich ihn mir durchaus gerne 
abends auf dem heimischen Sofa zu Gemüte führe. 
Und Gott sei Dank muss man als Bücherei ja keine 
,Influencerin‘ werden, die für das Bewerben von 
Handtaschen oder Bademoden bezahlt wird.

Branding
Auch für Büchereien kann es durchaus sinnvoll sein, 
sich mit dem Thema Markenbildung auseinanderzu-
setzen. Was macht speziell unsere Institution aus? Was 
bieten unsere Räumlichkeiten, unser Ort, unser Um-
feld an Besonderem, Unverwechselbaren? Ausgehend 
von diesen Fragestellungen lassen sich Alleinstellungs
merkmale erkennen und konzeptionell verwerten. 

Als ,Bücherei im Bahnhof‘ wurde uns in dieser Hin-
sicht natürlich eine Steilvorlage geliefert. Der Bahn-
hof als Sehnsuchtsort, Tor zur Welt, als Raum des 
Kommens und Gehens wie der flüchtigen Begegnung 
und Hoffnung auf Neues funktioniert per se bereits 
intuitiv als Assoziationsfeld. In Veitshöchheim ist  
die ursprüngliche Gebäudestruktur mit ehemaligem 
Wartesaal, Fahrkartenschalter, Perron etc. noch gut 
erkennbar. In der Eingangshalle hängt ein ehemali-
ges Haltestellenschild, im Gebäude verteilt finden 
sich alte Signale, im Garten steht die oben erwähnte 
Spielzeuglokomotive. Ergänzend trägt die im 

November 2022 eröffnete Bibliothek der Dinge den 
Namen ,Güter-Bahnhof‘, für die Kinderbücherei wurde 
ein neues Lokomotivenlogo entwickelt und der Bü- 
chereiführerschein heißt – in zusätzlicher Rückbin-
dung an die wachsende Bedeutung des Digitalen – 
,LOKin‘. Dazu gibt es entsprechend bedruckte Stem-
pelpässe, Stoffturnbeutel und das beschriebene 
Buchprojekt für die Nachwuchsleserschaft. Der Inte-
ressenkreis ‚Eisenbahn‘ existiert in der Kinder- wie in 
der Sachbuchabteilung. Dieses in sich runde ,Bahn-
hofs-Konzept‘ kommt bei der Kundschaft gut an. Im 
Grunde wird damit nichts anderes als eine schöne 
Geschichte erzählt, und aller Erfahrung nach lieben 
die meisten Menschen schöne Geschichten. Nicht 
umsonst ist das Prinzip des Storytellings in verschie-
densten Kontexten so erfolgreich.

Fazit
Zusammenfassend sollte eine gelungene Öffentlich-
keitsarbeit zielgruppenorientiert und anlassbezogen 
sein, dabei kreativ vorgehen und, wo möglich, kleine 
Geschichten erzählen. Außerdem sollte sie interme-
diale wie interinstitutionelle Synergieeffekte nutzen. 
Ein Kind, dem das Sommmerfest gefallen hat oder das 
die Geschichte der Lokomotive Veit aus der Schule 
kennt und diese noch dazu im Lesegarten ,in echt‘ 
sehen kann, wird tendenziell gerne wiederkommen. 
Badegäste, die auf der Liegewiese einen ortsbezoge-
nen Rätselkrimi gelöst haben, werden die Bücherei 
nicht nur als reine Medienausleihstation wahrneh-
men. Eine geschickt beworbene ,Bibliothek der Dinge‘ 
bzw. ein ,Güter-Bahnhof‘ sprechen ggf. auch Menschen 
an, die nicht so gerne lesen. Kreativ-informative 
Social-Media-Auftritte und eine stets aktuelle und 
gut strukturierte Homepage machen Lust auf mehr.

Zum Abschluss ein kleiner Rat, den ich selbst ungern 
höre, weil es mir so gar nicht liegt: Erfolgreiche Öf-
fentlichkeitsarbeit erfordert Geduld. Nicht alle Maß-
nahmen werden einschlagen, manches wird man 
verwerfen, anderes kann sich je nach Publikum als 
unerwartet zielführend erweisen. Auf lange Sicht 
zahlt sich Durchhaltevermögen aus: Mehr Menschen 
werden die Bücherei als besonderen Ort entdecken 
und sich dort umsehen. Veranstaltungen werden 
mehr Besucherinnen und Besucher anziehen, unter 
Umständen erreichen das Team positive Rückmel-
dungen hinsichtlich der Außendarstellung. Das sind 
dann die schönen Momente, in denen man weiß:  
Man hat etwas richtig gemacht, es lohnt sich.

Von Dr. Astrida Wallat
Büchereileitung der Bücherei im Bahnhof 
Veitshöchheim

Kenndaten

Einwohner 9.560

Landkreis Unterfranken

Zentrum in Ortsmitte

Bauplanung bha architekten Würzburg

Bestand 25.000 Medien in Präsenz,  
12.564 virtuell

Ausleihen insgesamt derzeit ca. 130.000

Öffnungsstunden 37

Personal 3,4 Stellen

Kenndaten Bücherei im Bahnhof Veitshöchheim
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Eisgeher, Glasbläserinnen   
und zahlreiche VW-Käfer   

Das Fotoarchiv Nikolai Molodovsky in der Bayerischen Staatsbibliothek

Eisgeher auf dem Chiemsee, 1957 Rechts: Nikolai Molodovsky, Selbstporträt, 1968
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Der Weg eines Staatenlosen nach Prien am Chiemsee
Nikolai Molodovskys (1899 – 1986) Weg zu einem Fo-
tografen bayerischen Lebens war nicht vorgezeich-
net. Geboren wurde Molodovsky als Sohn russischer 
Adliger in Pinsk (heute Belarus). 1916 begann er mit 
einem Studium der Volkswirtschaft in Sankt Peters
burg. Zwei Jahre später schloss sich der 19-Jährige 
der Weißen Armee an, weshalb er nach dem Ende 
des russischen Bürgerkriegs ins Ausland emigrieren 
musste. Über Stationen in Finnland und Berlin ge-
langte er schließlich 1923 nach Paris. In Frankreich 
lernte Molodovsky die Malerin Doris Keetman 
kennen, ein Jahr nach der Hochzeit folgte 1933 der 
Umzug in Doris’ Heimatort Prien am Chiemsee. 

In Prien wurde Molo-
dovsky in die Künstler
familie Keetman aufge-
nommen. Doris Keetman 
stammte aus einer wohl-
habenden Bankiers
familie, die Anfang der 
1930er-Jahre aus dem 
Rheinland nach Prien am 
Chiemsee umsiedelte. 
Mehrere Mitglieder der 
Familie waren erfolg-
reich als Fotografen tä-
tig, so Alfred, der Vater 

von Doris, und insbesondere Peter Keetman, einer 
der Brüder. Auch Molodovsky fing in Prien an zu 
fotografieren. Ab 1937 konnte er mit seinen Bildern 
den Lebensunterhalt für seine Frau, seine beiden 
Kinder und sich verdienen. Anfang der 1950er-Jahre 
gründete Molodovsky sogar einen eigenen Verlag, 
um seine Fotografien vor allem als Ansichtskarten  
zu vertreiben.

Kultur und Alltag im Bayern der Nachkriegszeit
Molodovsky fotografierte als freier Fotograf für 
Kunst- und Kulturführer in Ober- und Niederbayern. 
In diesem Zusammenhang veröffentlichte er drei 

Während seiner Fotoreisen 
für Auftragsarbeiten nutzte 
er seine Kamera für Doku-
mentation- und Straßenfoto
grafie. Er schuf dadurch  
Momentaufnahmen, die 
oftmals Geschichten einer 
heute vergangenen Zeit 
erzählen.

Bücher und zahlreiche Broschüren, die Fotografien 
der Kirchen und Sehenswürdigkeiten bayerischer 
Ortschaften zeigen, aber auch Aufnahmen der 
Chiemgauer Landschaft und Porträts heimischer 
Künstlerinnen und Künstler. 

Darüber hinaus interessierte sich Molodovsky für 
den ländlichen Alltag im Bayern der Nachkriegszeit. 
Während seiner Fotoreisen für Auftragsarbeiten 
nutzte er seine Kamera für Dokumentation- und 
Straßenfotografie. Er schuf dadurch Momentaufnah-
men, die oftmals Geschichten einer heute vergan
genen Zeit erzählen. Dieser Teil seines Œuvres um-
fasst Fotografien des bayerischen Brauchtums und 
der Arbeitswelt der 1950er- bis 1970er-Jahre: Bilder 
von Bauern und Bäuerinnen auf dem Feld, von 
Volksfesten und von Handwerksbetrieben. Außer-
dem interessierte sich Molodovsky für das Thema 
Mobilität. Er fotografierte Autobahnen und Straßen-
kreuzungen, aber auch die Liebe der Menschen  
zu ihren VW-Käfern. Das Foto der Autowäsche im 
Chiemsee von 1957 ist sicherlich eines der eindrück-
lichsten Fotos aus dieser Motivserie (s. Seite 37). Es 
zeigt sehr gut den hohen Stellenwert des Autos in 
den 1950er- bis 1970er-Jahren. 

Molodovsky ging es nie darum, die Menschen auf 
seinen Fotos in ihrem Alltag oder ihrem Tun zur 
Schau zu stellen. Er blickte vielmehr mit wertschät-
zender Neugier durch sein Objektiv. Sein Ziel war, 
einen einzigartigen Moment festzuhalten und da-
durch den Menschen in seiner Würde darzustellen. 

Glasbläserin in Niederbayern, 1960  
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Bäuerin mit Pflug in Frauenberg (Haidmühle), 1959 
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Autowäsche im Chiemsee, 1957 
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Dies merkten auch die Fotografierten. Auf den Auf-
nahmen sehen sie stets stolz und selbstbewusst in 
die Kamera, egal ob es sich um eine Bäuerin auf 
dem Feld oder eine Arbeiterin in der Glasbläserei 
handelt.

69.000 Fotografien – ein Lebenswerk
Nach dem Tod Molodovskys im Jahr 1986 kümmerte 
sich zunächst seine Frau Doris um die Erhaltung des 
Bestands. 2003 wurde das Archiv der Marktgemeinde 
Prien übergeben. In Umzugskartons lagerten die 
Fotos auf dem Dachboden des Priener Heimatmuse-
ums. Die Kuratorin Michaela Thomas, die sich mit 
dem Nachlass der Familie Keetman befasste, wandte 
sich schließlich im Auftrag der Erben Molodovskys 
an die BSB. 2022 konnte die Bayerische Staatsbiblio-
thek das Fotoarchiv als zusammengehörige Einheit 
erwerben. Insgesamt umfasst das Fotoarchiv Nikolai 
Molodovsky ca. 48.000 Schwarz-weiß-Negative, 
6.000 farbige Diapositive und 15.000 hochwertige 
Abzüge.

Der Schwerpunkt der Fotografien liegt auf den Jah-
ren 1955 bis ca. 1980. Die Negative sind chronolo-
gisch nach Nummern sortiert, die von Molodovsky 
selbst vergeben wurden. Zu diesen Nummern exis-
tiert jedoch keine Liste, die Aufschluss über den Ort 
oder das genaue Datum der Aufnahme geben würde. 
Daher gestaltet sich die Suche nach bestimmten 
Motiven und die Erschließung kompliziert. Zudem 
sind viele Abzüge nicht beschriftet, lediglich grob 

nach Themen geordnet, beispielsweise „Bayerischer 
Wald“ oder „Inntal“. Auch eine Rekonstruktion, wer 
auf den Fotos zu sehen ist, dürfte schwierig werden, 
da Molodovsky häufig Passanten und damit keine 
bekannten, recherchierbaren Personen fotografierte.

Trotz dieser Herausforderungen bei der Katalogi
sierung und der Benutzung ist das Fotoarchiv Molo-
dovsky eine große Bereicherung für die Sammlung 
des Bildarchivs der Bayerischen Staatsbibliothek 
(BSB). Die Aufnahmen ergänzen hervorragend die 
BSB-Fotoarchive von Georg Fruhstorfer, Joachim 
Kankel und Max Prugger. Ähnlich wie diese bekann-
ten Fotoarchive dokumentiert das Fotoarchiv Molo-
dovsky Landschaft, Alltag und Menschen in Bayern 
und stellt damit ein wichtiges Bavarikum dar. BSB-
Generaldirektor Dr. Klaus Ceynowa äußerte sich 
demensprechend begeistert zu diesem Ankauf:  
„Nikolai Molodovsky verstand es meisterhaft, mit 
seinen Fotografien den Moment festzuhalten und 
besondere Stimmungen einzufangen. Uns freut es 
daher besonders, mit dieser Erwerbung sehr seltene 
Momentaufnahmen der bayerischen Nachkriegs
geschichte für Wissenschaft und Öffentlichkeit zu  
sichern.“

Von Katharina Wohlfart 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin  
in der Abteilung Karten und Bilder  
der Bayerischen Staatsbibliothek

Schauen Sie doch mal hinein, 
in das Fotoarchiv der Bayeri-
schen Staatsbibliothek!
http://bildarchiv. 
bsb-muenchen.de

Links: Frau in Chiemgauer Tracht in Schleching, 1957 
Oben: Verkaufsstand auf dem Markt in Regensburg, 1963

Al
le

 F
ot

os
 ©

 B
SB

 / B
ild

ar
ch

iv
 / N

ik
ol

ai
 M

ol
od

ov
sk

y

http://bildarchiv.bsb-muenchen.de
http://bildarchiv.bsb-muenchen.de
http://bildarchiv.bsb-muenchen.de


39Bibliotheksforum Bayern

Historische Postkarte Schloss Thurnau, 1912

In historischen Räumen  
Neues lesen  

Was ist eigentlich Fränkische Landesgeschichte? 
Welche Rolle spielt Oberfranken dabei bis in die 
heutige Zeit und in Zukunft? Solche Fragen beschäf-
tigen gegenwärtig sowohl Wissenschaftlerinnen  
und Wissenschaftler, Studierende als auch historisch 
Interessierte. Passende Hintergrundinformationen  

in Form von Quellen und Forschungsliteratur hält  
die Bibliothek des Instituts für Fränkische Landes
geschichte (IFLG) bereit. 1 

Seit 2019 ist sie im renovierten Nordflügel des alten 
Schlosses Thurnau, das zwischen Bamberg und Bay-
reuth liegt, untergebracht. Die Bibliothek ist Teil des 
wissenschaftlichen Gesamtkonzepts des IFLG, fränki
sche Geschichte interdisziplinär sowie mit europäi- 
schen und internationalen Perspektiven zu vernetzen. 
Dabei spielt der Transfer zwischen Wissenschaft und 
Gesellschaft eine zentrale Rolle. Diese Leitideen 
spiegeln sich in ihren Beständen wider, die der vor-
liegende Beitrag erstmals im Kontext vorstellt. 
Thurnau ist der ideale mediale Ausgangspunkt, um 
(Ober-)Franken im Spannungsfeld zwischen Tradition 
und Innovation, systematisch oder vergleichend zu 
untersuchen. 

Die Bibliothek des Instituts für Fränkische 
Landesgeschichte (IFLG) in Thurnau

Die Bibliothek ist Teil des wissenschaftli- 
chen Gesamtkonzepts des IFLG, fränkische 
Geschichte interdisziplinär sowie mit euro- 
päischen und internationalen Perspektiven  
zu vernetzen. Dabei spielt der Transfer  
zwischen Wissenschaft und Gesellschaft  
eine zentrale Rolle.
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Profil und Bestände 
Im ersten Stock des Schlosses, über eine steinerne 
Wendeltreppe erreichbar, öffnet sich eine schwere 
Eisentür aus dem 19. Jahrhundert. Beim Betreten der 
Bibliothek verweisen antiquierte Lettern im Halbrund 
über dem Eingang auf die ehemaligen Schlossher-
ren, die Grafen von Giech 2. Die Regale im Innen-
raum versammeln dagegen die modernen Klassiker 
der Geschichtswissenschaft. Der Schwerpunkt und 
das Hauptsammelgebiet liegt auf Oberfranken, das 
mit all seinen Facetten (z. B. Geschichte, Geografie, 
Archäologie, Kunst) vertreten ist. Darunter finden 
sich spezialisierte Fach- und Forschungsliteratur, 
aber zudem Handbücher, Lexika, Biografien und 
Zeitschriften. Nicht fehlen dürfen Werke, die sich 
auf die praktische Kulturvermittlung in den Berei-
chen Museums- und Erinnerungsarbeit fokussieren. 
Darüber hinaus verfügt die Bibliothek über eine 
Fülle von historischen Beständen, die mitunter sel-
tene Materialien wie Ausstellungskataloge, Foto
grafien, Karten oder sogenannte graue Literatur, die 
nur selten als „bibliothekswürdig“ eingestuft wird, 
enthalten. Besondere Stücke stellen lokal- und orts-
geschichtliche Broschüren und Dias dar, die z. T. 
nicht mehr vorhandene oder vergessene Orte, Ge-
bäude und Landschaften in Franken zeigen. Sie 
dienen als wichtige, da oftmals einzige Belege für 

Regionalstudien und 
Heimatchroniken.

Der Buch- und Medien-
bestand der IFLG-Biblio-
thek resultiert aus einer 
beispielhaften Erwer-
bungsstrategie, die auf 
Zusammenarbeit, Trans-
fer und Nachhaltigkeit 

Besondere Stücke stellen 
lokal- und ortsgeschichtli-
che Broschüren und Dias 
dar, die z. T. nicht mehr 
vorhandene oder verges
sene Orte, Gebäude und 
Landschaften in Franken 
zeigen. 

setzt. Durch gezielte Ankäufe und Übernahme von 
Dubletten, aber v. a. mit Hilfe von Schenkungen, 
Nachlässen und Bücherspenden gelang es, ihn auf- 
und auszubauen. Neben der Universitätsbibliothek 
Bayreuth und der Oberfrankenstiftung unterstützen 
zahlreiche Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler sowie Privatpersonen dieses Vorhaben tatkräftig. 
Die in den Büchern angebrachten Exlibris zeugen 
von einem deutschlandweit verzweigten Stifter-
kreis, zu dem u. a. renommierte Landeshistorikerin-
nen und Landeshistoriker zählen. Mit geringen Mit-
teln, aber Engagement und Eigeninitiative ist so eine 
nicht allzu große, aber forschungsnahe Bibliothek 
entstanden. Im Januar 2023 umfasst sie schon über 
5.000 gedruckte Bände und rund 20 Zeitschriften – 
Tendenz steigend.

Ziel und Aufgabe ist es, die wechselvolle Geschichte 
des fränkischen Raumes epochenübergreifend zu 
dokumentieren und zugänglich zu machen. Eng da-
mit verwoben ist die Thematik des Strukturwandels 
in Nordbayern, auf den sich die Aktivitäten des IFLG 
und seines interdisziplinären Forschungskollegs 
Franken 3 konzentrieren. Regelmäßig erscheinen 
Publikationen, deren Spektrum von Presse- und Zeit- 
schriftenartikeln (z. B. zuletzt zur sogenannten 
‚Thurnauer Erklärung‘ 4) bis hin zu Konferenz- und 
Sammelbänden reicht. Jüngstes Beispiel bildet eine 
eigene IFLG-Schriftenreihe, deren Auftakt-Band ,Um- 
bruch und Wandel – Oberfranken nach dem ersten 
Weltkrieg‘ 5, ebenfalls in der Bibliothek zu finden ist. 

Benutzung und Beratung
Alle Neuzugänge der Bibliothek werden sukzessive 
im Online-Katalog der Universitätsbibliothek Bay-
reuth 6 verzeichnet und sind damit weltweit recher-
chierbar. Der Weg von der Signatur des Suchtreffers 
zum gewünschten Buch führt zunächst über die 
IFLG-Homepage. Denn die Nutzung der Bibliothek 
vor Ort steht zwar jedem unentgeltlich für wissen-

Beratung einer Nutzerin  
in der IFLG-Bibliothek
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schaftliche Zwecke of-
fen, ist aber nur nach 
vorheriger Anmeldung 
möglich. Im steinernen 
Gewölbe des funktional 
ausgestatteten Lese
saals können die ent-
sprechenden Werke ein-
gesehen werden. Nach 
Absprache dürfen, unter 

Beachtung von Erhaltungszustand und Urheber-
rechten, Buchscans für den Privatgebrauch angefer-
tigt werden.

Fachlich betreut wird die Einrichtung von der IFLG- 
Provenienzforscherin (und Autorin dieses Beitrags) 
Tessa Sauerwein, die in ihrer Dissertation die biblio-
thekarische Entnazifizierung untersucht. Auf Wunsch 
berät und unterstützt die studierte Bibliothekarin 
Besucherinnen und Besucher, z. B. bei der Literatur-
suche und -auswahl. „Für jedes Thema rund um 
Franken ist diese Bibliothek eine wertvolle Fundgru-
be, und sei es noch so einzigartig!“, freut sich eine 
Forschende. 

Projekte und Perspektiven
Perspektivisch ist geplant, die Bibliothek verstärkt 
in das breitgefächerte Dienstleistungs- und Veran-
staltungsprogramm des Instituts, wie Vortragsreihen, 
Ausstellungen oder Workshops zu integrieren. Außer
dem sollen dazu vermehrt elektronische Ressourcen, 

z. B. eine Dokument-Datenbank zur Fränkischen 
Landesgeschichte, gehören. Relevante wie interes-
sante Inhalte könnten beispielweise digitalisierte 
urheberrechtsfreie Quellen sein, die aus der IFLG-
Bibliothek stammen.

Um den Austausch mit lokalen und regionalen Ak-
teuren sowie der Öffentlichkeit schon jetzt weiter 
zu fördern, sind alle Interessierten eingeladen, die 
Bibliothek kennenzulernen und zu nutzen. Das 
stärkt den Wissenschaftsstandort Thurnau, der als 
kooperatives Herzstück der Universitäten Bamberg 
und Bayreuth Mehrwert für Forschung und Praxis 
bietet. Denn in historischen Räumen Neues zu lesen, 
bedeutet, sie kreativ zu entdecken und mit zukunfts-
fähigen Impulsen gemeinsam zu gestalten.

Von Tessa Sauerwein 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut  
für Fränkische Landesgeschichte (IFLG)  
der Universitäten Bamberg und Bayreuth  
in Thurnau. Bibliothekarin, Historikerin,  
Germanistin und Lehrbeauftragte an der Hoch
schule für den öffentlichen Dienst in Bayern,  
Fachbereich Archiv- und Bibliothekswesen

Denn in historischen 
Räumen Neues zu lesen, 
bedeutet, sie kreativ zu 
entdecken und mit zu-
kunftsfähigen Impulsen 
gemeinsam zu gestalten.

Eingang der IFLG-Bibliothek

1	 Homepage des Instituts für Fränkische Landesgeschichte der Uni-
versitäten Bamberg und Bayreuth: www.iflg-thurnau.de

2	 Vgl. Mühlnikel, Marcus: Die Bibliotheca Giechiana. In: Aufge-
wacht! Die Sammlungen der Grafen Giech aus Schloss Thurnau, 
hrsg. von Hans Georg und Karl Hiller von Gaertringen. Berlin; 
München: Deutscher Kunstverlag 2016, S. 135–158.

3	 Forschungskolleg Franken:  
www.iflg-thurnau.de/forschungskolleg-franken/

4	 Sie wurde am 7. Oktober 2022 im Institut für Fränkische Landesge-
schichte (IFLG) von zahlreiche Kommunen, Verbänden, musealen 
Einrichtungen und weiteren Akteuren unterzeichnet. Verbunden 
ist damit die Etablierung einer Industriekulturregion Nordbayern, 
die historisch erforscht, sichtbar gemacht und gestaltet werden 
soll: www.iflg-thurnau.de/vorstellung-der-thurnauer-erklaerung/

5	 Jeschke, Verena Christina; Ott, Martin (Hrsg.): Umbruch und Wan-
del. Oberfranken nach dem ersten Weltkrieg. Thurnau: Institut  
für Fränkische Landesgeschichte der Universitäten Bamberg und 
Bayreuth 2022 (= Schriften des Instituts für Fränkische Landes
geschichte; 1). 

6	 Katalog der Universitätsbibliothek Bayreuth: https://katalog.
uni-bayreuth.de/TouchPoint. Alle Titel der IFLG-Bibliothek sind an 
der Signatur mit der Standortnummer „70“ zu erkennen.

http://www.iflg-thurnau.de
http://www.iflg-thurnau.de/forschungskolleg-franken/
http://www.iflg-thurnau.de/vorstellung-der-thurnauer-erklaerung/
https://katalog.uni-bayreuth.de/TouchPoint
https://katalog.uni-bayreuth.de/TouchPoint
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Nehmen Sie Platz im grünen Wohnzimmer 
der Stadtbibliothek Rosenheim 

Die Kulturstiftung des Bundes hat vieles ermöglicht
Mit diesem Programm will die Kulturstiftung des 
Bundes die Stadtbibliotheken in ihrer Rolle als 
kooperationsfreudige und teilhabeorientierte Kultur
orte stärken. Das Programm will Raum für unkonven
tionelle Ideen und kreative Formate schaffen, die  
es den Stadtbibliotheken auf Dauer ermöglichen, 
sich als offene Orte der Begegnung zu etablieren.  
In den Jahren 2018 – 2022 förderte die Kulturstiftung 
des Bundes in Deutschland 28 Bibliotheken mit  
5,6 Mio. Euro.

Eine spannende Reise
Unser Ziel war der weitere Ausbau der Stadtbiblio-
thek als Dritter Ort. Wir wollten die Verankerung 
dieser Rolle nicht nur im Inneren der Bibliothek ver-
wirklichen, sondern ganz bewusst auch den Platz 

Durch das Projekt ‚hochdrei – Stadtbibliotheken verändern‘ der Kulturstiftung des 
Bundes ist es der Stadtbibliothek Rosenheim gelungen, aus einem tristen Stadtplatz 
in der Rosenheimer Innenstadt einen Dritten Ort zu schaffen, an dem sich alle 
Menschen wohlfühlen und gerne aufhalten. 

vor der Bibliothek, den Salzstadel, im Sinne eines 
Vorgartens mit einbeziehen. Wir haben uns mit der 
Frage auseinandergesetzt, was eine Bibliothek zur 
Attraktivitätssteigerung in einer Innenstadt beitra-
gen kann. Welche Themen können wir setzen und 
welche Themen bewegen die Bürger dieser Stadt? 
Gemeinsam mit dem Fraunhofer-Institut für Bauphy-
sik haben wir in mehreren Umfragen versucht her-
auszufinden, was öffentliche Plätze brauchen, damit 
sich Menschen gerne dort aufhalten.

Welche Idee zuerst?
Wir hatten ein Füllhorn an Ideen. Manches musste 
aufgrund der knappen Projektlaufzeit und der knap-
pen Zeitbudgets aller Mitwirkenden schnell wieder 
aufgegeben werden. So entwickelte sich z. B. aus 
den beiden ehemaligen Ideen eines Gewächshauses 

Café Innspiraija
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mit Cafébetrieb oder ei-
nes Gastro-Containers 
mit Rooftop letztendlich 
Rosenheims erster „ess-
barer Platz“.

Der Platz wird grün
Gemeinsam mit der TH 
Rosenheim haben wir  
24 Hochbeete platziert. 

Hier kann nicht nur Gemüse gepflanzt und geerntet 
werden. Zwischen den Beeten kann auch entspannt, 
gearbeitet oder einfach nur das rege Treiben beob-
achtet werden. Der Entwurf der modulartigen Hoch-
beete stammt von den Studierenden aus dem Fach-
bereich Innenarchitektur, Architektur und Design der 
TH Rosenheim. Sie haben darauf geachtet, dass alle 
Hochbeete mit Aufbewahrungsboxen, Tischen und 
Sitzmöglichkeiten kombiniert wurden. Gebaut wur-
den die Hochbeete von der Stadtgärtnerei, die auch 
die abwechslungsreiche Bepflanzung und Pflege 
übernommen hat. Ergänzend dazu haben die Studie-
renden das Oval des Salzstadels mit einer spektaku-
lären Bodengrafik bemalt. Rund 300 rechtwinklige 
grüne Dreiecke, die u. a. als Wegeleitsystem dienen, 
haben den Salzstadel zusätzlich in eine grüne Oase 
verwandelt.

Kreativ-Café & Büchertausch
Seit Mai 2022 stellen wir den Bürgern auch ein Bücher
tauschmodul zur Verfügung. Dieses bietet Platz für 
ca. 300 Bücher, die hier getauscht werden können. 
Dank des sehr gelungenen Entwurfs eines Masterstu-
denten der TH Rosenheim ist das Büchertauschmo-
dul ein gestalterisches Highlight am Platz, das über 

Wir haben uns mit der 
Frage auseinandergesetzt, 
was eine Bibliothek zur 
Attraktivitätssteigerung in 
einer Innenstadt beitragen 
kann. 

Solarpanele nachts beleuchtet werden kann. Wer 
möchte, kann im mobilen Café „Innspiraija“ regionale 
Köstlichkeiten genießen. Verschiedenste Sitzmög-
lichkeiten, von der gewellten Holzliege über Regie- 
und Liegestühle zu Loungemöbeln, runden das Bild 
ab und laden zum gemütlichen Verweilen ein.

Musik, Tanzen oder Gärtnern
Egal ob ‚Klassik am Salzstadel‘ mit fast 400 Besu-
chern, die mittlerweile schon berühmte monatliche 
‚Feierabend- Musik‘ mit durchschnittlich 100 Besu-
chern oder unser neues Tanzformat ‚Rosenheim 
tanzt – eine Stadt in Bewegung‘, das Portfolio der 
Veranstaltungen auf dem neuen Stadtplatz ist viel-
fältig und ideenreich. Hier trifft sich Jung und Alt, 
Menschen die im ‚Death Café‘ über den Tod sprechen, 
ehrenamtlich Engagierte bei der Ehrenamtsmesse 
oder kulturell Interessierte, die schon lange auf ein 
Dokumentarfilmfestival gewartet haben. ‚Essbare 
Stadt‘ – dies ist ein Thema vieler Städte, deshalb darf 
auch am Salzstadel Gemüse geerntet und in gemein
samen Workshops gegärtnert werden. Mit großfor-
matigen Metallrahmen, die an die Hochbeete mon-
tiert wurden, können interessante Outdoor-Ausstel-
lungen präsentiert werden. Gleichzeitig wurde eine 
attraktive Werbemöglichkeit für die Angebote und 
Veranstaltungen der Bibliothek geschaffen.

So geht urbane Lebensqualität in der Stadtmitte 
Mit dem Projekt ‚StadtLeben‘ ist es uns gelungen, 
mehr urbane Lebensqualität in die Rosenheimer 
Innenstadt zu bringen. Der ehemals triste Salzstadel 
hat sich zu einem grünen Wohnzimmer mit einer 
enorm hohen Aufenthaltsqualität verwandelt und 
ist seit Mai 2021 zu einem der beliebtesten Orte in 
Rosenheim geworden. Durch konsumfreies Verwei-
len mitten im Zentrum, Urban Gardening und durch 
das vielfältige Angebot der Stadtbibliothek hat er 
sich zu einem attraktiven Platz für Jung und Alt ent-
wickelt.

Von Petra Lausecker
Mitarbeiterin der Stadtbibliothek Rosenheim

Grünes Wohnzimmer: Urban Gardening und Ausstellung „Länger leben“



Lebendige Bibliothek für Nature Writing – 
Natur erleben, beobachten und beschreiben

Im Rahmen des Förderprogrammes ‚hochdrei – 
Stadtbibliotheken verändern‘ der Kulturstiftung des 
Bundes konnte die Stadtbibliothek Kempten zusam-
men mit den Büchereien in Sonthofen und Wertach 
das zweijährige Projekt ‚Lebendige Bibliothek für 
Nature Writing‘ durchführen. In diesem Programm 

Im Nature Writing werden Texte über die Natur  
durch philosophische und persönliche Betrachtungen 
ergänzt. Orte werden erforscht und erspürt.  

sollen Bibliotheken in ihrer Rolle als 
partizipative und offene Orte der Be-
gegnung gestärkt werden. Kuratiert 
wurde das Projekt von Susa Pop und 
Michaela Vieser.

In einer Lebendigen Bibliothek wird der 
Wissenstransfer nicht durch Medien, 
sondern durch Menschen vermittelt. 
Und so stand der Aufbau eines Netz-
werkes, den ‚Grünen Kulturvermittle-
rinnen und Kulturvermittlern‘, am An-
fang. Ziel war es, möglichst viele en-
gagierte Menschen aus den Bereichen 
Umwelt, Kultur und Wissenschaft in 
den Gestaltungsprozess miteinzube-
ziehen. Nach vielen Online-Gesprä-
chen ab Herbst 2020 wurde dann in ei-
nem Webinar im Frühjahr 2021 konkret 
das partizipative Programm geplant. 

Das Partizipative Programm –
Ausstellungen
Starten konnten wir im Mai 2021 mit 
der Ausstellung ‚Kemptener Lieblings-
bäume‘ in den Räumen der Stadtbib-
liothek Kempten. Diese Ausstellung 
basierte auf der im Vorjahr vom Freun-
deskreis Lebenswertes Kempten ge-
meinsam mit dem BUND Naturschutz 
und dem Kreisboten Kempten ins Le-
ben gerufenen Aktion, bei der die Bür-
gerinnen und Bürger ein Foto mit Text 
zu ihrem Lieblingsbaum einsenden 
konnten. Informative Roll-ups rund um 
das Thema Baum ergänzten die Aus-
stellung. Als Begleitprogramm organi-
sierte der Freundeskreis Lebenswertes 
Kempten die digitale Veranstaltung 
‚Wipfeltreffen‘, bei der Expertinnen 
und Experten zum Thema ‚Auswirkun-
gen des Klimawandels auf Stadtbäu-
me und Möglichkeiten der Baumpfle-
ge und Neupflanzungen‘ informierten.

44 
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Die ursprünglich geplanten Führungen zu ‚Bäumen 
in der Stadt‘ durften aufgrund der geltenden Corona-
Regeln nicht durchgeführt werden, alternativ ent
wickelten wir hierfür mit dem Freundeskreis den 
Actionbound ‚Krähe Koras Lieblingsbäume‘, eine 
digitale Schnitzeljagd. Für den Baum am Rathaus-
platz sprach unser Oberbürgermeister Thomas 
Kiechle. 

Gleich im Anschluss wurde die Ausstellung ‚Wild-
wuchs – Allgäuer Kräuter im Wandel der Zeit‘, eine 
Wanderausstellung des Allgäuer Kräuterland Ver-
eins und des Allgäuer Bergbauernmuseums, ge-
zeigt. Neben informativen Geschichten und Sagen, 
einem Holunder, vor dem man „den Hut ziehen“ 
konnte, verführte ein „Sinnestisch“ mit „Guatsle“, 
Duftmischungen und Fühlkästen zum Schmecken, 
Riechen und Fühlen.

Die dritte Ausstellung ‚Artenvielfalt Schwabelsber-
ger Weiher‘ von ikarus. thingers e. V. in Zusammen-
arbeit mit dem Umweltamt der Stadt Kempten (All-
gäu) zeigte faszinierende Naturaufnahmen aus die-
sem Landschaftsschutzgebiet, das im nördlichen 
Kemptener Stadtraum liegt und sich durch seine 
Artenvielfalt auszeichnet. 

Die Sebald-Wanderung
In seinem Text ‚Schwindel.Gefühle‘ beschreibt der  
in Wertach geborene Schriftsteller W. G. Sebald eine 
Wanderung vom Oberjoch nach Wertach. 2005 wurde 
dieser Weg zum Gedenken zum offiziellen ‚Sebald-
weg‘ ausgerufen. Ursprünglich als Auftaktveranstal-
tung geplant, lud die Lebendige Bibliothek für Na-
ture Writing erst im Sommer 2021 hier zu einer lite-
rarischen Wanderung ein. Weggefährten Melchior 

Fischer und Jürgen 
Köder sowie die Berliner 
Nature Writing Autorin 
Michaela Vieser erzähl-
ten Anekdoten von den 
von Sebald forcierten 
sichtbaren und unsicht-
baren Zusammenhän-
gen. Im Anschluss konn-
ten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer in der 
Pfeiffermühle die von 
Sebald beschriebene 
Brotsuppe mit Tiroler 
Wein kosten.

In dem einwöchigen Work-
shop ,Buchkinder‘ ließen 
sich die Kinder durch das 
Herbstgedicht von Franz 
Hohler „Es war einmal ein 
Igel, dem wuchsen plötzlich 
Flügel“ inspirieren und 
gestalteten eine Geschichte. 

In den vier ‚Grünen Salons‘ erzählten Menschen von 
Naturphänomenen, denen sie persönlich und leiden
schaftlich nachspüren.

•	 An einem Vormittag im Gemeinschaftsgarten der 
Allgäuer Kräuterland e. V. vermittelten bei ‚Von 
den Kräutern zu den Vögeln: ein gesunder Garten 
ist ein singender Garten‘ eine Kräuterpädagogin 
und ein Vertreter des LBV Bayern ihr Wissen für ei-
nen nachhaltigen Garten. Die selbst gesammelten 
Kräuter wurden anschließend mit Quark zu einem 
schmackhaften Brotaufstrich zubereitet.

•	 Um Bäume und speziell die neu angepflanzten 
Klimabäume ging es dann bei ‚Stadtnatur in 
Kempten. Von Klimabäumen und Baumgeistern‘. 
Empfangen von Alphornbläsern wurde bei einem 
Spaziergang das Thema von vielen Seiten be-
trachtet. Zum Schluss schmeckte allen ein Baum-
kuchen.

•	 Die Geologie des Allgäus mit allen Sinnen zu 
begreifen, stand dann bei der Bachwanderung 
‚Von Steinen und Sternen – Wanderung durch die 
Zeiten‘ im Vordergrund.

•	 Ein wichtiges Thema des Projektes war natürlich 
auch Klima- und Umweltschutz. Bei einem Markt-
platz der Möglichkeiten stellten bei ‚Vom Energie-
haus zum Energiehaushalt Erde‘ Akteurinnen und 
Akteuren der Stadtgesellschaft ihre klimaneutra-
len und nachhaltigen Projekte vor. 

Drei Tage wurde der Archäologische Park Cambo-
dunum zu einem ‚Lese- und Schreibcamp‘. Unter 
freiem Himmel wurden vertiefend die Methoden 
des Nature Writings vermittelt. Es wurden jedoch 
nicht nur die Naturempfindungen und -betrachtun-
gen in eigene Worte gefasst, ein weiterer Workshop 
nahm die Geräusche der Natur auf und setzte sie in 
„Klima-Raps“ um. Abgerundet wurde das Programm 
durch einen Calligraffiti-Kurs, der die Naturbotschaf
ten wirkungsvoll auf Papier bannte. 

Vernetzte Bibliothek
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In dem einwöchigen Workshop Buchkinder ließen sich die Kinder 
durch das Herbstgedicht von Franz Hohler „Es war einmal ein Igel, 
dem wuchsen plötzlich Flügel“ inspirieren und gestalteten eine 
Geschichte. Die Besonderheit des Projekts bestand neben der frei-
en und selbstständigen Arbeit der Kinder in ihrer Einbindung in al-
le Prozesse des Büchermachens: als Verfasserinnen und Verfasser 
von Bild und Text, im handwerklichen Prozess des Schneidens, 
Druckens und Buchbindens und beim Präsentieren ihrer Werke.

Bei der Vernetzten Bibliothek traf analoges Schreiben auf digitale 
Kommunikation. Gedanken zum Thema Natur wurden auf einem 
Transparentpapier mit Tusche und Feder an zwei interaktiven 
Lichttischen verfasst und zeitgleich an die Wand des Kemptner 
Rathauses und an der Stadthausgalerie in Sonthofen projiziert.

Mit den über 200 „Tools“ der Bibliothek der Dinge stehen alle As-
pekte der Lebendigen Bibliothek für Nature Writing nachhaltig für 
die Kundinnen und Kunden der drei Bibliotheken zur Verfügung. 
Neben Ferngläsern, Heimplanetarien und kleinen Wetterstatio-
nen sind unter anderem auch Stromkostenmessgeräte vertreten. 
Schulklassen können auf verschiedene Entdeckersets zu Garten, 
Körper, Natur, Optik, Wald, Wasser, Wiese sowie Wind & Wetter 
zugreifen.

Solastalgia
Das Wort ist eine Neukombination aus dem lateinischen Begriff 
sōlācium (Trost) und der griechischen Wurzel -algia (Schmerz) 
und bezeichnet das belastende Gefühl, das die Umweltverände-
rungen auslösen.

Beim Solastalgia Podcast Projekt der 
Stadtbibliothek Kempten wurden Men-
schen nach ihren persönlichen Natur-
beobachtungen gefragt. Sie berichte-
ten, wie sich die Natur des Allgäus im 
Lauf ihres Lebens verändert hat. 

Die vier Interviews sind auf Soundcloud 
und Spotify veröffentlicht: https:// 
bibliothek.kempten.de/solastalgia

Illerherz
Bei dem Kooperationsprojekt mit der 
vhs wurden die Kemptnerinnen und 
Kemptner aufgefordert, Steine in Form 
eines Herzens an der Iller und  
ihren Nebenflüssen zu sammeln und in 
der Bibliothek abzugeben. Insgesamt 
waren es dann 87 Steine, die vom Geo-
logischen Arbeitskreis der vhs unter-
sucht und bestimmt wurden. Im Rah-
men der KunstNacht Kempten beim 
Jungen Kunstfest in der Markthalle und 
anschließend in den Räumlichkeiten 
der Stadtbibliothek Kempten wurden 
sie ausgestellt.

Diese Aktion geht auf das Kunstprojekt 
„Isarherz“ der Münchnerin Eva Dahme 
zurück, deren Idee wir für die Leben
dige Bibliothek für Nature Writing 
adaptieren durften.

Lese- und Schreibcamp

Grüner Salon Kulturzeit

https://bibliothek.kempten.de/solastalgia
https://bibliothek.kempten.de/solastalgia
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Fazit

Abschließend kann man zu diesem tollen Projekt 
sagen, dass genau drei Punkte für die Bibliotheken 
herausstechen und nachhaltig bleiben werden:

1	Die Vernetzung mit den Grünen Kulturvermittle-
rinnen und Kulturvermittlern. Dieser Punkt er-
scheint uns als der wichtigste. Denn das Ziel war, 
dass die Bibliotheken ein Netzwerk mit Menschen 
aufbauen, die ihr Wissen weitergeben. Es wurden 
sehr viele engagierte Menschen und Organisatio-
nen erreicht, die schon jetzt signalisiert haben, 
dass sie auch in Zukunft mit uns zusammenarbei-
ten wollen.

2	Der Aufbau einer Bibliothek der Dinge. In dem 
Zeitraum, seit sie in der Bibliothek installiert ist, 
haben wir einiges an Präsentation und Kommuni-
kation daran geändert. Ein Prozess, den wir gut 
begleiten konnten.

3	Unsere Präsenz in Social Media. Erst durch die 
Lebendige Bibliothek für Nature Writing haben 
wir den Schritt gewagt und können uns über zahl-
reiche Follower freuen.

Das Pilotprojekt Lebendige Bibliothek für Nature 
Writing hat neue Impulse für die Bibliotheken ge-
setzt, wird jedoch in diesem Umfang auf Grund der 
Ressourcen reduzierter fortgeführt. Dazu gehören 
vor allem künftige Veranstaltungen und weiterer 
Bestandsaufbau.

Von Andrea Graf 
Leiterin der Stadtbibliothek Kempten

Beispiel Beschreibung Illerherz-Stein 
Nr. 4 des Geologischen Arbeitskreises 
der vhs
Alle Gerölle aus der Iller und den ihr zu-
fließenden Gewässern stammen meis-
tens direkt aus den Allgäuer Alpen. Auch 
die eiszeitlichen Gletscher haben Gestei-
ne aus den Bergen bis in das Alpenvor-
land transportiert. Die Allgäuer Alpen 
werden in vier große geologische Einhei-
ten eingeteilt: das Kalkalpin, das Flysch 
(sprich „Fliesch“), das Helvetikum und die 
Molasse.

Dieses Illerherz besteht aus einem grob-
körnigen Sandstein, welcher wahrschein
lich aus dem Flysch stammt. Im Son
nenlicht glitzern kleine Minerale aus 
Glimmer auf; die Kratzer auf seiner 
Oberfläche stammen sicher von anderen 
im Fluss vorbeirollenden Gesteinen.

Die Sedimente, aus denen die Gesteine 
des Flyschs entstanden sind, wurden vor 
125 bis 65 Millionen Jahren in einem 
sehr tiefen, aber schmalen Meeresbecken 
südlich des damaligen europäischen 
Kontinents abgelagert. Erst durch die 
Entstehung der Alpen wurden diese Ge-
steine aufeinandergeschoben und bilden 
heute die typischen Allgäuer Grasberge 
mit ihren Almen, wie das Riedberger Horn 
im Westen, das Ofterschwanger Horn 
oder das Wertacher Hörnle im Osten.

Illerherz

Grüner Salon Kulturzeit Grüner Salon im Gemeinschaftsgarten 
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Rätselspaß und  
Kneipenfeeling 

Die Idee
Wie bekommt man 
Leute in eine öffentliche 
Bibliothek, die sonst 
nicht in die Bibliothek 
gehen und das vielfäl
tige Angebot nicht ken-
nen? Diese Frage stellt 
sich das Team der Stadt-
bibliothek Germering 
schon seit einiger Zeit. 
Wir nahmen an Fortbil-

dungen zu besonderen Veranstaltungsformaten  
teil, machten uns Gedanken über Marketing, und  
so wuchs die Wunschliste mit Dingen, die man mal 
umsetzen könnte. Viele Ideen, aber wo soll man 
anfangen? 

Da Germering eine kleine 
Brauerei besitzt (die sich, 
2018 gegründet, charmant 
als das „älteste Brauhaus 
in Germering“ bezeichnet), 
war sofort klar, dass wir sie 
als Kooperationspartner 
gewinnen wollen.

Pub-Quiz-Team der Stadtbibliothek Germering und ein Teil des Teams des Brauhauses Germering

Das Pub Quiz in der  
Stadtbibliothek Germering  

Durch ein spontanes Brainstorming zweier Kollegin-
nen im Sommer 2022 wurde ein solches Könnte-man-
ja-mal-machen zu einem Jetzt-machen-wir-das-
einfach: ein Pub Quiz in der Bibliothek. Diese Idee 
hatten wir mitgebracht von der Fortbildung „Beson-
dere Veranstaltungsformate für Erwachsene“ der 
Büchereizentrale Niedersachsen, angeboten von der 
Landesfachstelle München, und seitdem schlum-
merte sie auf der eben genannten Wunschliste.

Da Germering eine kleine Brauerei besitzt (die sich, 
2018 gegründet, charmant als das „älteste Brauhaus 
in Germering“ bezeichnet), war sofort klar, dass wir 
sie als Kooperationspartner gewinnen wollen. Unser 
letzter Pub-Quiz-Besuch war schon eine Weile her – 
um also zu testen, ob das Format für unsere Biblio-
thek in Frage kommt, besuchten einige Kolleginnen 
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und Kollegen ein Pub Quiz in einem Münchner Irish 
Pub. Trotz unseres selbstverständlich umfangrei-
chen Allgemeinwissens haben wir zwar nicht den 
Sieg davongetragen, dafür aber viel Inspiration – 
und die Erkenntnis, dass wir das unbedingt machen 
wollen.

Die Planung
Unsere Anfrage beim Brauhaus Germering stieß auf 
begeisterte Zustimmung, und so konnten wir mit der 
Planung starten. Als möglicher Termin stand anfangs 
der „Tag der Bibliotheken“ im Raum, der allerdings 
2022 auf einen Montag fiel – eher ungünstig für eine 
so besondere Abendveranstaltung. Stattdessen ei-
nigten wir uns mit dem Brauhaus auf einen Freitag-

abend im November. 

Bei einem ersten ge-
meinsamen Planungs-
treffen besprachen wir 
u. a. Ablauf, Getränke
bedarf und -ausschank 
sowie Öffentlichkeits
arbeit für die Veranstal-
tung. Jeder Kooperati-
onspartner sollte eine 
Moderatorin oder einen 
Moderator stellen, be-

werben wollten wir die Veranstaltung ebenfalls mit  
vereinten Kräften, um möglichst viele Menschen  
zu erreichen, auch außerhalb der Bibliothek. Die 
Quiz-Vorbereitung wurde der Bibliothek zugeteilt, 
wohingegen das Brauhaus die Bewirtung organisier-
te. Einig waren wir uns darin, dass wir keine Anmel-
dung und keinen Eintritt verlangen, um die Veran-
staltung so niedrigschwellig wie möglich zu machen 
und auch spontane Besuche zu ermöglichen. 

Das Zusammenstellen passender Fragen sah an-
fangs leicht aus, gestaltete sich aber trickreicher  
als angenommen, weil wir auf den richtigen Mix von 
leicht bis schwer, von Mehrfachauswahl bis zu Fak-
tenwissen achten und natürlich diverse Wissensge-
biete abdecken wollten. Doch irgendwann stand die 
Auswahl und wir waren sehr gespannt, wie unsere 
Fragen ankommen würden.

Schon bald kristallisierte 
sich heraus, dass das Pub 
Quiz großen Anklang fand: 
Uns erreichten Anfragen 
dazu auf Instagram und 
Facebook, per Telefon und 
an der Ser vice-Theke.

Zwei Bibliotheks-Mitarbeitende gestalteten eigens 
ein Logo und einen Flyer, und wir bewarben die Ver-
anstaltung auch über unseren Newsletter, die Pres-
se und unsere Social-Media-Kanäle. 

Schon bald kristallisierte sich heraus, dass das Pub 
Quiz großen Anklang fand: Uns erreichten Anfragen 
dazu auf Instagram und Facebook, per Telefon und 
an der Service-Theke. Wir machten uns auf viele Be-
sucherinnen und Besucher gefasst – doch wie viele 
tatsächlich kommen würden, überstieg unsere Er-
wartungen bei weitem.

Das Quiz 
Am Quiz-Abend schloss die Bibliothek bereits zwei 
Stunden früher als gewöhnlich, damit wir ausrei-
chend Zeit für den aufwendigen Umbau der Räum-
lichkeiten hatten: Stehtische und Sitzgruppen wurden 
aufgestellt, Snacks vorbereitet, die Brauhaus-Bar 
aufgebaut sowie die Mikrofon-Anlage für die Mode-
ration. Das Quiz fand nämlich nicht in einem geson-
derten Veranstaltungsraum, sondern auf mehreren 
Ebenen unserer großen, offenen Bibliothek statt. 
Bereits eine halbe Stunde vor Einlass hatte sich eine 
immer länger werdende Schlange vor der Bibliothek 
gebildet. 

Punkt 19 Uhr strömten die Besucherinnen und Be
sucher dann in die Bibliothek. Innerhalb weniger  
Minuten wurde uns klar, dass wir noch mehr Platz 
brauchten als geplant, und so wurde spontan eine 
weitere Ebene für die Gäste geöffnet und sogar Prä-
sentationsmöbel zu Sitzgruppen umfunktioniert. So 
fanden 160 Menschen aller Altersgruppen bei uns 
Platz. Der Ausschank lief sofort an und auch dem 
Brauhaus ging in kürzester Zeit auf, dass mehr Bier 
als geplant benötigt wurde – hier war man von etwa 
50 bis 60 Teilnehmerinnen und Teilnehmern ausge-
gangen – und musste nun spontan für Nachschub 
sorgen.

Vor Beginn der Fragerunden wurden die teilneh-
menden Teams aufgefordert, sich einen Namen zu 
geben, und schon konnte das Quiz beginnen. Gerät-
selt wurde in vier Runden, darunter ein Musikblock 
mit kurzen Ausschnitten mehr oder weniger bekann-
ter Filmmusik, die teils vorwärts, teils rückwärts ab-
gespielt wurden. Den Abschluss einer Runde bildete 
jeweils eine Schätzfrage, für die das Team, welches 
der Antwort am nächsten kam, einen Bierbrand 
erhielt.
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Nach jeder Runde zog sich das Bibliotheksteam zur 
Auswertung der Fragebögen zurück. Nun gab es für 
die Teilnehmenden die Möglichkeit, für Getränke-
nachschub zu sorgen und über die Fragen zu dis
kutieren. Danach folgte die Auflösung der Fragen,  
die von freudigen oder enttäuschten Ausrufen und 
Applaus begleitet wurde. 

Am Ende des Abends 
wurde das siegreiche 
Team gekürt. Da es zwei 
Teams mit jeweils 37 
von 40 möglichen rich
tigen Antworten gab, 
kam es zu einer spon
tanen Stichfrage: der 
Schätzfrage, wie viele 
physische Medien sich 

tagesaktuell im Bestand der Bibliothek befinden.  
Zu gewinnen gab es Bier vom Brauhaus Germering 
und Einkaufs-Gutscheine der „Germeringer Lieb-
lingsläden“.

Das Feedback
Wie bereits erwähnt, erreichten uns schon mehrere 
Anfragen, bevor das Quiz überhaupt begonnen hatte. 
Dabei ging es meist darum, ob man sich anmelden 
müsse – offensichtlich wollten sich alle einen Platz 
bei dieser Veranstaltung sichern. Oft waren die An-
fragen von Begeisterung begleitet: „Endlich ist in 
Germering mal was los!“ Dazu muss man wissen, 
dass die Stadt durch die Nähe zu München keine gut 
ausgebaute Infrastruktur in den Bereichen Kultur 
und Kulinarik hat. Es gibt eine Stadthalle mit Groß-
veranstaltungen, ein kleines Theater, einige Restau- 
rants, sehr wenige Cafés, aber keine ansprechenden 
Kneipen und erst recht keinen Irish Pub. Entspre-
chend wenig kann man vor Ort unternehmen.

Umso besser war dann auch die Stimmung am 
Abend selber – das eindeutigste Feedback für uns, 
dass wir richtig lagen mit unserer Idee. Man kann es 
nicht anders sagen: Die Stimmung war toll, und so 
viele fröhliche, ausgelassene Menschen hatten wir 
wohl selten in der Bibliothek. Viel Lob gab es, sowohl 
persönlich als auch auf Social Media, für den Fragen-
Mix und die Moderation, und die wohl häufigste 
Frage an diesem Abend (und auch noch in den Tagen 
danach) war: „Wann findet das Pub Quiz wieder 
statt?“

Auch der Münchner Merkur berichtete in der Regio-
nalausgabe „Fürstenfeldbrucker Tagblatt“ ausführ-
lich und sehr positiv über diese Veranstaltung, und 
anders als meist üblich blieb der Reporter fast über 
die gesamte Dauer der Veranstaltung vor Ort.

Unser Fazit
Dass das Pub Quiz ein voller Erfolg war, lässt sich 
bei diesem Feedback kaum leugnen. Daher wird  
es definitiv ein Pub Quiz 2.0 in der Stadtbibliothek 
Germering geben. Ob ein- oder zweimal im Jahr, 
wird sich noch zeigen – wenn es nach den Teilneh-
menden ginge, würde es sogar noch öfter stattfin-
den. Ein toller Termin wäre übrigens der 23. April,  
an welchem der „Tag des Buches“ mit dem „Tag des 
deutschen Bieres“ zusammenfällt. Ausreichend Fra-
gen haben wir bereits, denn nach so einem Quiz 
läuft man mit anderen Augen durch die Welt und 
sieht überall mögliche Fragen.

Und nun sind Sie dran – hätten Sie’s gewusst?

Faktenwissen
Wie viele Personen überleben im Roman-Klassiker 
„Moby Dick“? 

Multiple Choice
Wie wurde der englische Skispringer genannt, der 
bei den Olympischen Winterspielen 1988 zwar 
schlecht sprang, aber die Herzen der Zuschauerin-
nen und Zuschauer eroberte – Harry the Hawk, 
Freddie the Falcon oder Eddie the Eagle?

Ja oder Nein
Ist deutsches Bier Weltkulturerbe?

Schätzfrage
Was ist die Höchstgeschwindigkeit in km/h für 
Rolltreppen in der EU? (eine Nachkommastelle  
angeben)

Einer (der Erzähler)

Eddie the Eagle

Nein, aber belgisches

2,7 km/h

Man kann es nicht anders 
sagen: Die Stimmung war 
toll, und so viele fröhliche, 
ausgelassene Menschen 
hatten wir wohl selten in 
der Bibliothek.
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Zwar werden wir vermutlich beim nächsten Mal 
doch eine Anmeldung der Teams einführen, damit 
wir besser auf die vielen Besucherinnen und Besu-
cher vorbereitet sind, v. a. was Sitzplätze, Snacks 
und Getränke angeht, aber der Eintritt soll kosten-
los bleiben. 

Das wichtigste Fazit ist jedoch, dass wir genau das 
erreicht haben, was wir erreichen wollten: Wir 
haben an diesem Abend viele neue Gesichter in  
der Bibliothek gesehen, darunter auch viele junge 
Erwachsene, die wir sonst mit unseren Veranstal-
tungen selten erreichen. Das freut uns ganz beson-
ders. Natürlich ist uns bewusst, dass nicht alle Teil-
nehmenden auch Kundinnen und Kunden bei uns 
werden, aber zumindest sind wir nun in den Köpfen 
abgespeichert als Bibliothek, die etwas Cooles  
anbietet, und manche folgen uns seitdem bei Ins-
tagram, Facebook oder haben unseren Newsletter 
abonniert, um sofort zu erfahren, wann das nächs-
te Quiz stattfindet. Und damit sind wir vollauf zu-
frieden!

Von Katja Beese, Lena Christiansen 
und Veronika Stöckl
Mitarbeiterinnen der Stadtbibliothek Germering

Das wichtigste Fazit aber 
ist, dass wir genau das 
erreicht haben, was wir 
erreichen wollten: Wir 
haben an diesem Abend 
viele neue Gesichter in der 
Bibliothek gesehen, darun-
ter auch viele junge Er-
wachsene, die wir sonst mit 
unseren Veranstaltungen 
selten erreichen.

Kurz vor dem Ansturm
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360° Stadtbücherei Würzburg 

Gesellschaftliche Veränderungen und die zuneh-
mende Digitalisierung haben dazu geführt, dass 
Bibliotheken sich weg von der reinen Medienauslei-
he hin zu lebendigen Räumen mit hoher Aufent-
haltsqualität und vielfältigen Möglichkeiten, sich 
auszutauschen und weiterzubilden, entwickeln. Sie 
fungieren als „öffentliche Wohnzimmer“, in denen 

Anna Neufeld und Eva Eichhorn beim Design Thinking Prozess

Dritter Ort. Zweites Zuhause. 

Menschen zusammenkommen, wo gemeinsam ge-
lernt und Neues ausprobiert werden kann. Im Kon-
text dieses Wandlungsprozesses hat sich der Begriff 
des Dritten Ortes etabliert, als Ort der Begegnung, 
wo man sich trifft, ins Gespräch kommen, lesen, 
lernen, arbeiten, kreativ sein kann – oder einfach 
nur mit einem Kaffee eine Zeit gut verbringen will.

Unser erster Dritter Ort 
Die Stadtteilbücherei Hubland ist in unserer Stadt 
zum Vorbild für einen Dritten Ort geworden. Im 
Fokus stehen die Bedürfnisse der Menschen und  
das soziale Miteinander. Das beabsichtigte Ziel der 
„Deinstitutionalisierung“ spiegelt sich sowohl in  
den Räumlichkeiten, die für Wohlfühlatmosphäre 
und hohe Aufenthaltsqualität sorgen, als auch in 
den Kommunikationsformen und im Verhältnis der 
Mitarbeitenden zu den Kundinnen und Kunden, das 
von Miteinander und Wertschätzung geprägt ist,  
wider. Die hervorragende Nutzung sowie die begeis-
terte Resonanz belegen den Erfolg des Konzeptes 

Das innovative Konzept der renommierten Stadtteilbücherei  
Hubland war in Würzburg initial für die Erarbeitung eines Biblio-
theksentwicklungsplans mit dem Ziel, alle Standorte atmosphä-
risch und programmatisch zu Dritten Orten weiterzuentwickeln.
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und haben uns die Türen für die Förderung der Kul-
turstiftung und den Auftrag des Stadtrats geöffnet, 
für alle Standorte unserer Stadtbücherei eigene 
„Dritte Orte-Lösungen“ zu erarbeiten. 

‚hochdrei‘: Freiraum  
für neue Konzepte
Mit ihrem Programm 
‚hochdrei – Stadtbiblio-
theken verändern‘ hat 
die Kulturstiftung des 
Bundes Fördermittel be-
reitgestellt, um Biblio-
theken in ihrer neuen 
Rolle als Dritte Orte zu 
stärken und sie bei der 
Erarbeitung und Umset-
zung von innovativen An-
sätzen zu unterstützen. 
Nach der Eröffnung der 
Stadtteilbücherei Hub-
land wurden der ekla-
tante Handlungsbedarf 
und die Notwendigkeit 

eines strategisch ausgerichteten Gesamtkonzeptes 
in Würzburg offensichtlich. Insofern kam die Initiati-
ve der Kulturstiftung des Bundes zum perfekten Zeit-
punkt. Sie hat uns die Erstellung eines umfassenden 
Bibliotheksentwicklungsplans ermöglicht und einen 
großartigen Freiraum und eine Art „Spielwiese“ er-
öffnet, um kreative und unkonventionelle Ideen zu 
entwickeln, Methoden wie das Design Thinking aus-
zuprobieren oder einen Pop-up-Raum mit innovati-
ven Formaten zu bespielen.

Ein Logo für unsere Idee, das sich nicht einzig auf das 
Projekt, sondern darüber hinaus auf die Weiterent-
wicklung und Modernisierung unserer Stadtbücherei 
beziehen sollte, haben wir gemeinsam im Team ent-
wickelt: ‚360° Stadtbücherei Würzburg. Dritter Ort. 
Zweites Zuhause.‘ – der Beginn unseres Weges!

Gesellschaftliche Verände-
rungen und die zunehmen-
de Digitalisierung haben 
dazu geführt, dass Biblio-
theken sich weg von der 
reinen Medienausleihe hin 
zu lebendigen Räumen mit 
hoher Aufenthaltsqualität 
und vielfältigen Möglich-
keiten, sich auszutauschen 
und weiterzubilden, ent
wickeln.

Den Auftakt des Prozesses bildeten die internen 
Workshops im Team, des Weiteren folgten Work-
shops für die Bürgerinnen udn Bürger, deren Ergeb-
nisse essentiell für die Erarbeitung von Profilen für 
die einzelnen Stadtteilbüchereien wurden. Mit als 
wichtigste Bausteine der Bürgerbeteiligung haben 
sich der Design-Thinking-Prozess sowie der Pop-up-
Raum herauskristallisiert. Schließlich haben wir die 
einzelnen Stadtteilbüchereien mithilfe fachlicher 
Expertise eines Teams aus Architektinnen und Ar
chitekten im Hinblick auf Standort, Zustand des  
Gebäudes, Größe und weitere Faktoren analysiert.

Natürlich hat auch die Pandemie in unserem Projekt 
ihre Spuren hinterlassen. Es konnten nicht alle Be-
teiligungsformate, wie zum Beispiel das World Café, 
durchgeführt werden, einzelne Workshops für die 
Bürgerinnen und Bürger sowie das Team wurden in 
den virtuellen Raum verlegt. Diese Modifikation hat 
aber nicht nur Einschränkungen, vielmehr auch neue 
Chancen hinsichtlich der Zielgruppen eröffnet. So 
haben wir im Rahmen der digitalen Beteiligungsfor-
mate die sogenannten „Digital Natives“, die wir in 
Präsenz nicht unbedingt erreicht hätten, mit ihren 
spezifischen Bedürfnissen kennengelernt.

Bedürfnisse im Fokus
Die Menschen aktiv in die Gestaltung ihrer Dritten 
Orte einzubeziehen, ihre Bedürfnisse zu erfragen 
und gemeinsam neue Ideen zu entwickeln und aus-
zuprobieren, hatte für uns im gesamten Projektzeit-
raum oberste Priorität. Dabei wurde immer wieder 
deutlich, wie wichtig es ist, das Wissen aller Betei-
ligten mit einfließen zu lassen. Viele Anregungen 
wurden eingebracht und konstruktive Vorschläge 
unterbreitet. Die Workshops mit den Bürgerinnen 
und Bürgern haben wesentliche Erkenntnisse für die 
Setzung von Prioritäten ergeben, während die Me-
thode des Design Thinking mit gezielten Befragun-
gen und Interviews die Bedürfnisse der Menschen 
so dezidiert wie keine andere in den Fokus gestellt 

hat. Dabei haben wir gelernt, die  
eigenen Vorstellungen loszulassen 
und gemeinsam mit den Menschen 
die besten Lösungen zu finden.
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Als weiterer Meilenstein im Partizipationsprozess 
hat sich der Pop-up-Raum erwiesen. In zentraler 
Innenstadtlage wurde für den Zeitraum von drei 
Monaten ein Experimentierraum geschaffen, in dem 
sich Menschen mit ihren individuellen Fähigkeiten 
und Hobbys einbringen und mit anderen Gleich
gesinnten darüber austauschen konnten. Hier war  
es möglich, ohne gedankliche Schranken zu experi-
mentieren, auszuprobieren und unzählige Gesprä-
che zu führen. Nicht zuletzt ist die Beteiligung eine 
wichtige Voraussetzung für die Identifikation und 
Akzeptanz der Menschen für unsere Stadtbücherei, 
sie fördert die kreative Suche nach Lösungen und 
bedeutet gleichzeitig Legitimation für uns, unsere 
Entscheidungen und unser Tun.

Neu denken: Visionen und Ziele
Neben den Ideen für die räumliche Gestaltung war 
für uns die Auseinandersetzung mit inhaltlichen 
Aussagen von zentraler Bedeutung. Im Rahmen von 
internen Teamworkshops haben wir zu Beginn des 
Prozesses Visionen für den Weg, den wir einschlagen 
wollen, entwickelt und darauf aufbauend Zukunfts-
ziele erarbeitet, die im Projektverlauf immer wieder 
verifiziert und angepasst wurden. Die Grafik stellt 
die Oberbegriffe unserer Ziele, die im Plan differen-
ziert beschrieben sind, dar: 


Zusammen denken: Ein Pilotprojekt
Die Funktion von Bibliotheken als Orte sozialer Ge-
rechtigkeit und Begegnung gewinnt zunehmend an 
Bedeutung. Die damit verbundenen Aufgaben erfor-
dern neue Kompetenzen, Strukturen und Modelle der 
Zusammenarbeit. Kooperationen mit sozialen Ein-
richtungen können hier eine wirkungsvolle Möglich-
keit sein, um diesen Herausforderungen gerecht zu 
werden. 

Der Großteil bisheriger Kooperationsmodelle be- 
schränkt sich auf eine punktuelle, inhaltliche Zu-
sammenarbeit bzw. auf die gemeinsame räumliche 
Nutzung mit lokalen Akteuren. Hier wollen wir 
einen neuen Ansatz in Form eines Pilotprojektes 
wagen, eine inhaltliche, personelle und finanzielle 
Verzahnung von Kulturreferat/Stadtbücherei und 
Sozialreferat/Quartiersmanagement, die in eine Fu-
sion von Stadtbücherei und Quartiersmanagement 
münden kann. Sowohl in den jeweiligen Handlungs-
feldern als auch in den von den Bürgerinnen und 
Bürgern gewünschten Maßnahmen gibt es eine gro-
ße Schnittmenge. Durch eine bessere Steuerung der 
Vernetzung könnten beide Institutionen ihre Stärken 
gezielter ausbauen, Wissen und Kompetenzen tei-
len, neue Zielgruppen erreichen und für die Bürge-
rinnen und Bürger einen echten Mehrwert schaffen. 
In einem Workshop und dem sich anschließenden 
gemeinsamen Design-Thinking-Prozess haben un
sere Teams von Stadtbücherei und Sozialreferat die 
jeweiligen Handlungsfelder beleuchtet, Schnitt
mengen und Unterschiede definiert und mögliche 
inhaltliche Konzepte für einen gemeinsamen Drit-
ten Ort entwickelt. Dabei konnten wir erste Erfah-
rungen in der interdisziplinären Arbeit sammeln und 
lernen, was es heißt, umzudenken, die Perspektive 
zu wechseln und gemeinsam zu denken.

Entwicklung von Profilen
Schließlich war der Zeitpunkt gekommen, aus den 
Erkenntnissen individuelle Profile oder sogenannte 
Entwicklungspfade für die einzelnen Standorte zu 
erarbeiten. Neben den Ergebnissen aus den Betei
ligungsformaten und der Analyse von Stärken und 
Schwächen sind demografische Daten, Kennzahlen 
der Stadtbücherei sowie eine architektonische 
Bewertung der Standorte hinsichtlich des Gebäude-
zustands, der Erweiterungsmöglichkeiten, der Bar
rierefreiheit und der Zentralität im Stadtteil mit ein-
geflossen. 

Die abschließende Auswertung hat verdeutlicht, 
dass viele Bedürfnisse der Menschen und Wünsche 
an ihre zukünftige Bibliothek Gemeinsamkeiten und 
Schnittmengen aufweisen, die für den zukünftigen 
Gestaltungsprozess richtungsweisend sein werden 
(siehe Grafik auf Seite 55, oben).

Zu guter Letzt haben wir anhand der einzelnen Pro-
file und Entwicklungspfade Kernpunkte für die wei-
teren Schritte und Empfehlungen zur Realisierung 
sowie eine zeitliche Priorisierung ausgearbeitet und 
konkrete Beschlussvorlagen für die politischen Gre-
mien erstellt.

Die Stadtbücherei 2030 ist …
... das lebendige Herz unserer Stadt in einem Netzwerk von 
Menschen, Informationen und Wissen. Sie unterstützt positive 
Veränderungen in der Gesellschaft durch Chancengerechtigkeit 
und Teilhabe.
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360° final: Die Umsetzung
Im Oktober 2022 wurde unser Bibliotheksentwick-
lungsplan vom Stadtrat einstimmig befürwortet.  
Die zeitliche Priorisierung für die Realisierung aller 
Standorte sowie erste Schritte der Umsetzung wur-
den beschlossen und die hierfür erforderlichen 
finanziellen Haushaltsmittel eingestellt. Angesichts 
der angespannten finanziellen Haushaltslage hat 
uns der positive Rückenwind aus Politik und Verwal-
tung in unseren Plänen bestätigt und ermutigt, 
diesen Prozess der Veränderung konsequent weiter-
zuverfolgen. 

In der zeitlichen Abfolge 
wurde zunächst die 
Neukonzeption der 
Stadtteilbücherei Vers
bach priorisiert. Das 
Gebäude soll im Sinne 
eines Dritten Ortes zum 
Treffpunkt und Aktivi-
tätszentrum für das 

Leben im Stadtteil Versbach werden. Gemeinsam 
mit der AWO, dem Quartiersmanagement und ver-
schiedenen Vereinen, die das Gebäude zukünftig als 
„WG" gemeinsam bespielen werden, wollen wir in 
einem partizipativen Prozess ein inhaltliches und 
räumliches Konzept entwickeln, das den neuen An-
forderungen gerecht wird. Insbesondere sollen hier 
die Idee der engen Verzahnung mit dem Quartiers-
management als „Premiere“ auf den Weg gebracht 
und erste Erfahrungen gesammelt werden. 

Nicht zuletzt wurde im Laufe des Projektes zuneh-
mend deutlich, dass das neue Verständnis und die 
veränderten Aufgaben auch neue Kompetenzanfor-
derungen an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sowie eine Modifizierung in der Organisations- und 
Personalstruktur erfordern. Wir freuen uns über die 
Möglichkeit, im laufenden Jahr einen teamorientier-
ten Personal- und Organisationsentwicklungspro-

zess mit externen Beraterinnen und Beratern gestal-
ten zu dürfen. Dabei wird es darum gehen, unsere 
Arbeitsabläufe zu analysieren, neue Modelle der 
Zusammenarbeit zu wagen, das Miteinander zu 
stärken und gemeinsam eine Haltung und Empathie 
zu entwickeln, die den Aufbruch zu neuen Ufern er-
möglichen und die Weichen für den weiteren Weg 
zu unseren Dritten Orten stellen.  

Von Martha Maucher 
Leiterin der Stadtbücherei Würzburg

und Anna Neufeld 
Projektbeauftragte der Stadtbücherei Würzburg

Das Gebäude soll im Sinne 
eines Dritten Ortes zum 
Treffpunkt und Aktivitäts-
zentrum für das Leben im 
Stadtteil Versbach werden.

Pinnwand mit Wünschen und Ideen zur Gestaltung 
der Stadtbücherei 
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Schulbibliothek  
im Gymnasium Unterföhring 

Unterföhring ist eine Gemeinde am nördlichen 
Stadtrand Münchens und bekannt als Medien- und 
Versicherungsstandort. Die Bevölkerungszahlen 
sind in den letzten 20 Jahren stark angestiegen, vor 
allem bei jungen Familien ist der Ort sehr beliebt. 
Bis im September 2020 das Gymnasium im neuen 
Schulcampus Unterföhring seinen Betrieb aufge-
nommen hat, gab es keine weiterführende Schule in 
der Gemeinde. Das Team der Gemeindebibliothek 
zeigte frühzeitig Interesse, sich an Aufbau und 
Verwaltung einer Schulbibliothek zu beteiligen. 

Anfang 2020 hat der 
Unterföhringer Gemein-
derat, auf Antrag der 
Schulleiterin Betina 
Mäusel, beschlossen, 
dass die künftige Schul-
bibliothek des neuen 
Gymnasiums in Unter
föhring als eine „Zweig-
stelle mit Sonderstatus“ 
der Gemeindebibliothek 
organisatorisch zuge-
ordnet wird. In einem 
Kooperationsvertrag 
zwischen Gemeinde und 
Gymnasium wurde fest-
gelegt, dass die Gemein-
debibliothek Bestands-

aufbau, Medieneinarbeitung und -pflege, Biblio-
theksbetrieb (personelle Besetzung und Ausleihe) 
sowie Veranstaltungsangebote organisiert und 
verwaltet.

Start des Bibliotheksbetriebs
Im Juni 2021 konnte die Schulbibliothek im neuen 
Gymnasium Unterföhring als Zweigstelle der Ge-
meindebibliothek ihren Betrieb aufnehmen. Seit 
dem Beginn des Schuljahres 2021/22 wird die Schul-
bibliothek von einer festangestellten Fachkraft 
(Fachangestellte für Medien- und Informations-
dienste) betreut. Wiebke Eichmüller, eine der beiden 
Autorinnen dieses Beitrags, gehört zum Team der 
Gemeindebibliothek, hat aber ihren festen Arbeits-
platz ganztags in der Schulbibliothek und ist dort 

In einem Kooperationsver-
trag zwischen Gemeinde 
und Gymnasium wurde 
festgelegt, dass die Gemein
debibliothek Bestandsauf-
bau, Medieneinarbeitung 
und -pflege, Bibliotheksbe-
trieb (personelle Besetzung 
und Ausleihe) sowie Veran-
staltungsangebote organi-
siert und ver waltet.

Ansprechpartnerin für Schülerinnen und Schüler  
sowie Lehrkräfte. Bei Bedarf wird sie vom Team der 
Gemeindebibliothek unterstützt und vertreten.

Medienbestand
Für das Eröffnungsjahr stand der Bibliothek für den 
Grundbestand ein Sonderetat über 30.000 Euro zur 
Verfügung. Dafür erhielt die Gemeinde eine groß
zügige Projektförderung von über 15.000 Euro von 
der Bayerischen Staatsbibliothek. Aktuell umfasst 
der Bestand fast 4.200 Jugendromane, Sachbücher, 
Lernhilfen, Comics, DVDs, Hörbücher und Brett
spiele. Der Medienbestand wird weiter kontinuier-
lich aktualisiert. In den nächsten Jahren wird in der 
Schule jährlich eine weitere Jahrgangsstufe hinzu-
kommen. Der Bestand wird entsprechend ausge-
baut, im Jahr 2023 kommt der Grundbestand für die 
Jahrgangsstufe 10 hinzu.

Besucherinnen und Besucher – Entleihungen
Die helle, gemütliche und moderne Bibliothek hat 
sich trotz der Auswirkungen der Corona-Pandemie 
von Beginn an zu einem beliebten Treffpunkt und ei-
nem Ort der Entspannung entwickelt. Geöffnet ist 
die Schulbibliothek in allen Pausen und Mittagspau-
sen. Hier haben die Schülerinnen und Schüler die 
Möglichkeit, Medien zu entleihen, zu lesen, Haus-
aufgaben zu machen, zu lernen oder gemeinsam 
Brettspiele zu spielen. Während der Schulstunden 
besuchen oft Klassen gemeinsam die Bibliothek. In 
den Mittagspausen stehen außerdem acht Compu-
ter-Arbeitsplätze zur Verfügung, welche für Recher-
che oder zur Vorbereitung von Referaten und Prä-
sentationen genutzt werden können.

Zu Beginn des jeweiligen Schuljahres kommen alle 
5. Klassen zu einer Klassenführung in die Bibliothek. 
Dort bekommen sie eine kurze Einführung in den 
Medienbestand und die Ausleihe und erhalten ein 
Anmeldeformular für ihren neuen Bibliotheksaus-
weis. In der Schulbibliothek ist der Benutzerausweis 
der Gemeindebibliothek im Bürgerhaus gültig, so-
dass sich die Unterföhringer Kinder, die zum weit 
überwiegenden Teil einen Bibliotheksausweis be
sitzen, nicht neu anmelden müssen. Im Jahr 2022 
haben 410 Schülerinnen und Schüler das Angebot 
genutzt und 4.857 Medien entliehen. 
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Online-Katalog – Mehrwert für Unterföhringer 
Bibliothekskundinnen und -kunden
Durch den Anschluss der Schulbibliothek an das 
Bibliotheksverwaltungsprogramm WinBIAP der Ge-
meindebibliothek können im Online-Katalog auch 
die Medien der Schulbibliothek angezeigt werden. 
Die Nutzerinnen und Nutzer der Gemeindebiblio-
thek haben dadurch die Möglichkeit, den erweiter-
ten Medienbestand einzusehen und auf Wunsch  
einzelne Medien aus der Schule zu bestellen. Bei 
schönem Wetter wird der Transport zwischen dem 
Gymnasium und der Gemeindebibliothek auch ger-
ne mit dem gemeindeeigenen Lastenfahrrad erle-
digt. Besonders gefragte Bücher werden in beiden 
Bibliotheken angeboten, aber es gibt auch inhalt
liche Schwerpunkte. Beispielsweise gibt es in der 
Schulbibliothek einen größeren Bestand an eng-
lischsprachiger Literatur und ein größeres Angebot 
in verschiedenen Sachbereichen, z. B. Musik und 
MINT-Fächer.

Veranstaltungen
Zu Beginn lag der Schwerpunkt der Bibliotheksar-
beit auf dem Bestandsaufbau, da aus personellen 
Gründen, vor allem aber auf Grund der Corona-
Maßnahmen, Veranstaltungs- und Programmarbeit 
noch nicht möglich war. Seit Beginn des Schuljah-
res 2022/23 wurde die Veranstaltungsarbeit inten
siviert, so dass bereits etliche Projekte und Veran-
staltungen angeboten werden konnten. Unterstützt 
wird die Schulbibliothek von einer Bibliotheksbe-
auftragten aus dem Lehrerkollegium. Seit Septem-
ber 2022 ist die Schulbibliothek Teil des Modul-
Konzeptes. Einmal wöchentlich kommt eine feste 
Gruppe an Schülerinnen und Schülern aus der  
6. Jahrgangsstufe in die Bibliothek. Sie lernen dort 

das richtige Recherchieren, dürfen beim Bestands-
aufbau mithelfen und haben die Möglichkeit, einer 
„echten“ Autorin Fragen zu stellen. Auch hat sich  
die Schulbibliothek mittlerweile als Veranstaltungs-
raum z. B. für den Vorlesewettbewerb oder für die 
Preisverleihung des Känguru-Wettbewerbes eta
bliert. Passend zum Vorlesetag konnte in Zusam-
menarbeit mit der Gemeindebibliothek der Autor 
Benedict Mirow eingeladen werden, der den Schü
lerinnen und Schülern der 6. Jahrgangsstufe seine 
Buchreihe ‚Mistle End‘ präsentierte.

Und auch der Dezember ist nicht veranstaltungsfrei 
geblieben: Für die Aktion ‚Lesen im Advent‘ gab es 
während der Adventszeit regelmäßige Treffen in 
den Pausen, um einer Geschichte zu lauschen. Die 
Lesungen fanden an Orten statt, die von den Schü
lerinnen und Schülern während der Pausenzeit nor-
malerweise nicht betreten werden dürfen. Als Vor
lesende konnten auch Lehrkräfte sowie Schülerin-
nen und Schüler aus den höheren Jahrgangsstufen 
begeistert werden. Vor allem die englischsprachige 
Lesung des britischen Fremdsprachenassistenten, 
versteckt hinter dem Bühnenvorhang der Aula, war 
mit 60 Zuhörerinnen und Zuhörern ein voller Erfolg. 
Auch für die zweite Hälfte des aktuellen Schuljahres 
sind bereits weitere Veranstaltungen geplant, um 
die Leseförderung am Gymnasium Unterföhring zu 
unterstützen und intensivieren.

Von Ilse Werner
Leiterin der Gemeindebibliothek Unterföhring

und Wiebke Eichmüller 
Mitarbeiterin der Gemeindebibliothek  
und Schulbibliothek Unterföhring

Großzügige Raumplanung für 
Bestand und Arbeitsplätze
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‚Dein Körper ist genug‘   
Eine Ausstellung in der RW21 Stadtbibliothek Bayreuth über die 
Schönheit der Individualität – berührend, mutig und echt!  

Ausstellungstafel mit dem 
Paar-Foto Udo und Doris 
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Jeder Mensch ist anders. Die diesjährigen Aktions-
wochen Gesundheit (September bis Ende November 
2022) griffen mit dem Jahresschwerpunktthema 
‚Körpergefühl‘ die Vielfalt und die Varianz von 
Schönheit und Gesundheit auf. 

Zeigen, wer man ist! 
Mit dem Projekt ‚Dein 
Körper ist genug‘ konnte 
in der Stadtbibliothek 
Bayreuth vom 27. Sep-
tember bis 26. Novem-
ber 2022 ein mehr als 
spannendes und bewe-
gendes Konzept mit die-
ser wirklich mutigen 
Fotoausstellung im Rah-
men der Aktionswochen 
Gesundheit gezeigt wer-
den. Die beiden Initiato-
rinnen Caroline Hopp 
und Caroline Gugu zeig-
ten Bilder von echten 
Körpern und teilten die-
se mit den Geschichten 
der Menschen. Damit 
wollen sie ein Zeichen 

setzen, um in unserer Gesellschaft und in den Medi-
en wieder für mehr Realität und (Verantwortungs-)
Bewusstsein zu kämpfen: „Wir wollen wieder mehr 
Realität in die Medien bringen und zeigen, wie wun-
derschön echte Körper sind! Menschen oder Körper 

 „Wir wollen wieder mehr 
Realität in die Medien 
bringen und zeigen, wie 
wunderschön echte Körper 
sind! Menschen oder Kör
per sind authentisch. Wir 
zeigen sie unabhängig von 
Größe, Gewicht, Sexualität 
und Geschlecht, Hautfarbe, 
Herkunft, körperlichen 
Einschränkungen, der 
Haut- oder auch Haarbe-
schaffenheit.“

sind authentisch. Wir zeigen sie unabhängig von 
Größe, Gewicht, Sexualität und Geschlecht, Haut
farbe, Herkunft, körperlichen Einschränkungen, der 
Haut- oder auch Haarbeschaffenheit.“ 

Was ist schön? Wer sagt, was „normal“  
oder „richtig“ ist?
Die Stadtbibliothek Bayreuth hat damit ein Projekt 
nach Bayreuth geholt, das die gängigen Schönheits-
ideale in den Medien hinterfragt und mit echten 
Körpern den Blick auf die Individualität des Einzel-
nen möglich macht. Begriffe wie „Bodyshaming“ 
und „Selbstoptimierung“ geistern in vielen Köpfen 
und verzerren unsere Selbstwahrnehmung. Diese 
Ausstellung öffnet den Blick auf die Schönheit der 
Individualität – berührend, mutig und echt! Es wur-
den 37 Menschen auf großformatigen Fotodrucken, 
kombiniert durch Texttafeln, mit ihren ganz indivi-
duellen Lebenswegen präsentiert. Sie zeigen sich 
darauf so, wie sie eben sind. Das berührt, rüttelt auf 
und macht oftmals sprachlos. Bei der Vernissage 
konnte noch intensiver miterlebt werden, welche 
Geschichten hinter den Bildern stecken. Insgesamt 
waren sieben Models angereist, die dem Publikum 
ihre Geschichte erzählten. 

Begleitend zur Ausstellung fand in der Stadtbiblio-
thek auch ein Workshop zum Thema ‚Körperakzep-
tanz‘ statt, der bis auf den letzten Platz ausgebucht 
war und große Resonanz fand. Die Ausstellungs
dauer wurde darüber hinaus genutzt, um individuelle 
Führungen für Schulklassen und andere Interessen
gruppen zu ermöglichen. 

Bibliothek als dritter Ort, Ort der Aufklärung, Aus
einandersetzung und Freiraum für Selbstreflexion – 
eine wichtige Aufgabe. 

Weitere Informationen zum Projekt  
,Dein Körper ist genug‘ unter: 
https://dein-koerper-ist-genug.jimdosite.com/ 
projekt-und-impressionen/

Von Monika Pellkofer 
Öffentlichkeitsarbeit und Programmplanung  
der RW21 Stadtbibliothek Bayreuth

Die beiden Initiatorinnen Caroline Hopp und Caroline Gugu mit den beteiligten 
Models; von links: Nadine, Marina Nittel, Dietmar Sen, Caro Gugu, Caro Hopp, 
Doris, Udo, Antilicht, Jennifer Reissmüller, Jenifer Mössner 

https://dein-koerper-ist-genug.jimdosite.com/projekt-und-impressionen/
https://dein-koerper-ist-genug.jimdosite.com/projekt-und-impressionen/
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Bibliotheken und  
Archive für  
Geflüchtete aus 
der Ukraine  

Der Deutsche Bibliotheksverband führte mit Unter-
stützung der Beauftragten des Bundes für Kultur 
und Medien von September bis Dezember 2022 das 
Projekt ,Bibliotheken und Archive für Geflüchtete 
aus der Ukraine‘ unter dem Titel NUMO durch.

Gefördert wurden geflüchtete Bibliothekarinnen 
und Bibliothekare, Archivarinnen und Archivare so-
wie Kultur- und Medienschaffende und darüber hin-
aus die Realisierung eigener Vorhaben im Bereich 
Kultur und Medien. Für die Stipendiendauer ist eine 

Zusammenarbeit mit  
einer öffentlichen oder 
wissenschaftlichen Bi- 
bliothek notwendig.  
Uns erreichte die Be-
werbung von Anastasiia 
Kharchenko, ihre Koope-
rationspartnerin war  
die Stadtbücherei Bad 
Aibling.

Im Sinne der ukrainischen 
Wortsilbe „numo“ – „wollen 
wir“/„lass uns“ konnten 
Geflüchtete aus der Ukrai-
ne im Exil Deutschland 
selbstbestimmt eigene 
Ideen aufgreifen, die ihrer 
persönlichen und beruf
lichen Entwicklung ent-
sprechen.

Anastasiia Kharchenko mit den ukrainischen Kindern in Aktion

NUMO-Stipendienprogramm  
in Bad Aibling  

Beschreibung der Maßnahme
Im Sinne der ukrainischen Wortsilbe „numo“ – 
„wollen wir“/„lass uns“ konnten Geflüchtete aus der 
Ukraine im Exil Deutschland selbstbestimmt eigene 
Ideen aufgreifen, die ihrer persönlichen und beruf
lichen Entwicklung entsprechen. Dank des Anschlus
ses an eine Gastinstitution erhielten die Stipendia
tinnen und Stipendiaten zudem fachliche Unterstüt-
zung vor Ort. Außerdem wurde die Vernetzung zu 
anderen Bildungs- und Kulturpartnern ermöglicht. 1 

Am Anfang des Projekts stand die Kooperations
erklärung von Anastasiia Kharchenko mit der Stadt
bücherei Bad Aibling im November 2022. Da die 
Maßnahme zeitlich begrenzt war (von September 
bis Dezember 2022), musste das Projekt noch im 
Dezember 2022 umgesetzt werden. Als Titel wurde 
‚Spielerisch deutsche Kinderbücher entdecken –  
für ukrainische Kinder im Alter von 4 bis 7 Jahren‘ 
gewählt und in kürzester Zeit Presseartikel, Info-
schreiben sowie Plakate vorbereitet und diese an 
die Schulen verteilt.

Im Mittelpunkt der ersten Vorlesestunde standen 
die ‚Manuel und Didi‘-Bücher von Erwin Moser. Die-
se Geschichten sind sehr kreativ, lustig und voller 
Abenteuer, sie brachten die Kinder zum Lachen. 
Wichtig war Anastasiia Kharchenko, dass die ukrai-
nischen Kinder Spaß haben und nicht überfordert 
werden; deshalb las sie die Geschichten in ukraini-
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scher Sprache vor. Nach dem Lesen der Geschichten 
begann der Wettbewerb zwischen den Teams. Es wur
den Fragen zu dem Vorgelesenen gestellt, für die 
richtigen Antworten bekamen die Kinder Aufkleber. 
Danach bastelten die Kinder Manuel- und Didi-
Figuren mit vorbereiteten Materialien. Am Ende be-
kamen alle Kinder noch Geschenke: Teig-Sets, mit 
denen sich Weihnachtsfiguren gestalten ließen.

Für die zweite Lesestunde hatte Frau Kharchenko 
das Buch ‚Emil und das Weihnachtsleuchten‘ von Ka-
tharina E. Volk ausgewählt. Auch hier beantworteten 
die Kinder nach dem Vorlesen Fragen und lernten 
außerdem die Namen der in der Geschichte vorkom-
menden Tiere in Deutsch. Die Kinder wurden aktiv 
ins Geschehen einbezogen und durften basteln. Am 
Ende der Stunde bekamen sie kleine Weihnachts
bücher als Geschenke. Die Themen der dritten und 
vierten Vorlesestunden waren ‚Die kleine Weih-
nachtslok‘ von Anna Ruhe und ‚Oh, wie schön ist 
Panama‘ von Janosch. 

Frau Kharchenko bekam sehr positive Rückmeldun-
gen von den Kindern und Müttern. Zu jeder Veran-
staltung kamen sechs bis acht Kinder mit ihren Müt-
tern. Es war schön zu sehen, wie alle die Treffen und 
den Austausch in der ukrainischen Muttersprache 
genossen. Das Projekt ist rundum gelungen: viele 
ukrainische Familien haben sich in der Bücherei 
Leserausweise ausstellen lassen und kommen seit-
her regelmäßig zum Ausleihen.

Von ukrainischen Kindern gebastelte Lokomotive 

Ein besonderes Lob gilt Frau Kharchenko, die durch 
ihre sympathische und offene Art – und durch ihre 
außerordentlich guten Deutschkenntnisse – das Pro-
jekt kompetent und selbstständig durchgeführt hat. 
Das Büchereiteam war begeistert, dass alles so gut 
funktioniert hat. 

Von Hiltrud Braun 
Büchereileiterin der Stadtbücherei Bad Aibling

und Anastasiia Kharchenko 
Leiterin des Projekts

1	 www.bibliotheksverband.de/ 
numo-stipendienprogramm-bibliotheken- 
und-archive-fuer-gefluechtete-aus-der- 
ukraine 

ЗУСТРІЧІ-ЧИТАНКИ
ІЛЮСТРОВАНИХ КНИГ 

З АНАСТАСІЄЮ: 
НІМЕЦЬКІ ТВОРИ

УКРАЇНСЬКОЮ МОВОЮ. 
 
 

Для д�тей в�д 4 до 7 рок�в.

По суботах: 3.12, 10.12, 17.12.
з 11 до 12 год.
В прим�щенн� б�бл�отеки,
вх�д в�льний, обов’язкова
попередня реєстрац�я.

BILDERBUCH-
VORLESESTUNDE 

MIT ANASTASIA:
DEUTSCHE 

BILDERBÜCHER 
AUF UKRAINISCH 

 

Für Kinder ab 4 bis 7 Jahre

Samstag: 3.12., 10.12., 17.12.
11 - 12 Uhr
In der Bücherei,
kostenfrei, wir bitten 
um Anmeldung.

Plakate zur Bilderbuch-Vorlesestunde mit Anastasiia – Deutsche Bilderbücher auf Ukrainisch 

http://www.bibliotheksverband.de/numo-stipendienprogramm-bibliotheken-und-archive-fuer-gefluechtete-aus-der-ukraine
http://www.bibliotheksverband.de/numo-stipendienprogramm-bibliotheken-und-archive-fuer-gefluechtete-aus-der-ukraine
http://www.bibliotheksverband.de/numo-stipendienprogramm-bibliotheken-und-archive-fuer-gefluechtete-aus-der-ukraine
http://www.bibliotheksverband.de/numo-stipendienprogramm-bibliotheken-und-archive-fuer-gefluechtete-aus-der-ukraine
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Gemeinsam einzigartig –  
Leseland Donau-Ries  

„39 Prozent der ein- bis achtjährigen Kinder wird 
selten oder nie vorgelesen“, so eine aktuelle Studie 
der Stiftung Lesen. Wie aus dem Vorlesemonitor 
2022 weiter hervorgeht, kann die Verfügbarkeit von 
Vorlesestoff ein Grund dafür sein. Denn je mehr Kin-
derbücher im Haushalt vorhanden sind, desto regel-
mäßiger lesen Eltern ihren Kindern vor und geben 
so frühe Impulse fürs (Vor-) Lesen weiter. 

Vorlesenachmittag in der Gemeindebücherei Tapfheim 

Vorlesen ist ein wichtiger Grundstein 
für Bildung und gesellschaftliches Mit-
einander. Das Projekt ‚Leseland Do-
nau-Ries‘ ist eine Initiative des Land-
kreises. Das Bündnis für Familie im 
Donau-Ries hat sich zum Ziel gesetzt, 
das oben genannte Defizit auszuglei
chen. Daher steht gerade die Leseför-
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derung von Kindergarten- und Grundschulkindern 
im Fokus der Aktion. Hierzu werden ehrenamtliche 
Vorlesepatinnen und -paten das ganze Jahr über  
gesucht, geschult und entsprechend vor Ort weiter-
vermittelt. Auch die Zusammenarbeit mit den Bi
bliotheken des Landkreises ist fester und wichtiger 
Bestandteil der Initiative.

Die Stadtbibliothek Donauwörth ist seit vielen Jah-
ren Mitglied im Bündnis für Familie und wurde da-
her von der Koordinatorin und Autorin dieses Bei-
trags, Ursula Leinfelder, als Kooperationspartnerin 
für den Start eines neuen Projektes ausgewählt, das 
allen Büchereien im Landkreis eine Teilnahme er-
möglichte. Finanziell konnte das Konzept durch die 
Förderung aus ‚Sonnenstunden‘, einer Initiative der 
Kulturstiftung der Länder, mit insgesamt 5.000 Euro 
unterstützt werden. 

Unter dem Motto ‚Ge-
meinsam einzigartig – 
entdecke das Leseland 
Donau-Ries‘ wurde der 
neblige November 2022 
genutzt, um auf die Bü-
chereien vor Ort und de-
ren Medienvielfalt auf-
merksam zu machen. 

Vorbereitend zu den geplanten Vorlesestunden in 
den Bibliotheken fand ein Vorleseseminar ‚Entdecke 
den Vorleser in Dir!‘ mit dem Schauspieler Thomas 
Maria Peters statt. Insgesamt 34 Bibliotheksmit
arbeiterinnen und -mitarbeiter und ehrenamtliche 
Vorleserinnen und Vorleser nahmen daran teil.

Bei den verschiedenen Vorleseterminen im Novem-
ber 2022 kamen mehr als 500 Kinder verschie
denster Nationalitäten in 18 Bibliotheken des Land-
kreises Donau-Ries zusammen, um gemeinsam in 
Geschichten einzutauchen und neue Welten ken
nenzulernen. Neben dem Vorlesen wartete auf die 
jungen Zuhörerinnen und Zuhörer ein buntes Pro-
gramm mit Spiel- und Bastelspaß sowie Verpfle-
gung. Und am Ende wurden nicht nur Freundschafts-
bänder, sondern auch echte Freundschaften ge-
knüpft, was einmal mehr zeigt – Vorlesen verbindet. 
Die Kinder sowie die teilnehmenden Bibliotheken 
und die Vorlesepaten waren mehr als begeistert von 
dem tollen Projekt. Viele Büchereien nahmen die 

 „39 Prozent der ein- bis  
achtjährigen Kinder wird 
selten oder nie vorgelesen“, 
so eine aktuelle Studie der 
Stiftung Lesen.

Im November 2022 kamen mehr als 500 Kinder verschiedenster Nationalitäten 
in 18 Bibliotheken des Landkreises Donau-Ries zusammen, um gemeinsam in 
Geschichten einzutauchen und neue Welten kennenzulernen.  

Aktion zum Anlass, nach der coronabedingten Pau-
se künftig wieder mehr Vorlesestunden anzubieten, 
um so einen wichtigen Beitrag zur Freude am (Vor-) 
Lesen zu leisten. 

Aus den Fördergeldern des Projektes ‚Sonnenstun-
den‘ konnte das Bündnis für Familie im Donau-Ries 
außerdem ermöglichen, dass die Stadtbibliothek 
Donauwörth einen Bestand an über 100 aktuellen 
Kinder- und Jugendbüchern in ukrainischer Sprache 
bzw. zweisprachige Titel zur Ausleihe für ukrainische 
Kinder landkreisweit anbieten kann. Die Katalogi-
sierung der Bücher in kyrillischer Schrift bedeutete 
kurzfristig eine Herausforderung für das Bibliotheks
team. Die Aufgabe konnte jedoch fachlich richtig 
und schnell erledigt werden. Die Bücher standen 
innerhalb einer Woche zur Ausleihe bereit und sind 
somit auch im Web-OPAC der Stadtbibliothek 
Donauwörth recherchierbar.

www.stadtbibliothek-donauwoerth.de

Von Evelyn Leippert-Kutzner 
Leiterin der Stadtbibliothek Donauwörth

und Ursula Leinfelder 
Familienbeauftragte, Koordinatorin des Bündnisses 
für Familie beim Landratsamt Donau-Ries

Kinderbücher in ukrainischer Sprache in der Donauwörther 
Stadtbibliothek – v. l.: Ursula Leinfelder und Evelyn Leippert- 
Kutzner beim Einräumen ins Regal

http://www.stadtbibliothek-donauwoerth.de
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Über 200 Jahre 
lang verschollen  

Alte Drucke sind immer wieder für eine 
Überraschung gut: Bei der Aufnahme 
des historischen Altbestandes der Uni-
versitätsbibliothek Würzburg für den 
Online-Katalog wurde in einem Folian-
ten 1 eine bisher unbekannte Würzbur-
ger Dissertation aus dem Jahr 1818 ent-
deckt. Diese hat ein früherer Bibliothe-
kar offenbar als Einmerker benutzt. 
Warum er dazu ausgerechnet eine Dis-
sertation verwendete und nicht einfach 
einen Zettel, wird wohl immer unbe-
kannt bleiben. Sicher ist nur, dass sie 
dort in Vergessenheit geriet. Es scheint 
sich dabei um das einzige Exemplar  
gehandelt zu haben, denn als der Bi
bliotheksdirektor Johann Adam Brein 
gegen Ende der dreißiger Jahre des  
20. Jahrhunderts einen Katalog alter Würzburger 
Dissertationen anlegte, war sie ihm nicht bekannt. 
In ihrem „Versteck“ hat sie selbst den Luftangriff 
vom 16. März 1945 unbeschadet überstanden.  
Sie war weder in einem Bibliothekskatalog noch  
in einem Dissertationenverzeichnis aufzufinden. 2 

Während es zu Anfang des 19. Jahrhunderts üblich 
wurde, dass der Promovend seine Dissertation selbst 
anfertigte, zeigt diese noch den traditionellen Ab-
lauf des vorigen Jahrhunderts. Dabei hatte im Audi-

torium Maximum unter 
dem Vorsitz des Prae-
ses, meist ein Professor, 
der Promovierende als 
Respondent Thesen,  
die sein Professor auf-
gestellt hatte, in lateini-
scher Sprache mündlich 
zu verteidigen. 3 Da die-
se Disputation öffentlich 

Prof. Pickel wurde vor allem 
durch seine Versuche 
 bekannt, im Winter 1804 
durch große Feuer in den 
Weinbergen die Reben vor 
Nachtfrösten zu schützen.

Wiederentdeckung einer 
Würzburger Dissertation des 
19. Jahrhunderts

war, wurden die Thesen in der Regel gedruckt und 
an die Zuhörer verteilt, damit sie der Unterredung 
folgen konnten. An der Medizinischen Fakultät der 
Universität Würzburg kam diese Form der Promotion 
ab 1804 aus der Mode, hielt sich aber vereinzelt 
noch über 20 Jahre lang.

Hier lädt Joseph d’Outrepont, Professor für Geburts-
hilfe und damals Dekan der Medizinischen Fakultät, 
am 12. Dezember 1818 zur öffentlichen Disputation 
ein. Unter dem Vorsitz des Praeses, Prof. Johann 
Georg Pickel, 4 musste der Student Georg Oehrlein 
aus Würzburg als Respondent die Thesen, die sein 
Professor aufgestellt hatte, in lateinischer Sprache 
verteidigen. Die Thesen spiegeln nicht wie heute 
üblich die Forschungsleistung des Studenten wider, 
sondern wurden Oehrlein von seinem Professor vor-
gegeben.

Titelblatt der Dissertation (UBW: Würzburg 1818,36)
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Deshalb sind auch nur die Thesen von Prof. Pickel in 
der Dissertation abgedruckt, während die Antworten 
von Georg Oehrlein nicht überliefert sind. Obwohl 

das Thema das Kindbett-
fieber ist, sind die Thesen 
dazu sehr allgemein ge-
halten. Dies lag vermut-
lich daran, dass Johann 
Georg Pickel hauptsäch-
lich Chemiker war. Er 
wurde vor allem durch 

seine Versuche bekannt, im Winter 1804 durch große 
Feuer in den Weinbergen die Reben vor Nachtfrösten 
zu schützen. Dies wird gelegentlich heute wieder 
praktiziert. Damals scheiterte die Aktion daran, dass 
die Kosten für das Feuerholz den Ertrag der geret
teten Weinstöcke bei weitem überstiegen. Auch als 
Veranstalter prächtiger Feuerwerke ist er in Erschei-
nung getreten.

Georg Oehrlein wurde am 17. Oktober 1797 in Würz-
burg geboren. 5 Am 31. Oktober 1814 hat er sich an 
der Julius-Maximilians-Universität Würzburg für die 
Philosophische Fakultät eingeschrieben, 6 aber offen-
bar später die Fakultät gewechselt und Medizin stu-
diert.

Nach seiner Promotion und der 1820/21 erfolgten 
Praxisbewilligung hat er in Würzburg als Arzt prak
tiziert. 7 Seine Praxis war in seinem Elternhaus in der 
Spiegelgasse und ist dort noch im Jahre 1829 nach-
gewiesen. 8

Seit 1834 war er im Staatsdienst als praktischer 
Gerichtsarzt tätig, nach kurzen Stationen in Baunach, 
Waldmohr und Obernburg hauptsächlich in Karl-
stadt. 9 1860 wurde er in den Ruhestand versetzt  
und kehrte daraufhin nach Würzburg zurück. 10  
Am 23. Dezember 1872 ist er im Alter von 75 Jahren 
in seiner Heimatstadt Würzburg verstorben. 11  

1860 wurde Dr. Oehrlein in 
den Ruhestand versetzt 
und kehrte darauf hin nach 
Würzburg zurück.  

Der zur Beisetzung gedruckte Totenzettel hat sich  
in den Sammlungen der Universitätsbibliothek 
Würzburg erhalten und ist über das Portal Franconi-
ca Online verfügbar. 

Die Dissertation ist inzwischen digitalisiert und unter  
https://doi.org/10.48651/franconica-2036011999673
im Internet allgemein einsehbar.

Von Hartmut Fenn 
Mitarbeiter der Abteilung Fränkische Landeskunde 
an der Universitätsbibliothek Würzburg

und Svenja Keller 
Mitarbeiterin der Abteilung Handschriften und Alte 
Drucke an der Universitätsbibliothek Würzburg

1	 Muratori, Lodovico Antonio: Novus thesaurus 
veterum inscriptionum … Tomus secundus. 
Mediolani, 1740. (UBW: Epigr.f. 1 – 2).

2	 Vgl.: Würzburger Hochschulschriften 1804–1995. 
Würzburg, 1994. NUC pre’56. GV alt.

3	 Vgl.: Würzburger Dissertationen / Universitäts
bibliothek Würzburg. Katalog: Gottfried Mälzer 
… Würzburg, 1992.  
(Kleine Drucke der Universitätsbibliothek 
Würzburg. Band 14).

4	 Zu Prof. Pickel vgl.: Sticker, Georg: Entwicklungs-
geschichte der Medizinischen Fakultät an der 
Alma Mater Julia. In: Aus der Vergangenheit der 
Universität Würzburg. Würzburg: 1932,  
S. 512–514.

5	 Vgl.: Würzburger Totenzettel Georg Oehrlein 
(UBW: 63/T3.122) www.bibliothek.uni-wuerzburg.
de/permalink/vb/1112221542-1 
Stand: 30. Januar 2023

6	 Vgl.: Die Matrikel der Universität Würzburg / hrsg. 
von Sebastian Merkle. Bd. 1,2. München [u. a.], 
1922. S. 906, Nr. 26657.

7	 Vgl.: Schematismus der im Königreich Bayern zur 
Praxis berechtigten Civil- und Militärärzte. 1854,  
S. 24, Schematismus der im Königreich Bayern 
zur Praxis berechtigten Civil- und Militärärzte. 
1863, S. 30.

8	 Vgl.: Vollständiges Adressbuch der Königlichen 
Kreishauptstadt Würzburg. Würzburg 1829, S. 15.

9	 Vgl.: Regierungsblatt für das Königreich Bayern, 
1834, S. 259 f., S. 1105. Amts-Handbuch für den 
Kreis Unterfranken und Aschaffenburg, Würz-
burg 1839/40, S. 121, Schematismus der im  
Königreich Bayern zur Praxis berechtigten Civil- 
und Militärärzte. 1869, S. 36. 

10	 Vgl.: Ärztliches Intelligenzblatt 1860, S. 296.

11	 Vgl.: Würzburger Totenzettel Georg Oehrlein 
(UBW: 63/T3.122).  Auffindesituation der Dissertation

https://doi.org/10.48651/franconica-2036011999673
http://www.bibliothek.uni-wuerzburg.de/permalink/vb/1112221542-1
http://www.bibliothek.uni-wuerzburg.de/permalink/vb/1112221542-1
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Kurz notiert

Bamberg
Staatsbibliothek Bamberg 
Bamberger Buch-Geschichten –  
Vorträge zu historischen Sammlun-
gen der Staatsbibliothek bei YouTube
Einige Buch-Geschichten, die Exper-
tinnen und Experten im Zuge einer vir-
tuellen Vortragsreihe in diesem und 
im letzten Winter erzählten, sind nun 
über den YouTube-Kanal ‚Bamberger 
Buch-Geschichten‘ nachzuhören. Sie 
bieten vielseitige Einblicke in die his-
torischen Sammlungen der Staatsbi- 
bliothek Bamberg. Vom Mittelalter bis 
ins 19. Jahrhundert reicht die thema
tische Bandbreite. Früheste Musik-
handschriften mit liturgischen Gesän-
gen werden ebenso vorgestellt wie die 
ersten in Bamberg gedruckten Bücher, 
das Reise-Tagebuch von Albrecht Dü-
rer, Quellen zu den Hexenverfolgun-
gen im Hochstift Bamberg, medizini-

Verabschiedung von Ute Kissling, v. l. n. r.: Stellvertretende Generaldirektorin  
der BSB, Dr. Dorothea Sommer, die ehemalige Leiterin der Staatlichen Bibliothek 
Ansbach, Ute Kissling, BSB-Generaldirektor, Dr. Klaus Ceynowa

Ansbach
Staatliche Bibliothek Ansbach
Verabschiedung von Ute Kissling
Ute Kissling, die langjährige Leiterin 
der Staatlichen Bibliothek Ansbach, 
hat sich in den Ruhestand verabschie-
det. Am 13. Dezember 2022 fand in  
der Bayerischen Staatsbibliothek in 
München ihre Verabschiedung statt. 
Der Generaldirektor der Bayerischen 
Staatsbibliothek, Dr. Klaus Ceynowa, 
und Dr. Dorothea Sommer, Stellver
tretende Generaldirektorin dankten 
ihr für ihre Arbeit und ihr Engagement 
und wünschten ihr alles Gute für die 
Zukunft.
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sche Literatur zur Seuchenbekämp-
fung in der Frühen Neuzeit oder Auto- 
graphe von Alexander von Humboldt, 
E. T. A. Hoffmann und Richard Wagner. 
Die bei YouTube aufrufbaren Videos 
nehmen mit auf eine virtuelle Entde-
ckungsreise durch die Magazine der 
Bibliothek. Fachkundig erläutert las-
sen hier lagernde kostbare Objekte 
und herausragende Sammlungen  
ganze Epochen lebendig werden.
www.youtube.com/@Bamberger-
BuchGeschichten

Ausstellung: Pest und Cholera.  
Seuchenbewältigung in Bamberg  
in der Frühen Neuzeit
Bedrohliche, teils hochgradig anste-
ckende und sich rasch ausbreitende 
Krankheiten sowie der adäquate Um-
gang mit ihnen prägten die Geschich-
te von Gemeinden und Staaten über 
Jahrhunderte hinweg. Die jüngste  
Covid-19-Pandemie hat gezeigt: Dies  
gilt bis in unsere Zeit. Wie in Bamberg 
vom Spätmittelalter bis ins 19. Jahr-
hundert auf den Ausbruch von Seu-
chen reagiert wurde und welche  
Einrichtungen zur Förderung der Ge-
sundheit entstanden, das zeigt bis  
15. Juli 2023 eine Ausstellung in der 
Staatsbibliothek Bamberg.

Siechenhäuser, Apotheken und Bad-
stuben zeugen von einem differenzier-
ten Gesundheitswesen seit dem Spät-
mittelalter. Die regierenden Bischöfe 
stellten Hof- und Leibärzte an, die 
Maßnahmen zur Verbesserung der Hy-
giene sowie zur Isolation und Behand-
lung Infizierter empfahlen. Zudem 
entwickelte sich ein medizinischer 
Marktplatz, auf dem reisende Heiler 
und der örtliche Scharfrichter ihre 
Dienste anboten. Trotz Gründung des 
Allgemeinen Krankenhauses, einer 
medizinisch-chirurgischen Schule so-
wie einer der ersten Nervenheilanstal-

http://www.youtube.com/@BambergerBuchGeschichten
http://www.youtube.com/@BambergerBuchGeschichten
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Foto- und Schreibwettbewerb  
‚Was bedeutet Künstliche Intelligenz 
für Dich?‘
Im Rahmen des Projekts ‚Eine Uni – ein 
Buch‘ veranstaltete die Universitäts
bibliothek einen Foto- und Schreib-
wettbewerb zum Thema ‚Künstliche In-
telligenz‘. Gesucht waren Fotos, Kurz-
geschichten und Gedichte von Studie- 
renden, Schülerinnen und Schülern, in 
denen die Teilnehmenden darstellten, 
was Künstliche Intelligenz (KI) für sie 
bedeutet. Ob im privaten Alltag, in Me-
dizin, Bildung oder auf der Arbeit – der 
Fantasie und Kreativität waren keine 
Grenzen gesetzt. Die Beiträge wurden 
bis zum 30. April eingereicht und an-
schließend von einer Fachjury bewer-
tet. Die Preisverleihung findet im Som-
mersemester 2023 statt. Ausgewählte 
Beiträge werden in einem Band der 
University of Bamberg Press veröffent-
licht. 

Ausstellungsplakat ,Pest und Cholera‘ der Staatsbibliothek Bamberg

ten Deutschlands blieben Krankenver-
sorgung, Forschung und Ausbildung 
bis weit ins 19. Jahrhundert hinein von 
vormodernen Strukturen und Vorstel-
lungen geprägt.

Die Ausstellung ist Ergebnis einer en-
gen Zusammenarbeit der Staatsbiblio-
thek Bamberg mit dem Lehrstuhl für 
Neuere Geschichte unter Einbezie-
hung der Landesgeschichte an der  
Otto-Friedrich-Universität Bamberg. 
Ein Seminar unter Leitung von Prof.  
Dr. Mark Häberlein nahm im Frühjahr 
2022 die Geschichte der Seuchenbe-
wältigung und des Medizinalwesens  
in der Bischofsstadt Bamberg unter 
die Lupe und nutzte dazu die reichen 
Bibliotheksbestände der Staatsbiblio-
thek. Die Ergebnisse des Seminars  
finden Eingang in die Ausstellung.

Wöchentlich werden kostenfreie öf-
fentliche Führungen angeboten, au-
ßerdem Kurzführungen am Internatio-
nalen Museumstag und im April und 
Mai je ein Kunstsnack zur Mittagszeit. 
Private Gruppen können Sonderfüh-
rungen vereinbaren. Begleitvorträge 
und ein Katalog ergänzen die Schau.

Häberlein, Mark (Hrsg.): Pest und  
Cholera. Seuchenbewältigung und 
Medizinalwesen in Bamberg in der 
Frühen Neuzeit (Bamberger Histo
rische Studien, 20). Bamberg, 2023.

Universitätsbibliothek Bamberg
Kerzen für die Ukraine – Sammel
aktion in den Teilbibliotheken
Vom 23. Januar bis 5. Februar 2023 
konnten in Zusammenarbeit mit der 
Initiative ‚Bamberg hilft Ukraine‘ Uni-
versitätsangehörige und Bamberger 
Bürgerinnen und Bürger neue und be-
reits angebrannte Kerzen in allen Teil-
bibliotheken abgeben. Zwei Paletten 
Kerzen wurde auf diese Weise gesam-
melt und von der Initiative in die Uk-
raine transportiert, wo sie verteilt wer-
den und in Schutzkellern ohne Strom 
zum Einsatz kommen.

Die Mitarbeitenden aus den verschie-
denen Teilbibliotheken konnten von 
vielen spannenden Geschichten beri
chten, die hinter den abgegebenen 
Kerzen stecken. Diese reichen von  
„Ich habe sie extra gekauft“ über „wir 
haben letztes Jahr geheiratet und die 
waren aus der Deko übrig“ bis „Die Ak-
tion kam uns gerade recht, da wir die 
Wohnung unserer Oma auflösen. Es  
ist bestimmt in Omas Sinne, dass wir 
ihre Kerzen hier abgeben.“ Zahlreiche 
Kartons steuerte eine Grundschule 
bei, den Kindern war es eine große 
Freude zu helfen. Auch Mitarbeitende 
haben privat bei Freunden und Be-
kannten gesammelt, um dann „ihre 
Sammlung“ abzugeben.
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Schreibberatung für Studierende
Im März 2023 fiel der Startschuss für 
ein neues Serviceangebot der Univer
sitätsbibliothek zur Unterstützung der 
Studierenden beim wissenschaftlichen 
Schreiben. In Zusammenarbeit mit  
einer ausgebildeten Schreibberaterin 
fanden über die Universitätsbibliothek 
zwei Workshops zu (Schreib)-Zeitma-
nagement und zur Überwindung von 
Schreibblockaden und -hemmungen 
statt. Die Teilnehmenden konnten im 
Anschluss individuelle Beratungster
mine buchen. Begleitend bot die Uni
versitätsbibliothek eine gemeinsame 
organisierte Schreibzeit auf Basis der  
,Pomodoro-Technik‘.

Die Workshops wurden von den Studie-
renden sehr gut angenommen. An den 
Workshops nahmen über 90 Studieren-
de aller an der Universität Bamberg  
angebotenen Fächer teil. Darunter wa-
ren Studierende vom ersten bis zum 
neunten Semester, die Arbeiten reich-
ten von der ersten Hausarbeit bis zur 
Abschlussarbeit. Im Anschluss der Ver-
anstaltung gab es durchgehend gutes 
Feedback, sowohl von den geübten 
Schreiberinnen und Schreibern als 
auch von den Schreibanfängerinnen 
und Schreibanfängern. 

Bayreuth
RW21 Stadtbibliothek Bayreuth
Ausstellung ‚Falsche Grenzen‘ im  
Rahmen der Bayerisch-Tschechischen 
Freundschaftswochen 2023
Die Ausstellung zu den ‚Falschen Gren-
zen‘, die vom 31. Januar bis 23. Februar 
2023 in der RW21 Stadtbibliothek Bay-
reuth zu sehen war, gab Einblick in die 
Vorkommnisse am ehemaligen ‚Eiser-
nen Vorhang‘. Sie vermittelte den Besu-
cherinnen und Besuchern, welche Me-
chanismen von Provokation und Pro
paganda zu Beginn des Kalten Krieges 
angewendet wurden, und wie lange es 

bis in die heutige Zeit dauert, die Ab-
läufe dafür zu erforschen und aufzube-
reiten. Es wurden die Opfer und Orte 
verschiedener Geheimdienstoperatio-
nen, die nach einem gemeinsamen 
Muster, der sogenannten Aktion KA-
MEN stattfanden, thematisiert. Eine 
zweite Ausstellung stellte eine dieser 
Operationen in Form eines Comics vor, 
so dass die Thematik auch für Schüle-
rinnen und Schüler interessant wurde. 
Außerdem fand im Rahmen der Aus-
stellung eine szenische Lesung statt, 
welche die Besucherinnen und Besu-
cher auf eine Zeitreise mitnahm, die  
es durch Unterstützung des OVIGO- 
Theaters ermöglichte, in die Geheim-
dienstaktionen am ‚Eisernen Vorhang‘ 
zu Beginn des Kalten Krieges einzu
tauchen. 
 
Die Ausstellung entstand in Koope- 
ration mit der gemeinnützigen Gesell-
schaft zur Förderung und Durchfüh-
rung der Bayerisch-Tschechischen 
Freundschaftswochen, Selb 2023  
gGmbH.

Hintergrund 
2023 steht der oberfränkische Grenz-
raum zu Tschechien in einem besonde-
ren Fokus: Die Stadt Selb und die um-
gebende Region sind Veranstaltungs-
gebiet für die Bayerisch-Tschechischen 
Freundschaftswochen, ebenso ist die 
Stadt Bayreuth Partner. Sie pflegt, wie 
viele andere Städte in Bayern und 
Tschechien, aktiv ihre Partnerschaft 
mit Prag. Regelmäßige Begegnungen 
und Schulaustausche sind bedeutend 

für gute nachbarschaftliche Beziehun-
gen. Gemeinsame Aktivitäten und Ge-
spräche sind wichtig, um zu verstehen, 
welche unterschiedlichen Positionen 
es gibt und woher diese sich ableiten 
können.

Die Bayerisch-Tschechischen Freund-
schaftswochen gehen zurück auf  
einen Beschluss des bayerischen Mi-
nisterrates 2015. In diesem Zusam-
menhang wurden städtebauliche Pro-
jekte in Selb gefördert. Während der 
Freundschaftswochen werden Begeg-
nungen und Interaktionen mit den 
tschechischen Nachbarn veranstaltet. 
Die Übersicht dazu ist im Aufbau und 
entwickelt sich in den kommenden 
Wochen weiter. 

Weitere Informationen unter:  
www.freundschaftswochen2023.eu 

Erlangen
Universitätsbibliothek der  
FAU Erlangen-Nürnberg
Projekt III: Digitalisierung mittel
alterlicher Handschriften
In einem dritten und letzten Projekt 
führt die Universitätsbibliothek im 
Rahmen des Förderprogramms ‚Digi-
talisierung und Erschließung‘ der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) die Digitalisierung der mittelal-
terlichen Handschriften ab 1. Oktober 
2023 fort.

Ausstellung ‚Falsche Grenzen‘  
in der RW21 Stadtbibliothek Bayreuth  

http://www.freundschaftswochen2023.eu
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In dem auf 34 Monate angelegten Pro-
jekt sollen 219 Papier- und 3 Perga
menthandschriften-Bände der Kloster-
bibliotheken Heilsbronn und St. Jobst 
bei Bayreuth erschlossen und nach 
den jeweiligen konservatorischen Er-
fordernissen bestandsschonend auf 
hochauflösenden kamerabasierten 
Scansystemen in den Räumen der Uni-
versitätsbibliothek digitalisiert wer-
den. Bei Heilsbronn handelt es sich 
um den seltenen Fall einer nahezu 
vollständig erhaltenen Bibliothek ei-
nes Klosters, das jahrhundertelang 
das geistige Leben im fränkischen 
Raum prägte und nach der Säkulari-
sierung noch als Fürstenschule für  
den Beamtennachwuchs der hohen-
zollern’schen Markgraftümer Bay-
reuth und Ansbach diente. Der Be-
stand umfasst 418 mittelalterliche 
Pergament- und 176 Papierhandschrif-
ten. Die Bibliothek des nur von 1514 
bis 1529 existierenden Franziskan-
erklosters St. Jobst enthält 57 mittel
alterliche Handschriften.

für die bibliografischen Beschreibun-
gen in den Bibliothekskatalogen und 
werden über OAI-Schnittstellen in den 
standardisierten Formaten MARCxml, 
METS/TEI sowie IIIF zur weltweiten 
Nachnutzung für die Wissenschaft be-
reitgestellt.

Die digitalisierten Titel werden bis 
Projektende sowohl im nationalen 
Handschriftenportal als auch über 
den Bayerischen Verbundkatalog mit 
dem Portal Gateway Bayern, im loka-
len Katalog der Universitätsbibliothek 
Erlangen-Nürnberg und in den digita-
len Sammlungen ,Klosterbibliothek 
Heilsbronn‘ (http://digital.bib-bvb.de/
collections/FAU/#/collection/DTL-
5906) und Klosterbibliothek St. Jobst 
nachgewiesen sowie mittels OAI- 
Schnittstelle im DFG-Viewer visuali-
siert und in der Deutschen Digitalen 
Bibliothek (ddb) und der Europeana 
präsentiert.
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Zu den für das Projekt vorgesehenen 
Werken gehören Bibelkommentare, 
Liturgica, theologisch-philosophische 
Handschriften, Kommentare zu Aris
toteles, Schriften zur Scholastik und 
Nachscholastik, Predigten und Schrif-
ten zur Homiletik, zum kanonischen 
und weltlichen Recht, antike Klassiker 
und Humanisten, Werke zur Gramma-
tik und Rhetorik, Mystik und Scholas-
tik sowie Heiligenlegenden und natur-
wissenschaftliche Manuskripte.

Die in älteren Katalogen vorliegenden 
Beschreibungen werden für jede ein-
zelne Handschrift geprüft und anhand 
der verfügbaren Forschungsdokumen-
tation überarbeitet. Diese im Verfah-
ren der Bestandsliste und unter Be-
rücksichtigung der DFG-Richtlinien 
Handschriftenkatalogisierung aktuali-
sierten Informationen sind Grundlage 

Seite f.131r, Arbor consanguinitatis aus 
den Quaestiones in IV. librum sententia
rum Petri Lombardi, MS 517. Die Hand-
schrift stammt aus der Klosterbibliothek 
Heilsbronn und ist im 15. Jahrhundert  
in Deutschland entstanden. 

Weitere Informationen zu den  
digitalen Sammlungen der 
„Klosterbibliothek Heilsbronn“

http://digital.bib-bvb.de/collections/FAU/#/collection/DTL-5906
http://digital.bib-bvb.de/collections/FAU/#/collection/DTL-5906
http://digital.bib-bvb.de/collections/FAU/#/collection/DTL-5906
http://digital.bib-bvb.de/collections/FAU/#/collection/DTL-5906
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Stadtbibliothek Erlangen
Vielfalt im Kinderbuch:  
Regenbogen-Rucksäcke
Die Stadtbibliothek Erlangen bietet 
Kitas und Schulen ein neues Angebot 
zur Leseförderung. Erzieherinnen und 
Erzieher und Lehrerinnen und Lehrer 
können Kinderbücher zum Thema 
‚Vielfalt in der Kinderliteratur‘ in Re-
genbogen-Rucksäcken ausleihen. 

Zusammen mit dem Büro für Chan-
cengleichheit und Vielfalt der Stadt 
Erlangen wurden circa 100 Bilder- und 
Kinderbücher gekauft. Sie sollen in ei-
gens dafür entworfenen Rucksäcken 
in den ‚diversen‘ Regenbogenfarben 
an Kindergärten und Grundschulen 
verliehen werden. Die nachhaltigen 
Taschen aus Kunstleder hat Brigitte 
Sachs-Wullenweber entworfen und 
gefertigt.

Zu folgenden Themen können  
Bücher ausgeliehen werden:
•	 Familie, Geschlechteridentität  

(LGBTIQ), Geschlechterrollen,  
Zusammenleben

•	 Freundschaft, Toleranz
•	 Anderssein, Inklusion, Mobbing
•	 Migration, Rassismus, Integration
•	 Flucht, Fremdsein, Menschenrechte
•	 Neue Formate

Individuelle Zusammenstellung  
der Rucksäcke
Jeder Rucksack kann individuell nach 
dem jeweiligen Themenwunsch zu-
sammengestellt werden. Zur Orientie-
rung und Einsicht stehen Medienlisten 
bereit. Die Buchtitel sind auch im On-
line-Katalog zu finden: Über die Einga-
be ,Regenbogen-Rucksäcke‘ im Feld 
,Interessenkreis‘ können alle Titel zum 
Thema ,Vielfalt‘ aufgerufen werden. 

Handreichung für Erzieherinnen und 
Erzieher und Lehrerinnen und Lehrer
Isabelle May (Lehrstuhl für Pädago
gische Psychologie und Exzellenzfor-
schung) und Melodi Tribula (Grund-
schule Eckental-Brand) haben eine 
Handreichung für Erzieherinnen und 
Erzieher an Kindergärten und Lehre-
rinnen und Lehrer an Grundschulen 
zur Regenbogen-Büchersammlung  
erstellt. Hierfür wurden zahlreiche 
Kinderbücher gesichtet und bewertet. 
Die Handreichung umfasst didaktisch 
ausgearbeitete Handlungsimplikatio-
nen und Begleitmaterial für den direk-
ten Einsatz in Kita und Unterricht. Bei-
de Lehrerinnen bieten in der Stadtbi
bliothek regelmäßig Fortbildungen 
zur Handhabung der Rucksäcke bezie-
hungsweise zum Umgang mit dem 
Thema ‚Diversität‘ an.

Weiterhin wurden in Kooperation mit 
Prof. Dr. Maren Conrad (Universität zu 
Köln) im Rahmen studentischer Semi-
nare wissenschaftliche Podcasts zu di-
versen Kinderbüchern aufgenommen, 
die demnächst veröffentlicht werden 
sollen.

Marktheidenfeld
Stadtbibliothek Marktheidenfeld 
Ausstellung ‚Denkmal im Wald‘
Bis zum 25. Februar 2023 präsentierte 
die Stadtbibliothek Marktheidenfeld 
die Ausstellung ‚Denkmal im Wald‘. 
Auf insgesamt 13 Schautafeln wurden 
die Bodendenkmäler im Wald – Grab-
hügel, der Limes, mittelalterliche Bur-
gen sowie Relikte neuzeitlicher Indus-
trie – beschrieben und erläutert.

Deutlich war dabei der Hinweis auf 
die Gefährdung der Bodendenkmäler, 
zudem wurden verschiedene Optio-
nen zum Schutz des Waldes erläutert. 
Ein Walddiorama zeigte Interessierten 
anschaulich die Möglichkeiten der 
modernen Forstwirtschaft zur boden-
schonenden Nutzung des Waldes und 
seiner verborgenen Denkmäler.

Die Wanderausstellung ‚Denkmal im 
Wald‘ ist ein Gemeinschaftsprojekt 
des Zentrums für Wald-Forst-Holz 
Weihenstephan, des Bayerischen  
Landesamtes für Denkmalpflege und 
des Vereins für Nachhaltigkeit. Unter-
stützt wird das Projekt von der Baye
rischen Forstverwaltung.

Am 7. Februar führte Dr. Joachim 
Hamberger, der aus Marktheidenfeld 
stammt, persönlich durch die Ausstel-
lung und gab Erläuterungen zum The-
ma ‚Denkmal im Wald‘. Hamberger  
ist Leiter des Bayerischen Amts für 
Waldgenetik, er lehrt seit vielen Jah-
ren Forst- und Umweltgeschichte in 
Weihenstephan und ist einer der Ini- 
tiatoren der Ausstellung.

Das neue Angebot der Regenbogen-Ruck-
säcke in der Stadtbibliothek Erlangen
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Ausstellung ‚Denkmal im Wald‘ in der Stadtbibliothek Marktheidenfeld
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München
Bayerische Staatsbibliothek 
Für die breite Öffentlichkeit –  
die Kampagne der Bayerischen 
Staatsbibliothek unter dem Motto:  
‚Behind these walls‘
Seit Beginn dieses Jahres läuft an der 
Bayerischen Staatsbibliothek eine 
Kampagne, die einen kleinen, aber 
prägnanten Querschnitt des Bestands 
des BSB öffentlichkeitswirksam einem 
breiteren Publikum vorstellt. Die Kam-
pagne ist so aufgebaut, dass während 
des ganzen Jahres alle zwei Wochen 
ein neues Motiv präsentiert wird. Für 
dieses Bestands-Blitzlicht wurden be-
wusst stark wirkende Motive ausge-
wählt, die mit Sprüchen ‚bekleidet‘ 
wurden. Ziel der Kampagne ist, dass 
wir der breiten Öffentlichkeit – z. B. 
vorbeikommende Berufspendler oder 
Touristen – eine Vorstellung davon ge-
ben möchten, was es in unserem Haus 
über den reichen Bestand an Büchern 
hinaus „sonst noch so gibt“.

Als primäre Präsentationsfläche für 
die insgesamt 24 Motive wurde das 2 x 
2 Meter große Banner an der Ludwig- 
straße/Ecke Südflügel ausgewählt. 
 
Neben den ausdrucksstarken Motiven 
und zu ihnen passenden assoziativ- 
markanten Aussagen findet man auf 
dem Banner einen QR-Code, der zum 
Digitalisat auf der Webseite der BSB 
führt. So kann theoretisch jeder und 
jede sich das Motiv in hoher Auflösung 
und mit etwaigem Kontext ansehen. 
Zielseiten des QR-Codes sind z. B. das 
Münchener Digitalisierungszentrum 
www.digitale-sammlungen.de/de 
oder das Bildarchiv der BSB https://
bildarchiv.bsb-muenchen.de bzw. ggf. 
das stern-Fotoarchiv www.stern-foto-
archiv.de/stern, sofern das gezeigte 
Motiv schon digital verfügbar ist. ‚La-
dy Gaga‘ (siehe Abb.) muss beispiels-
weise noch etwa ein Jahr auf ihre Di
gitalisierung ‚warten‘. 

Als Key-Visuals fungieren ein senk-
rechter, roter Balken mit dem Claim 
‚Behind these walls‘ sowie zwei rote 
Sterne, die an Fußnoten erinnern. Der 
große Stern ist an exponierter Stelle 
nahe, sozusagen auf Augenhöhe, beim 
zentralen Motiv platziert. Der kleine 
Stern erscheint am unteren Rand, wo 
der Inhalt und die Herkunft des Bildes 
in ein, zwei kurzen Sätzen erklärt  
werden.

Die Kampagne wird crossmedial auf-
bereitet und auf mehreren Kanälen 
transportiert: auf der BSB-Website 
www.bsb-muenchen.de/behind-these- 
walls, im BSB-Newsletter, auf unseren 
Social Media-Kanälen Instagram, Fa-
cebook und Mastodon sowie auf den 
Info-Screens im Haus.

Erste Beobachtungen und Analysen 
zeigen: die Kampagne wirkt. Regelmä-
ßig bleiben über die Ludwigstraße Fla-
nierende vor dem Banner stehen, inte-
ressieren sich für das Motiv, nehmen 
die BSB als Institution wahr und nut-
zen den QR-Code, um sich spontan zu 
informieren.  

Collage aus den ersten acht Motiven der Parkplatzbanner-Kampagne der Bayerischen Staatsbibliothek 

Weitere Informationen zur  
Kampagne der Bayerischen 
Staatsbibliothek unter dem  
Motto ‚Behind these walls‘

http://www.digitale-sammlungen.de/de
https://bildarchiv.bsb-muenchen.de
https://bildarchiv.bsb-muenchen.de
http://www.stern-fotoarchiv.de/stern
http://www.stern-fotoarchiv.de/stern
http://www.bsb-muenchen.de/behind-these-walls
http://www.bsb-muenchen.de/behind-these-walls
https://www.bsb-muenchen.de/behind-these-walls/


73Bibliotheksforum Bayern

Der Holzschnitt wurde am Institut für 
Bestandserhaltung und Restaurierung 
(IBR) der Bayerischen Staatsbibliothek 
materialwissenschaftlich berührungs-
los mit spektroskopischen Methoden, 
mit Röntgenfluoreszenz sowie bildge-
benden Verfahren untersucht. Die Er-
gebnisse ermöglichen im Abgleich mit 
aktuellen Forschungsdaten zu Holz-
schnitten von Hokusai aus dem Metro-
politan Museum of Arts und anderen 
Museen eine Datierung des Werkes um 
das Jahr 1831.

Bayerische Staatsbibliothek als Gast-
geber für das Treffen des Vorstandes 
der Internationalen Vereinigung der 
Musikbibliotheken (IAML)
Die Bayerische Staatsbibliothek war 
am 9. und 10. Februar der Gastgeber 
für das Treffen des Vorstandes der In-
ternationalen Vereinigung der Musik
bibliotheken (IAML). Auf der umfang-
reichen Tagesordnung standen u. a. die 
Vorbereitungen für den im Juli 2023 in 
Cambridge stattfindenden IAML-Kon-
gress und die im Frühjahr 2023 anste-
henden IAML-Vorstandswahlen sowie 
die Planung von Online-Workshops für 
die IAML-Mitglieder. IAML hat ca. 1.700 
Mitglieder in 40 verschiedenen Län-
dern. Der stellvertretende Leiter der 
BSB-Musikabteilung, Jürgen Diet, ist 
als Vizepräsident im IAML-Vorstand 
vertreten.

Mit dem Ankauf eines Meisterwerks 
von Katsushika Hokusai ergänzt  
die Bayerische Staatsbibliothek ihre 
japanische Sammlung 
Der Bayerischen Staatsbibliothek ist 
es gelungen, ihre umfangreiche japa-
nische Sammlung um ein außerge-
wöhnliches Werk zu ergänzen: Aus  
einer japanischen Privatsammlung 
konnte der Holzschnitt ‚Gewitter am 
Fuße des Fuji‘ von Katsushika Hokusai 
(1760 – 1849), dem großen Meister des 
japanischen Farbholzschnitts, ange-
kauft werden. Die eindrucksvolle Dar-
stellung des Fuji mit dem markanten 
roten Blitz im Vordergrund ist um 
1831 entstanden und gilt nicht nur als 
eines der Meisterwerke Hokusais, son-
dern überhaupt als ein Spitzenstück 
der Holzschnittkunst.

Der Holzschnitt stammt wie die ‚Gro-
ße Welle vor Kanagawa‘ aus der be-
rühmten Serie ‚36 Ansichten des Ber-
ges Fuji‘, die der japanische Maler und 
Farbholzschnittkünstler Hokusai im 
Alter von 70 Jahren auf dem Höhe-
punkt seines Könnens geschaffen hat. 
Auf allen Farbholzschnitten dieser Se-
rie ist der als heilig verehrte, höchste 
Berg Japans, der Fuji, zu sehen, häufig 
im Hintergrund, zu verschiedenen Jah-
reszeiten und von ganz unterschiedli-
chen Orten aus. 

Bei dem neu erworbenen Farbholz-
schnitt handelt es sich um einen frü-
hen, sehr gut erhaltenen und ausge-
sprochen farbfrischen Abzug von den 
1830/31 geschnittenen Originaldruck-
platten. Charakteristisch für die frü-
hen Drucke dieser Serie sind die blau-
en Umrisslinien, für deren Druck eine 
Mischung aus Indigo und dem erst we-
nige Jahre zuvor nach Japan gelang-
ten Farbstoff Preußischblau verwen-
det wurde.

Bayerische Staatsbibliothek als Gastgeber für das Treffen des Vorstandes 
der Internationalen Vereinigung der Musikbibliotheken (IAML)

Farbholzschnitt ,Gewitter am Fuße des Fuji‘ aus der Serie  
,36 Ansichten des Berges Fuji‘ von Katsushika Hokusai, 1831



74 

Digitalisierung der Münchner Neu
esten Nachrichten abgeschlossen
Seit kurzem sind die ‚Münchner Neu-
esten Nachrichten‘ online in ‚digiPress‘ 
verfügbar – ein Zeitungsdigitalisie-
rungsprojekt der Bayerischen Staats-
bibliothek mit Förderung der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft. Bei 
den ‚Münchner Neuesten Nachrichten‘ 
handelt es sich um den Vorgängertitel 
der ‚Süddeutschen Zeitung‘, der unter 
wechselnden Namen seit 1848 er-
schien. Die Zeitung entwickelte sich 
schnell zur führenden, auflagenstärks-
ten Tageszeitung des süddeutschen 
Raums. Bekannte Redakteure und Mit-
arbeiter, so zum Beispiel Fritz Gerlich, 
Eugen Roth, Fritz Büchner oder auch 
Paul Nikolaus Cossmann unterstrei-
chen die Bedeutung der ‚Münchner 
Neuesten Nachrichten‘. Die Gesamt-
zahl der digitalisierten Seiten in digi-
Press hat sich damit mittlerweile auf 
8,8 Millionen Seiten erhöht.

Tageszeitungen und Illustrierten bis  
hin zu Jugend- und Filmzeitschriften,  
einer Sammlung von DDR Periodika  
sowie Flugblättern und Propaganda- 
materialien. Insgesamt wurden in der 
Ausstellung 200 Jahre Pressegeschicht- 
te abgedeckt.

Begründet wurde die Sammlung durch 
den Münchener Zeitungswissenschaft-
ler Karl d’Ester mit seiner Berufung 
1924. Seitdem wurde sie den For-
schungsschwerpunkten der Münchener 
Forschenden entsprechend beständig 
erweitert. Ab 1951 ergänzte eine Stif-
tung des Lesemappenbetreibers Wolf-
gang Siegel den Bestand um zahlreiche 
Publikumsmagazine und Illustrierte.

Die Ausstellung resultierte aus einem 
Projekt, im Rahmen dessen große Teile 
der Sammlung in den vergangenen bei-
den Jahren bibliothekarisch erschlos-
sen, verpackt und neu aufgestellt wur-
den. So stehen Forschung und Lehre 
nun umfangreiche Pressebestände gut 
recherchierbar zur Verfügung. 

Neuerworbene Handschriften mit 
Buchmalerei aus Italien, Frankreich, 
Flandern und Bayern
Vier Neuerwerbungen bereichern seit 
Oktober die Handschriftensammlung 
der Bayerischen Staatsbibliothek. Ein 
kleines Stundenbuch hat Liberale da 
Verona vor 1475 in Siena sehr kostbar 
illuminiert. Reich und raffiniert bebil-
dert ist ein wenig später in Flandern 
ausgestattetes Stundenbuch mit einem 
Porträt der Besitzerin. Ein drittes Stun-
denbuch erhielt um 1510 in Paris monu-
mental ganzseitige Miniaturen in Gold
rahmen. Ein Processionale, wohl aus 
Nürnberg, verweist mit einem Bild der 
Hl. Kunigunde auf seinen Gebrauch im 
Erzbistum Bamberg.

Universitätsbibliothek der Ludwig- 
Maximilians-Universität
Ausstellung: ‚Alte Neuigkeiten‘.  
Die Sammlung Pressemedien der UB 
der LMU München
Einblick in ihren umfangreichen Be-
stand historischer Zeitungen und Zeit-
schriften gab die Universitätsbibliothek 
der Ludwig-Maximilians-Universität 
München in der Ausstellung ‚Alte Neu
igkeiten‘ vom 30. Januar bis zum 6. April 
2023. Die Sammlung Pressemedien  
und ihr breites wissenschaftliches Po-
tenzial wurden anhand verschiedener 
thematischer Blöcke vorgestellt: von 

Die Münchner Neuesten Nachrichten jetzt im Zeitungsportal ,digiPress‘ der Bayerischen Staatsbibliothek,  
https://digipress.digitale-sammlungen.de

Weitere Informationen  
zu digiPress – 
Jahresübersicht  
Münchner Neueste  
Nachrichten

https://digipress.digitale-sammlungen.de
https://digipress.digitale-sammlungen.de
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Die UB der LMU München baut ihre 
Kommunikationskanäle aus
Kurz, knackig und immer aktuell infor-
miert – zusätzlich zu Facebook (ub.
lmu.muenchen), Twitter (@ub_lmu) 
und Youtube (@UBMuenchen) ist die 
Universitätsbibliothek der Ludwig- 
Maximilians-Universität nun auch bei 
dem Mikroblogging-Dienst Mastodon 
aktiv. Unter @ublmu@openbiblio.so-
cial informiert die Bibliothek Angehö-
rige der Universität und alle Interes-
sierten stets aktuell, zeitnah und aus 
erster Hand über Serviceleistungen 
rund um das elektronische Publizieren 
und das Forschungsdatenmanage-
ment, über Ausstellungen, elektroni-
sche Medien und weitere spannende 
Themen. 

Universitätsbibliothek der Techni-
schen Universität München (TUM)
Leitender Bibliotheksdirektor  
Dr. Reiner Kallenborn im Ruhestand
Im März 2023 verabschiedete sich  
Dr. Reiner Kallenborn in den verdien-
ten Ruhestand. Seit 1991 war Reiner 
Kallenborn für die Universitätsbiblio-
thek der TUM tätig und wurde 2002 
Leitender Bibliotheksdirektor. In die-
ser Funktion prägte er den konsequen-
ten Ausbau der Bibliothek zu einer 
dienstleistungsorientierten, modernen 
Informationseinrichtung für Studium, 
Forschung und Lehre. Überdies enga-
gierte sich Reiner Kallenborn maßgeb-
lich in nationalen sowie internationa-
len Bibliotheksgremien und -verbän-
den. Bereits im September 2022 über- 
gab er die Amtsgeschäfte an Dr. Caro-
line Leiß, die die Universitätsbiblio-
thek gegenwärtig kommissarisch lei-
tet. Zum offiziellen Renteneintritt ein 
herzliches Dankeschön und die besten 
Wünsche für die Zukunft.

Nürnberg
Stadtbibliothek im  
Bildungscampus Nürnberg
Schenkung biografischer Dokumente 
zu Hermann Kesten
Hermann Kesten, Schriftsteller der 
Neuen Sachlichkeit, wuchs in Nürn-
berg auf und lebte hier bis 1928 – we-
nige Jahre später floh er als Jude aus 
Deutschland. Doch der Kontakt zu 
Nürnberg riss nie ganz ab, was nun  
eine Schenkung der Hermann-Kesten- 
Gesellschaft in Nürnberg belegt. Ihr 
Vorsitzender Manfred Schreiner über-
gab im Januar 2023 der Stadtbiblio-
thek eine kleine Sammlung mit Stü-
cken zu Hermann Kesten, der 1980 
zum Ehrenbürger der Stadt Nürnberg 
ernannt wurde. Die Dokumente stam-
men aus dem Besitz der Familie von 
Kestens letzter Lebenspartnerin Mar- 
tha Marc in Basel.

Die Schenkung stellt mit rund 50 
Schrift- und 20 Bilddokumenten eine 
wichtige Bereicherung des bisher eher 
kleinen Bestandes des Schriftstellers 
in der Stadtbibliothek dar. Zu erwäh-

nen sind das Programm der Urauffüh-
rung von ,Die heilige Familie‘, eines  
von Kestens ersten Theaterstücken,  
20 Porträt- und Gruppenfotos aus den 
Jahren von circa 1949 bis 1990 sowie 
das bisher unveröffentlichte Gedicht 
‚Die Magie des Mittags‘ als handschrift-
licher Entwurf und maschinenschrift
liche Reinschrift. Bewahrt und überge-
ben wurden ebenfalls Schriftwechsel, 
Einladungen und Programme zu den 
Kesten-Ehrungen in Nürnberg 1975, 
1980, 1990 und 2000.

Die Sammlung zu Kesten in der  
Stadtbibliothek Nürnberg
In der Stadtbibliothek werden seit der 
Gründung der Fränkischen Literatur-
sammlung im Jahr 1964 Drucke von 
Hermann Kesten sowie über ihn er-
scheinende Literatur mit größtmögli-
cher Vollständigkeit gesammelt. Der 
bisher vergleichsweise bescheidene 
Bestand von 42 Briefen und anderen 
Lebensdokumenten – Kestens Nach-
lass befindet sich in der Monacensia – 
erfährt mit der Übergabe aus dem  
Besitz der Familie Marc-Pataki durch 
Manfred Schreiner eine entscheidende 
Aufwertung. 

Der Vorsitzende der Hermann-Kesten-Gesellschaft in Nürnberg Manfred Schreiner übergab 
der Direktorin der Stadtbibliothek Nürnberg Elisabeth Sträter, der Zweiten Bürgermeisterin 
der Stadt Nürnberg Prof. Dr. Julia Lehner und der Leiterin der Historisch-Wissenschaftlichen 
Stadtbibliothek Dr. Christine Sauer (v. l. n. r.) etliche Dokumente zu Hermann Kesten. 
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Termine

Bibliothekarische  
Fortbildung in Bayern
Bayerische Fortbildungsangebote
und mehr finden Sie auf
www.library-training.de

Ausstellungen und  
Veranstaltungen

bis 14. Juli 2023
Kabinettpräsentation
‚Warum in die Alpen? – Die Alpen-
überquerung vom Mittelalter  
bis heute in Karten und Bildern‘
Bayerische Staatsbibliothek, 1. OG,  
vor dem Lesesaal Musik, Karten  
und Bilder
http://bsb.bayern/ 
kabinettpraesentationen
 
bis 15. Juli 2023
Ausstellung
‚Pest und Cholera. Seuchen- 
bewältigung in Bamberg  
in der Frühen Neuzeit‘
Staatsbibliothek Bamberg
www.staatsbibliothek-bamberg.de/ 
article/pest-und-cholera/

bis 31. Juli 2023
Themenwelt
‚Brandgefährlich! Über Verbot,  
Vernichtung und Zensur‘
Stadtbibliothek Zentrum  
im Bildungscampus Nürnberg
www.stadtbibliothek.nuernberg.de

bis 8. September 2023
Ausstellung 
‚Frauen machen Druck!  
Nürnbergs Buchdruckerinnen  
in der Frühen Neuzeit‘
Stadtbibliothek Zentrum  
im Bildungscampus Nürnberg  
www.stadtbibliothek.nuernberg.de

bis 10. September 2023 
Kabinett-Ausstellung 
‚Harry Potter und der Stein  
der Weisen – 
Zum 25-jährigen Jubiläum  
der deutschen Erstausgabe 
von Harry Potter‘ 
Foyer der Internationalen  
Jugendbibliothek 
www.ijb.de/ausstellungen/ 
aktuelle-ausstellungen 

15. Juni bis 11. Juli 2023
Ausstellung 
‚Farbakzente im Krankenhaus‘
Stadtbibliothek Erlangen
www.stadtbibliothek-erlangen.de 

15. Juni 2023
Öffentliche Führung durch die  
Ausstellung ‚Pest und Cholera.  
Seuchenbewältigung in Bamberg  
in der Frühen Neuzeit‘ 
Weitere Termine: 22. Juni, 29. Juni,  
6. Juli, 13. Juli
Staatsbibliothek Bamberg
www.staatsbibliothek-bamberg.de/ 
article/pest-und-cholera-fuehrungs
angebote-durch-die-ausstellung/

16. Juni 2023
Workshops und Vorträge
‚Augsburger Digitaltag 2023‘
Stadtbücherei Augsburg
www.augsburg.de/digitaltag 

21. Juni 2023, 19 Uhr
Begleitvortrag  
von Dr. Tilmann Walter (Würzburg) 
zur Ausstellung ‚Pest und Cholera‘
‚Paracelsus und die Folgen. Tenden-
zen in der Medizin von 1530 bis 1650‘
Staatsbibliothek Bamberg
www.staatsbibliothek-bamberg.de/ 
article/paracelsus-und-die-folgen- 
tendenzen-in-der-medizin-von-1530-
bis-1650

26. Juni 2023 
Podiumsdiskussion 
‚Bücher der Kindheit – 
Mit der Autorin Kirsten Boie‘ 
Jella-Lepman-Saal der  
Internationalen Jugendbibliothek 
www.ijb.de/veranstaltungen/aktuelle- 
veranstaltungen  

26. Juni 2023
Outdoor-Leseabend 
Silent Reading Party im Rahmen  
des LESEN! Festivals
Der Bogenhof, 
Bogenstraße 7, Fürth
http://bsb.bayern/vbfuerth

26. Juni bis 7. Juli 2023
Kinderliteraturfestival 
‚Fürther Lesefrühling‘  
der Volksbücherei Fürth
Volksbücherei Fürth,  
Innenstadtbibliothek
Carl Friedrich Eckart Stiftung
http://bsb.bayern/vbfuerth
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27. Juni 2023, 18.15 Uhr  
Reihe  
,Wissenschaft am historischen Buch‘
Von Magneten, Hieroglyphen und 
anderen Dingen. Der Jesuit Athana
sius Kircher (1602 – 1680)
Landesbibliothek Coburg,  
Schloss Ehrenburg, Andromedasaal
www.landesbibliothek-coburg.de

29. Juni 2023, 18.30 Uhr
Podiumsdiskussion
Russlands Geschichtspolitik:  
Perspektiven aus Kasachstan,  
Litauen und Tatarstan
Bayerische Staatsbibliothek,  
Fürstensaal, 1. OG
www.bsb-muenchen.de/ 
veranstaltungen-und-ausstellungen

3. Juli 2023
Tagung
12. Oberbayerischer Bibliothekstag
‚Stadt. Land. Bibliothek.‘
Gemeindebibliothek Neufahrn
http://bsb.bayern/bibliothekstag2023

6. Juli 2023
Lesebühne mit Musik
‚Rooftop Stories‘:  
Junge Autorinnen und Autoren sowie 
Musikerinnen und Musiker
Weitere Termine: 3. August,  
7. September 2023
Volksbücherei Fürth,  
Innenstadtbibliothek
Carl Friedrich Eckart Stiftung
http://bsb.bayern/vbfuerth

7. Juli 2023
Diskussion und Gespräch
‚Living Library‘
Stadtbücherei Augsburg
www.stadtbuecherei.augsburg.de

10. Juli 2023 
Lesung
,Dachgeschichten – mit dem Nürn- 
berger Autor Norbert Autenrieth‘
(Kooperation Seniorenrat)
Volksbücherei Fürth,  
Innenstadtbibliothek
Carl Friedrich Eckart Stiftung 
http://bsb.bayern/vbfuerth
 
11. Juli 2023, 18.15 Uhr
Reihe  
,Wissenschaft am historischen Buch‘
Buch mit Schuss. Ein Sammelband 
und seine Geschichte 
Landesbibliothek Coburg,  
Schloss Ehrenburg, Andromedasaal
www.landesbibliothek-coburg.de

13. Juli bis 15. August 2023
Ausstellung
‚Literatur barrierefrei‘
Vernissage: 13. Juli 2023, 19.00 Uhr
Stadtbibliothek Erlangen
www.stadtbibliothek-erlangen.de

16. Juli bis 20. Juli 2023 
Literaturfestival 
Siebtes ‚White Ravens Festival 
für Internationale Kinder- und  
Jugendliteratur‘
Schloss Blutenburg & bayernweit 
www.ijb.de/veranstaltungen/ 
aktuelle-veranstaltungen 

22. Juli 2023, 12 Uhr
Führung
‚Blick hinter die Kulissen‘ 
Weitere Termine: 23. September,  
18. November
Staatsbibliothek Bamberg
www.staatsbibliothek-bamberg.de/ 
article/blick-hinter-die-kulissen- 
bibliotheksfuehrung/

17. August bis 19. September 2023
Fotoausstellung  
‚Fahrräder unterwegs‘ und 
Ausstellung  
‚Jahr der Mandoline‘
Stadtbibliothek Erlangen
Vernissage ,Fahrräder unterwegs‘
18. August 2023, 18.30 Uhr
Vernissage mit Mandolinen-Konzert
17. August 2023, 19.00 Uhr
www.stadtbibliothek-erlangen.de 

12. und 13. September 2023
Tagung
Bayerischer Bibliothekstag
Technische Hochschule  
in Ingolstadt
www.bayerischer-bibliotheksverband.
de/veranstaltungen/bayerischer- 
bibliothekstag

14. September 2023
Autorenlesung mit Musik
Bronnenmeyer & Friends
Volksbücherei Fürth,  
Innenstadtbibliothek
Carl Friedrich Eckart Stiftung 
http://bsb.bayern/vbfuerth
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scheinungstermin nicht an anderer Stelle zu 
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• 	 Die Texte sind in neuester Rechtschreibung  
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• 	 Bitte schreiben Sie beide Geschlechterformen 

vollständig aus (z. B. Autorinnen und Autoren) 
oder verwenden Sie geschlechtsneutrale For-
mulierungen (die Beschäftigten). 

• 	 Längere Aufsätze sind durch Zwischenüber
schriften zu gliedern. 

• 	 Abkürzungen sollten im Text möglichst 
vermieden werden.

• 	 Notwendige Zitatstellen und Belege sollten 
möglichst im Text angegeben werden; wenn 
der Text dadurch zu unübersichtlich wird,  
als Endnoten. Bitte halten Sie die Anzahl der 
Endnoten niedrig.

• 	 Zeichenzahl: Zeichen- und Bilder-Anzahl nach 
Absprache mit der zuständigen Redaktion 
(WB / ÖB).

• 	 Text bitte als Worddatei schicken.
• 	 Hochwertige großformatige Abbildungen sind 

erwünscht und sollten mit 300 dpi Auflösung 
gesendet werden. Abbildungen bitte numme-
rieren, Bildunterschriften angeben. Bitte Bild
rechte vor Einsendung klären (auch Fotografin 
und Fotograf angeben sowie schriftliche 
Einverständnis-Erklärungen der erkennbaren 
Personen).  
Die Entscheidung über den Abdruck der ein
gereichten Abbildungen trifft die Redaktion.

3.	 Den Beitrag als E-Mail-Anhang an die Redak
tion senden: bfb@bsb-muenchen.de. Die Re-
daktion behält sich kleinere Korrekturen am 
Manuskript vor, grundlegende Änderungen 
sind nur im Einvernehmen mit den Autorinnen 
und Autoren möglich. Die Redaktion behält 
sich das Recht zur Kürzung vor.

4.	Die Autorinnen und Autoren erhalten per 
E-Mail eine Umbruchfassung als PDF mit der 
Bitte, die Korrekturen innerhalb einer Woche 
an die Redaktion zu schicken. Werden in dieser 
Zeit keine Änderungswünsche eingereicht, geht 
die Redaktion vom Einverständnis der Autorin-
nen und Autoren mit der Ihnen übersandten 
Fassung aus.

5.	 Das BFB steht im PDF-Format kostenlos, auch 
barrierefrei, zur Verfügung unter  
www.bibliotheksforum-bayern.de

	 Wir freuen uns über Ihre Meldungen zu Nach-
richten und Terminen. Berücksichtigen Sie  
aber bitte, dass wir wegen des begrenzt zur 
Verfügung stehenden Platzes nicht garantieren 
können, dass wir Ihre Nachrichten und Termine 
(sämtlich) publizieren. Ggf. trifft die Redaktion 
eine Auswahl.
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sabine.teigelkaemper@ 
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Ausblick auf Themen  
des nächsten Heftes 

Frei leben! Die Frauen  
der Boheme 1890 – 1920
Eine Ausstellung der Monacensia  
im Hildebrandhaus

Kunst trifft Buch trifft Bibliothek:  
Künstlerbücher

70 Jahre Stadtbibliothek Bad Aibling

Ein Vorläufer des Kiem Pauli –  
zum 200. Todestag des Lieder- und 
Lumpensammlers Lenglachner

Das nächste Bibliotheksforum  
Bayern erscheint Ende August 2023

Aus: Seit Februar online – 
Das Bildportal des analogen stern-Fotoarchivs

Von Dr. Eva Kraus
Mitarbeiterin der Abteilung Karten und Bilder  
der Bayerischen Staatsbibliothek 

und 

Regina Retter
Stellvertretende Leiterin der Abteilung Karten  
und Bilder der Bayerischen Staatsbibliothek

 „Das stern-Fotoarchiv gilt als visuelles 
Gedächtnis der Bundesrepublik Deutsch-
land und zugleich als eines der bedeu-
tendsten Dokumente des Fotojournalis-
mus weltweit.“ 


